.-"r.-n :*ﬁ Wy fadiosal.org Rome
o N ! H,
— g Jomena)

[ "k'.-" N

e B

Dewtsche Auseabe

N O

W -i"i"i s

INHALTSVERZEICHNIS APRIL 2011

Deutscher Artikel: Seite
Uber sakrale Kunst in Deutschland 11 2
Serien:

LEGENDE DER LIEBE — LEBENDIGE VERMACHTNISSE:
Episode 26 13
Episode 27 24
Episode 28 36
Episode 29 49
Episode 30 57
Radio Sai Studienkreis - Teil 4, 1 67
Radio Sai Studienkreis - Teil 4, 2 78
Bilde dein Herz 2 89

Einzelartikel:
Betrachtungen Uber Opferbereitschaft 93



2

Wy T 00 sakorg home

Horer Journal

maribhly & ol

‘ ‘% Rﬂdfﬂ Sﬂ'-l'

o - )
OB A N
Dewtsche Auseabe
OO W00
o\ D)

Uber sakrale Kunst in Deutschland

Dr. Helena Rytkdnen

~Let your vision be suffused with love. Vision with love is the
hallmark of a human being. You can understand unity in
aiversity only when you develop sacred vision.“

Sathya Sai Baba

Teil 1l

4. Die Zeit der Renaissance - ca. 16. Jh. im deutschen Sprachraum

In der Kunst der Renaissance tritt der Mensch immer stérker in den Vordergrund. Portrait und Selbstportrait
entwickeln sich. Man sucht nach Vorbildern in der Antike - in den Schriften, in Baudenkmalern, in Skulpturen, im
philosophischen Denken ... Die Formensprache des Mittelalter, gepragt durch das auf Gott gerichtete Weltbild,
wird weltlicher. Mathematik und Naturwissenschaften gewinnen an Bedeutung. Der Mensch wird in das Zentrum
gesetzt. Dals anthropozentrische Weltbild tritt anstelle der mystisch-geistig orientierten Formensprache des
Mittelalters.

In der Zeit der Renaissance in Deutschland verbreitet sich die ldee des Humanismus. Er geht davon aus, dass
der Mensch die Quelle aller Werte sei. Daraus erklart sich auch die Konzentration auf Bildnisse der lebenden
Menschen. Man reiste nach Italien und von dort brachte man neue Stilelemente mit. Einflussreiche
Personlichkeiten dieser Zeitperiode waren Martin Luther, Johannes Gutenberg und unter den Kinstlern Albrecht
Durer, Lucas Cranach und Albrecht Altdorfer.

1 de.wikipedia.org/wiki/Renaissance
2 http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Albrecht_D%C3%BCrer_099.jpg (12-7-2011)



Albrecht Direr: Rosenkranzfest?

Die Architektur der Renaissance hatte ihr Hauptaktivitatsfeld bei den profanen Bauten: Festliche Schlésser und
Residenzen wurden gebaut. Die Zahl der Renaissancekirchen in Deutschland ist gering. Es wurden sogar
Bauarbeiten an noch unvollendeten Domen — Koln, Ulm, Regensburg — eingestellt. Das reich gewordene
Burgertum lehnte die Herrschaft der Kirche ab.

In der Zeit der Renaissance entstanden viele beriihmte Altartafeln.

Ein sehr bekanntes Andachtsbild aus der Zeit der Renaissance ist die Zeichnung ,Betende Hande" (um 1508)
von Albrecht Diirer.® Das Bild ist urspriinglich eine Studien zu den Handen eines Apostels aus dem Heller Altar
von Direr. Diese Zeichnung von Diirer ist sehr bekannt und geliebt — in vielen Wohnungen als Kople als Relief
oder in einer anderen Form findet man die ,,Betenden Hande". SR : 2T

Diesem Bild liegt folgende Legende zugrunde: Albrecht Direr wuchs in einer
armen Familie mit 11 Kindern auf. Zwei von den Séhnen hegten den
Wunsch, eine Ausbildung in der Kunst zu bekommen. Jedoch wussten sie,
dass der Vater diese Ausbildung nicht finanzieren konnte. So heckten sie
einen Plan aus. Sie wirden nach einander diese Ausbildung machen und
wahrend der eine in der Ausbildung ist, wiirde der andere diese Ausbildung
durch die Arbeit in den Minen finanzieren. So geschah es auch. Sie losten,}
wer zuerst lernen durfte. Albrecht war der Gluckliche. Er lernte schnell undg
wurde schnell bekannt, auch auBerhalb der Werkstatt. Als er die Ausbildung;
abgeschlossen hatte, kehrte er heim. Nach einer Weile beim Abendessen in;
der Familie stand Albrecht auf und sprach seinen groflen Dank an seinen
Bruder aus, der all die Jahre ihn finanziert hatte und sagte, dass nun er an
der Reihe sei. Der Bruder bekam Tranen in die Augen, schittelte mit dem
Kopf, zeigte auf seine Hande und sagte, dass es nun zu spat sei. Seine
Hande hatten durch die Arbeit in den Mienen so gelitten, dass er nicht mehri
die Feinarbeit mit einem Pinsel machen konne. Aus tiefer Dankbarkeitf
gegenltiber seinem Bruder schuf Albrecht das Bild mit den betendeng
Handen.*

,Betende Hande“ von Albrecht Diirer®

Dieses Bild ist eine Studie zu den Handen eines Apostels aus dem Heller-Altar.
www.moytura.com/reflections/prayinghands.htm
® http://en.wikipedia.org/wiki/File:Duerer-Prayer.jpg (12-7-2011)
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Diese Zeichnung zeigt eine Darstellung der Hande bis ins Detail - so wie sie in der sichtbaren Umwelt
erscheinen. Sie wirken lebendig, weit weg von den schemenhaften Darstellungen der Romanik und Gotik, die
Perspektive ist voll erfasst. Das Bild in seiner Ausfihrung manifestiert die Auffassung von Durer Gber die Kunst:

- und wahrhaftig steckt die Kunst in der Natur. Wer sie heraus kann rei3en, der hat sie. Beherrscht du
sie, so wird sie dir viele Fehler nehmen in deinem Werk.“®

Das Wort ,reilen” ist in diesem Zusammenhang besonders relevant, denn ,in der Tradition der gotischen
Baumeister bedeutete eine ,ReiBung’, ein ,Ri’ die Festlegung der Konstruktion von Grund- und Aufriss einer
Architektur ... wenn Durer die Wahrheit der Kunst aus der Natur herausreilen mdchte, so versteht sich der
Maler als Konstrukteur und Rekonstrukteur. Die Malerei bekommt so selbst einen reflexiven Status im
Bewusstsein ihres Verhaltnisses zur Natur: Sie ist es jetzt, deren Wahrheit in der Kunst festgehalten werden
kann, indem Kunst durch ihr eigenes Konstruktionsprinzip den gesetzmaRigen Bau der Natur rekonstruiert.*’
Diese Wiedergabe der Konstruktionsprinzipien der Natur erdffnet der Kunst die Mdglichkeit die ,,géttliche Natur*
zu offenbaren und gibt dem Kunstler die Freiheit, sich von den festgeschriebenen Modellen und Mustern der

Gotik in der Malerei zu befreien.

Direr wollte die Kunst ,zum Lobe Gottes wenden“. Im Geiste der
Renaissance strebt er ,eine Ubertragung des antiken Schonheitskanons auf

die Darstellung Christlicher Idealgestalten“®.

~Denn in gleicher Weise, wie sie die schonste Gestalt eines ;ﬁ B
Menschen ihrem Abgott Apoll zugemessen haben, also wollen wir
dasselbe MaR fur ,Christus den Herrn’ gebrauchen, der der schénste |
aller Welt ist. Und wie sie Venus als das schonste Weib gebraucht
haben, also wollen wir dieselbe zierliche Gestalt fur die allerreinste |{;
Jungfrau Maria, die Muttergottes, fein verwenden. Und aus dem
Herkules wollen wir den Samson machen, desgleichen wollen wir
mit allen anderen tun.“®

So flieRen die Schénheitsideale der Antike in die sakrale Kunst auch
diesseits der Alpen ein, indem Durer ,ein kleines Feuerchen anziinden* will. -

Das groRe Rasenstiick von Albrecht Diirer®

7o see the Lord's own loveliness in the lovely scenery around you requires not the outer
eye but the inward eye. If you develop that, walking over the land or voyaging over the
waters is itself a pilgrimage through holy land, giving you glimpses of God in every
speck of cloud or patch of green. But all this Sundharam (Divine Beauty) must lead man
to Sathyam (Truth) and all this Sathyam to Mangalam (Goodness). That is the natural
path. The beauty of the Lord’s handiwork leads man on to the glow of the Lord, the
picture makes you curious about the Painter. The Lord, when His Truth is grasped,
confers Bliss which is auspiciousness itselr.
(Sathya Sai Baba, Thiruvananthapuram, 20-12-1958)

® H. Rupprich I-111, Durer, Schriftlicher Nachlass, Bd 3, Berlin 1956-69, zitiert nach Diirers Verwandlung in der
Skulptur zwischen Renaissance und Barock, Ausstellung im Liebeighaus Museum alter Plastik, Frankfurt am
Main, 1. November 1981 bis 17. Januar 1982, Katalog, S. 402.

" Diirers Verwandlung in der Skulptur zwischen Renaissance und Barock, Ausstellung im Liebighaus Museum
alter Plastik, Frankfurt am Main, 1. November 1981 bis 17. Januar 1982, Katalog, S. 402.

® Ebenda, S. 403.

°® H. Rupprich I-111, Diirer, Schriftlicher Nachlass, Bd. 3, Berlin 1956-69, zitiert nach Diirers Verwandlung in der
Skulptur zwischen Renaissance und Barock, Ausstellung im Liebighaus Museum alter Plastik, Frankfurt am
Main, 1. November 1981 bis 17. Januar 1982, Katalog, S. 403.

10 http:// commons.wikimedia.org/wiki/File:Duerer_the_large_turf.jpg (12-7-2011)



5. Die Zeit des Barocks — 17. Jahrhundert

Das Wort ,Barock" bedeutet ,absonderlich, absurd, grotesk“. Das ,Absonderliche* fiir die Betrachter war, dass
der Barock nicht den klassischen Regeln, die in der Renaissance

Barockkirche Innenraum von Birnau (Photo: Holger Weinandt, May 14, 2005)*

hervorgehoben wurden, entsprach.'® Diese Epoche wollte ein Gesamtkunstwerk schaffen. Architektur, Malerei,
Skulptur, Ornament, Kostime, Musik, Garten ... sollten einen einheitlichen Ausdruck geben. Die Kirchbauten
bekommen nach den Ereignissen der Reformation und des 30jéhrigen Krieges ein neues Gewicht. Prachtvolle
Barockkirchen entstehen in den katholischen Gegenden. Barock will beeindrucken, will die Macht der
Auftraggeber demonstrieren. Barock ist der Kunststil der Gegenreformation. In ihm manifestiert sich die
Trennung von profaner und sakraler Kunst. Auf der einen Seite werden prachtvolle Schldosser gebaut, auf der
anderen Seite will die Kirche durch noch prachtvollere Kirchen ihre Stellung sichtbar machen. **

Der Raum der Barockbauten wirkt dynamisch in der Betrachtung der ovalen, ellipsoiden Formen. Stukkatur,
Freskierung und Plastiken, der Raum ist voller Fantasie auf der Suche nach einer illusionistischen Vieldeutigkeit.
Das Element der Malerei ist in der Raumgestaltung integriert (Deckengemalde, Kamine mit malerischen
Elementen usw.).™

Barock in der sakralen bildenden Kunst weist eine Fiille und Uppigkeit in der Gestaltung auf, will den Eindruck
einer unwirklichen Welt entstehen lassen. Gegensatzliches wird zusammengefiigt, jedoch gilt die Subordination
der Teile unter das Ganze.

1 http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Birnau_2005_innen.jpg (12-7-2011)

2 ygl. Gombrich, a.a.0., S.387.

13 vgl. /www.wissen-digital.de/lexikon/Barock_(Kunst)

14 vgl. Lexikon der Kunst Architektur, Bildende Kunst, angewandte Kunst; Industrieformgestaltung;
Kunsttheorie; Bd I. E- A- Seeman Verlag, Leipzig 2004, S. 410 f.
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Die Themen des Barocks in der sakralen Malerei und Skulptur zielen auf den Moment der Vereinigung mit dem
Gottlichen. Sie wollen einen Einblick in die Wirkung des Unsichtbaren 6ffnen. Das sind mystische Erfahrungen,
Grenzerfahrungen jenseits des Alltagsbewusstseins. Man will die géttliche Liebe — unio mystica — zeigen. Das
Gedicht ,,Gott: Mensch und Mensch: Gott* von dem Barocken Dichter Daniel Czepko aus Schlesien zeigt diesen

mystischen Bezug: -
~Mensch kleide dich in Gott: Gott wil sich in dich kleiden, Y B

So wird dich nichts von Jhm, auch Jhn von dir nichts scheiden.“*®

Ein bekanntes Bild des mystischen Vereinigung aus dem italienischen Barock
ist ,,Die Verziickung der heiligen Theresa“ (zwischen 1645-1652) von Gian
Lorenzo Bernini.

Verziickung der Heiligen Theresa *®

The Omnipresent is not absent in the icon or the picture. We
do not reduce God and shut Him up in a stone image; we
affirm and realise that He is in the icon also. We raise the
image to the dimensions of the absolute; we expand the
picture far beyond its frame and through the processes of
saadhana we become aware that the picture, too, can be
made a tool for the mind to escape from its limitations.
(Sathya Sai Baba, Brindhavan, 6-2-1979)

6. Zeit der Rokoko - 18. Jahrhundert

Rokoko bringt die Auflésung des barocken Gesamtkunstwerkes. Der Prunk des Barocks wird durch Pastellfarben
und leichte Zierformen (Ornamente) aufgelockert. In der Kirchenbaukunst verschmelzen ekstatische
Frommigkeit, Machtreprasentanz und elegante Weltlichkeit zu einer eigenstandigen Form, die festlich-heitere
Religiositat widerspiegelt. Man findet in dem schmucklosen AuReren eine dekorative Pracht des Innenraums. Die
Kirchen waren ein ,Schauplatz pompdser, von Musik erfillten liturgischen Geschehens ... um ein Gleichnis

himmlischer Pracht und Herrlichkeit zu geben“.*’

5 Marian Szyrocki, Die deutsche Literatur des Barocks. Eine Einfiihrung. Philipp Reclam Jun. Stuttgart, S. 248.

% ttp://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Estasi_di_Santa_Teresa.jpg&filetimestamp=20070102215752
(12-7-2011)

" Ebenda, S. 104.



Rokoko-Kirche — Blick in das Hauptschiff von der Eingangshalle aus, Basilika Ottobeuren (Johannes Bdckh &
Thomas Mirtsch)*®

Das Element der Verweltlichung und der Versinnlichung tritt in der religiésen Kunst auf. Es entsteht das ,,Theater
sacrum“. Man sah in der Macht des Bildes ein Mittel, die Macht der Kirche zu festigen. Die Stellung des Bildes in
den Kirchen ist entsprechen dem Beschluss des Konzils von Trient von groRer Bedeutung.™

~Ferner lehrt der heilige Kirchenrat, dass man Bildnisse Christi, der jungfraulichen Gottesgebérerin und
anderer Heiligen besonders in Kirchen haben dirfte und sie beibehalten soll und dass man ihnen die
gebihrende Verehrung und Ehrfurcht erweisen misse, nicht als ob man glauben musse, nicht als ob
man glauben dirfte, dass ihnen irgendetwas Géttliches innewohnt oder eine Kraft, weshalb sie geehrt
werden sollen oder als ob man ihnen etwas erbitten kénne oder das Vertrauen auf die Bilder setzen
misse, ... sondern weil die Ehre, die man ihnen erweist, sich auf die Urbilder bezieht, welche sie
darstellen, so das wir vermittels der Bildnisse, die wir kissen und vor denen wir unser Haupt
entbléBen und niederknien, Christum anbeten, und die Heiligen, deren Abbild jene an sich tragen,
verehren.” (Sessio XXV vom 3. und 4. Dezember 1563)

In dem Theater sacrum wurden die Erzahlungen der heiligen Schrift und Lebensgeschichten der Heiligen in eine
Szenerie der Rokoko-Zeit Ubersetzt, also nicht mehr als eine Darstellung einer historischen Gegebenheit. ,Fur
die Verbildlichung der Inhalte wurde jener Augenblick der Handlung gewahlt, in dem das Momentane sich zur
hochsten Ausdruckskraft verdichten und sich im Spiel von Mimik und Gebéarden der seelische Vorgang
wiedergeben lieR.“' Die Grenze in der Behandlung der sakralen und profanen Themen verwischt sich.

18 http://en.wikipedia.org/wiki/File:BasilikaOttobeurenHauptschiff02.JPG  (15-7-2011)


http://commons.wikimedia.org/wiki/User:Mrilabs

Heilige Thekla'® von Franz Anton Maulbertsch 2°

Es entstanden Akademien zur Ausbildung von Kunstlern. Friher gingen die
Kunstler in die Lehre in Werkstatten oder bei Meistern. Gleichzeitig mit dem
Entstehen des Ausstellungswesen l6sten sich die Kinstler in ihrem Schaffen von
den Auftrdgen und suchten nach eigenen Themen und nach einem eigenen
Ausdruck. Die Besucher der Ausstellung und Kunstsammler/-kdufer - nicht die
Auftraggeber - bestimmten nun die Beliebtheit eines Kinstlers.

Die Aufklarung mit simplen klaren Formen loste das ,,Theater sactum* der
Rokoko auf. Man wendete sich wieder der Klassik zu.

The material and the Form are inseparable, but the seeker must
awell on the Form which he desires to be manifested in all Its
Glory, rather than on the material. He must dwell long and deep
over the thought that Gott is found through every particle in the
universe, free from any limitations of space and time.

(Sathya Sai Baba, Vallabhbhai Patel Stadium, Bombay, 17-3-1966)

3. Zeit der Romantik — 18. Jahrhundert

Der Begriff ,,Romantik” enthalt eine Zuwendung auf die Volkssprache: ,in lingua romana“ (=in romanische
Sprache), also in der Volkssprache der romanischen Lander. Hier zeigt sich der Gegensatz des Lateinischen als
Sprache des Sakralen zu der gesprochenen Sprache. So verstanden bedeutet dieser Stil, dass das eigene Erbe -
die eigenen Sagen, die eigene Mythenwelt und die Volkssprache - hervorgehoben werden und dass die Vorbilder
aus der Antike und Klassik an Bedeutung verlieren.?

Die Romantik widmete sich dem Gefuihl, den Leidenschaften der Individualitit — besonders dem individuellen
Erleben der Seele. Sehnsucht, Mysterien und Geheimnis waren vorrangige Themen.

Die Romantik war eine Sehnsucht nach der Heilung der Welt, wo die Gegensétze sich in ein harmonisches
Ganzes zusammenfligen. Symbolisch drickte sich das in Nebel-umwobenen Landschaften, in mittelalterlichen
Klosterruinen, in Besinnung auf alte Mythen und Méarchen, Volkslieder und in der Zuwendung zum Mystizismus
des Mittelalters aus.

19" Sessio XXV vom 3. und 4. Dezember 1563, zitiert nach Arno Schénberger/halldor Soener, Die Welt des
Rokoko, Kunst und Kultur des 18. Jahrhunderts, Verlag Georg D. W. Callwey Miinchen,, S. 101.

20 Ebenda.

21 Heilige Thekla: ,,Attribute: halbnackt an Pfahl gebunden; Lowe, Scheiterhaufen, Baren, Schlangen; ...

Patronin der Sterbenden; gegen Augenleiden, Pest, Schlangen, wilde Tiere, Feuersgefahren; fir die Genesung

von Mensch und Tier* http://www.heiligenlexikon.de/BiographienT/Thekla_von_lkonium.html



,Der Wanderer iiber dem Nebelmeer* von Casper David Friedrich®?

Das Wahre fand fur die Romantik seinen Ausdruck in dem wahrhaftigen Verhalten des einfachen Volkes.

Die Rolle des Kiinstlers in der Gesellschaft hatte sich gewandelt. Die Auftraggeber Klerus und Adels hatten ihre
dominierende Rolle eingeblfRt. Entsprechend dem Weltbild des Birgertums entwickelt sich die Rolle des
Kunstlers als eine freischaffende Person, die ihre Produkte in Ausstellungen prasentiert und zum Kauf anbietet.

Das Anliegen der Romantik war, die unsichtbare Wirklichkeit des Geistes und der Seele aufzuzeigen. Die
Individualitat in der Symbolik wurde mdglich. Die Stellung des Kinstlers I6st sich von der Kirche, der Kinstler
selbst wird der Vermittler innerer Botschaften. Unter den Kinstlern in Deutschland entstand eine neureligiose
Haltung. Ein Beispiel dessen ist die Kinstlergruppe der Nazarener. lhren Namen bekamen sie von der langen
Haarfriseur, mit der sie auch auRerlich zeigen wollten, dass sie den Weg von Christus folgten. Inspiriert durch
die Vorstellungen der Romantik lebten sie fiir ein religios motiviertes Erneuerungsideal der Kunst, Religion und
Gesellschaft. In ihren Werken entwarfen sie Visionen fiir eine Zukunftsgesellschaft.?®

“http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Caspar_David_Friedrich_032.jpg&filetimestamp=2011061518
4255 (15-7-2011)

23 vgl. Lexikon der Kunst Architektur, Bildende Kunst, Angewandte Kunst, Industrieformgestaltung,
Kunsttheorie, Bd. V, E. A. Seeman Verlag Leipzig 2004, S. 116.
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.Joseph deutet die Traume des Pharao* von Peter von
Cormelius®*

Einige Kinstler und Literaten konvertierten wéhrend der
Zeitperiode der Romantik zum Katholizismus. Jedoch dampft
die fortschreitende Verwissenschaftlichung aller
Lebensbereiche das Hervortreten der sakralen Kunst.

D|e Klrchbauten der Romantlk onIen Uber das rein

Einzelteile ist regelmaRig geghedert, symmetrisch verteilt in dem Ganzen. Die|
Hauptform der romantischen Architektur ist der ganz geschlossene Raum als Bild der
Innerlichkeit, der Stille des Gemiits. Er schlieBt die Natur und die Weltlichkeit in sich|
zusammen. Es entsteht der Eindruck der feierlichen Erhabenheit. Die romantischen
Kirchen wachsen aus dem Boden hervor und steigen in die Hohe empor.

In den romantischen Kirchen wird das Licht der Sonne durch die Glasmalereien der
Fenster gebrochen. Der Mensch ist in der Welt, die fiir die Schau des Inneren
gemacht worden ist.

St. Elisabeth in Bonn?®

It /s your duty now to live up to
the heritage handed over to you
for development by the pious
forefathers. i ;
(Vallabhbhai Patel Stadium, e SR T
Bombay, 17-3-1966)

5. Kurze Bemerkungen Uber die Entwicklung der Kunst im 19. und 20. Jahrhundert

Wo die Romantik sich in das Nebelhafte des Unsichtbaren hin bewegt, will der Realismus in der konkret
sichtbaren Welt der Dinge die innere Wahrheit erringen. Man will die Welt wie sie ist abbilden, ohne sie zu
verschonern. Der Realismus in der Malerei dreht der Schdonmalerei und den Konventionen den Ricken zu. Man
will Sachlichkeit, Sachbezogenheit und Wirklichkeitssinn — man will die realen Dinge zeigen.?® Die Kunst soll
ehrlich sein. Sie soll das, was wirklich ist, abbilden. Sie soll kein Schmuck sein. Das Gewissen bekommt einen
zentralen Stellenwert. Die Industrialisierung, Technisierung und kapitalistische Wirtschaftsordnung fiihren zu
einer Polarisierung der Schichten in der Gesellschaft. Man will den Menschen in seinen verschiedenen Rollen
zeigen: als Bauern, als Kirchgénger, als Arbeiter ...

4 http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Peter_von_Cornelius_002.jpg?uselang=de (15-7-2011)

% http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Bonn_Elisabethkirche.jpg (15-7-2011)

% vgl. Lexikon der Kunst Architektur, Bildende Kunst, Angewandte Kunst, Industrieformgestaltung,
Kunsttheorie, Bd. V, E. A. Seeman Verlag Leipzig 2004, S. 62ff.
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,Drei Frauen in der Kirche* von Wilhelm Leibl?’

Die abstrakte Malerei bricht mit der Objektbezogenheit der Bilddarstellungen.
Die Elemente der Komposition werden Farben, Linien, geometrische Formen,
:Kontraste. Es gibt verschiedene Abstufungen der abstrakten Malerei. In der
rein abstrakten Form verschwindet alles Gegenstandliche: das Bild wird eine
IKomposition der Farb- und Formklange.

iKandisky wird haufig als Urvater, als Schopfer des abstrakten Bildes
ngesehen. Er selbst berichtet, wie er zu dieser Art des Malens in seiner
A (Begegnung mit dem finno-ugrischen Volk ,,Komi-Syrjanen® inspiriert wurde.

Er beschreibt seine Eindriicke bei der ersten Begegnung: ,| came to villages
here suddenly the whole population was clothed in grey from head to toe
and had yellow-green faces and hair, or suddenly colourful costumes
appeared which flitted about like bright, living pictures on two legs. | shall
never forget the large wooden houses, covered with carvings. In these
onderful houses | experienced something that has never repeated itself
since. They taught me to move in the picture, to live in the picture.“?®

Diese Begegnung mit der visuellen Sprache der Komi-Syrjanen Uberwaltigte

Kandinsky.

Er verglich die Raumatmosphére in den Hausern mit der Atmosphére der grol3en Kathedrale des Kreml: ,When
I finally entered the room, | felt myself surrounded on all sides by the painting, into which | had thus
penetrated. The same feeling slumbered within me, unconsciously up to then, when | was in churches in
Moscaw and especially in the great cathedral of the Kremlin.“?

Ca. 50 Jahre nach seiner Expedition zu den Komi-Syrjanen antwortete Kandinsky in dem Interview mit Karl
Nierendorf (1937) auf die Frage ,Wie kamen Sie auf den abstrakten Gedanken in der Malerei?* auch
Folgendes:

»Mit etwa 20 Jahren wurde ich von einem wissenschaftlichen Institut der Moskauer Universitdt nach dem
Gouvernement Wologde geschickt (Nord-Ost im europdischen Russland) zu juristischen und ethnographischen
Forschungen. Dort sah ich Bauernhduser, die innen vollstdéndig ausgemalt waren — ungegensténdlich,
Ornamentik, Mobelstiicke, Geschirr, alles bemalt. Ich hatte den Eindruck, ich trete in die Malerei hinein, die

nichts ,erzahlt’.“*°

Dieses visuelle Wissen, das Kandinsky inspirierte, war kein Abbilden des Beobachteten, sondern eine
gedichtete, abstrakt gewordene Sprache einer sozialen Gemeinschaft.

Bemerkenswert ist, dass seine Abstraktion ihren AnstoR in einem sakralen Gefiihl - wie in den Kathedralen des
Kreml — hatte, das durch die visuelle Gestaltung der Rdume bei den Komi-Syrjanen in ihm hervorgerufen wurde.
Das verbindet die abstrakte Kunst in ihren Anfangen mit der Prasenz der Spiritualitat in einem alltdglichen Raum
durch die Bildlichkeit. Oder wie Kandinsky es ausdriickt: Er lernte bei diesem Volk sich im Bild zu bewegen, im
Bild zu leben.

2" http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Wilhelm_Maria_Hubertus_Leibl_008.jpg (15-7-2011)

Wassily Kandinsky, zitiert nach Paul Overy, Kandinsky The Language of the Eye, New York; Washington 1969,
S. 119.

29 vgl. ebenda, S. 119 f.

Interview Nierendorf-Kandinsky, in Kandinsky, Essays Uber Kunst und Kinstler, Hrsg. Max Bill, Bern 1955, S.
212.
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.Die unbekannte Stimme* von Kandinsky **

Die abstrakte Kunst entwickelte eine Vielfalt verschiedener Ausdrucksformen.
Dafir gibt es viele Stilbegriffe: Impressionismus, Expressionismus, Pop-Art,
Konzept-Art ...in allen diesen Stilrichtungen gibt es sakrale Themen.

Ein international bemerkenswerter Kinstler des 20. Jahrhunderts aus
Deutschland ist Joseph Beuys.*

Er ist ein Begriff in der deutschen und in der internationalen Kunstszene
geworden. Er war Bildhauer, Zeichner, Aktionskinstler, Kunsttheoretiker, Griinder
der freien Univeritat. Von ihm stammt der erweiterte Kunstbegriff mit der
Aussage: ,Jeder Mensch ein Kinstler* oder ,Kunst gleich Kapital“. Seine soziale
Plastik ist ein Gesamtkunstwerk, wo die Kreativitdt ein Mitgestalter der
Gesellschaft und der Politik sein soll.

Beuys war von der Anthroposophie und besonders stark von dem Mystiker| @
Novalis gepragt. Fur ihn war das Christentum ,der vorderste Entwicklungspunkt

der Spiritualitat”, obgleich er sich sehr fir die Mythenwelt der Indianer, der Kelten und der Germanen
interessierte. Er war der Auffassung, dass die Kirche eine christliche Gesellschaftsordnung eher gehindert als
gefordert habe.?

Die Bergpredigt war fir Beuys die Basis des Christentums. Er sah in der Aussage ,Liebetf =
eure Feinde" den Weg, wie der Mensch sich von dem Denken in ,Vergeltungskategorien“f
l6sen koénne. Er sah den Weg Uber den Monotheismus als einen notwendigen, um in ein4
abstraktes Weltbild frei von mythischen Zwéngen zu gelangen. Jedoch auf der anderen§
Seite habe das Abstrahieren bewirkt, dass der Mensch das Gefuhl fur die lebendige Natur
verloren habe, was eine Auspliinderung und Zerstérung bewirkt hat. \

Vielféltig verband Beuys in seiner Kunst archaische, mythische Elemente. Er lud zu einemf*
Dialog ein, sprach mit den Tieren, rebellierte gegen Konventionen in seinen Objekten, (
Installationen und Aktionen. Beuys als Person wurde eine Ikone der Kunstwelt. ];
Joseph Beys*

Das Sakrale in der Kunst durchzieht alle Epochen. Das driickt sich sowohl in den Orten der Gottesdienste und in
der Architektur der Gotteshauser als auch in der Verbildlichung der heiligen Texte aus. Das Bild und die
Skulptur dienen der Vermittlung der Inhalte der heiligen Lehren. So wie die Runen der Germanen heilige
Zeichen fur die Germanen waren, so ist auch das Kreuz des Christentums verbunden mit unserer Zeit und den
Raum des Christentums.

Aus der Sicht des Kunstlers ist das Schaffen ein heiliger Prozess im Kontext der Zeit, ist gesteuert und getragen
von dem Géttlichen in den Visionen:

What can the possession of canvas and paint do, if an artist with vision is not
moved to paint? What can the chisel and a lump of marble do with no image
formed in the heart of a devoted sculptor? That vision and that image are the
sparks of the Divine.

(Sathya Sai Baba, Ananthapur, 8- 7-1971)

Zum Inhaltsverzeichnis

%1 http://commons.wikimedia.org/wiki/File:To_the_Unknown_Voice.JPG (15-7-2011)
%2 vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Joseph_Beuys

Val. http://www.ruedigersuenner.de/beuysl.htmi
http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Beuys-Feldman-Gallery.jpg (15-7-2011)
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LEGENDE DER LIEBE - LEBENDIGE VERMACHTNISSE

- Eine Sonderdokumentation von Radio Sai in 30 Episoden -
20. Oktober 1940: Vor siebzig Jahren enthiillte Bhagavan Baba an diesem Tag das Mysterium, welches Seine
Geburt, Sein Leben und Seine Mission umgab. Den um lhn versammelten Menschen - und durch sie der
gesamten Menschheit - verkiindete Er, dass Er in der Tat das Hochste Bewusstsein ist, welches sich in einer
kleinen und lieblichen Gestalt verkdrpert hat.
»lch bin nicht langer euer Sathya, Ich bin Sai ... Ich habe meine Arbeit; Meine Devotees (Gott liebende
Menschen) rufen Mich ...“, verkiindete Er ¢ffentlich an diesem Tag.
Seither hat dieses (unerschépfliche) Reservoir an Energie und Mitgefihl, an Hoffnung und Freude, an Trost und
Beistand, an Licht und Liebe, unermidlich den in jedem Menschen verborgenen Samen des Guten gehegt und
gepflegt und daflir gesorgt, dass er zu einem riesigen Baum von Liebe und Frohsinn heranwéchst. Gleich einem
perfekten Lehrer macht Er dies dadurch deutlich, dass Er selbst dieses Prinzip jeden Augenblick Seines Lebens
in die Tat umsetzte und vorlebte. Damit schenkt Er der Menschheit ein Vermachtnis von strahlendem Licht,
welches nicht aufhéren wird, die dunklen Pfade des kollektiven Bewusstseins der Menschheit zu erhellen und
Uber Generationen hinaus auf eine Ebene sublimer Erhabenheit empor zu heben.
».Legende der Liebe — lebendige Vermachtnisse” mdéchte in dieser Serie einige herausragende Hohepunkte
jener glorreichen Saga der Liebe festhalten. Die 30 Episoden umfassende Dokumentation von Radio Sai beginnt
am 20. Oktober 2010 und wird in taglichen Sendungen bis 19. November 2010 fortgesetzt.
Nachstehend finden Sie die mit Bildern, Audio- und Videoclips ausgeschmiickte Textfassung der Radiosendung!
Lassen Sie uns in die Geschichte Seiner Herrlichkeit eintauchen und vor allem danach streben, unser eigenes
»Kleines* Leben im Glanz von Reinheit, Edelmut und wahrem Mitgefthl erstrahlen zu lassen.
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Episode 26: Globales Sai Seva

Die Natur ist Gottes Schopfung. Gott flillte sie mit zahllosen Gaben aus, damit der Mensch diese nutzen und sich
ihrer erfreuen kann. Jedoch missen diese Gaben in MaRen und mit Dankbarkeit dem Geber gegentiber genutzt
werden. Aber bedauerlicherweise hat der Mensch diese Ressourcen ausgebeutet, die Natur missbraucht und
kaum Rucksicht auf sie genommen.

Die Natur bleibt kein stiller Betrachter. Sie ist zwar unglaublich geduldig und langmutig, doch wenn ihr Zorn
erregt wird, zeigt sich dieser von unvergleichlicher Gewalt. Das ist wohl einer der Grinde, weshalb es
morderische Tornados und Wirbelstirme gibt, Hungersndte und Tod bringende Epidemien, Ddrre,
Flutkatastrophen, Lawinen, Erdbeben und feurige Vulkanausbriiche.

Wenn Katastrophen zuschlagen, gehen viele zugrunde. Seltsamerweise sind es die Armen und Hilflosen, welche
am meisten zu leiden scheinen, wohingegen die Bdsen offensichtlich ungeschoren davonkommen. Dies
betrachten viele Menschen als ungerecht; auch wird in solchen Augenblicken Gott verdammt oder geleugnet.
Doch jene, die glauben, wissen, dass das Gesetzt des Karmas unergrindlich ist und gemaR seinen eigenen
mysteriosen Regeln arbeitet, wobei diejenigen, die leiden und diejenigen, die scheinbar entkommen, demselben
Gesetz unterliegen.

Das veranlasst viele zu sagen: ,Es ist alles Gottes Wille. Jenen, die Leid erfahren, ist es so bestimmt. Weshalb
sollte ich also eingreifen?” Ein derartiges Argument ist herzlos und entbehrt jeglichen Mitgefuhls. Bhagavan
Baba sagt, dass es keineswegs unsere Angelegenheit ist, Gericht zu halten; vielmehr missen wir schnellstens
Hilfe leisten.

Als die Erde bebte

An Indiens ,Republic Day’ im Jahr 2001 war in Anwesenheit von Regierungsoberhduptern ein imposanter
Festzug in der Hauptstadt Delhi unterwegs. Zur selben Zeit wurden in den Stadten und Metropolen im ganzen
Land Paraden abgehalten und Flaggen gehisst.

In Gujarat hatten sich in jener Stunde viele Kinder zu den Feierlichkeiten in ihren Schulen versammelt. Pl6tzlich
bebte die Erde flrchterlich unter ihren FiBen, und Gebaude begannen einzustiirzen. In wenigen Sekunden
waren Tausende in Trimmern eingeschlossen, darunter auch Schulkinder.

Binnen nur ein oder zwei Minuten wurden ganze Dérfer dem Erdboden gleichgemacht. Der Tod machte keinen
Unterschied zwischen den Jungen wund den Alten, zwischen den Reichen und den Armen.

Als sich die schlimme Nachricht von der Katastrophe verbreitete, legte sich Entsetzen und Trauer Uber das
ganze Land. Der Schrei der Verzweiflung war bis in ferne Lander horbar. Baba befand sich gerade in Bangalore,
wo Er nach der Einweihung des Super Speciality Hospitals in Whitefield am 19. Januar jenes Jahres einige Zeit
verbrachte. Die Leute eilten zu Ihm, um Ihm die Nachricht tber das Ungliick zu tberbringen. Er hérte zu, gab
aber keine Antwort.

Linderung und Rehabilitierung durch Sai Helfer

Bald kehrte Er nach Prasanthi Nilayam zurlick, wo Er in aller Stille und vdllig unaufféllig HilfsmalRhahmen
anordnete. Lastwagen standen — beladen mit Nahrungsmitteln und anderen Bedarfsartikeln — in einer langen
Kolonne und warteten darauf, mit einem liebevollen Sai Ram auf den Weg geschickt zu werden. Swami segnete
den Konvoi personlich. Und als sich die Fahrzeuge schliefflich in Bewegung setzten, hallten die von den
mitfahrenden Sai-Helfern gesungenen Bhajans nach Prasanthi Nilayam zurlck.
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Inzwischen waren bereits Sevadals aus Gujarat und dem Nachbarstaat Maharashtra in die abgelegeneren
Katastrophengebiete geeilt und dort im Einsatz.

Wenn eine Naturkatastrophe geschieht, eilen viele Organisationen (NGOs = Nicht-Regierungs-Organisationen)
mit guten Absichten zu Hilfe, doch die zur Katastrophenhilfe angeheuerten Leute haben oft wenig Erfahrung in
derlei Tatigkeiten und neigen dazu, sich nur auf die Stddte zu konzentrieren und die im AuRenbereich
gelegenen Dorfer nicht mit einzubeziehen. Unter den Erdbebenopfern gibt es ein Gedrdnge um Verpflegung,
aber die Helfer der NROs finden es schwierig, unter derartigen Anforderungen geduldig zu sein und werfen oft
von den Lastwagen die Pakete in die Menge, wodurch sie Gerangel und Frustration hervorrufen.

Dagegen fuhren Babas LKWs zu Orten, um die sich andere nicht kimmerten. Liebe war die Grundlage fir den
Dienst, und die Hilfsaktionen wurden gezielt in einigen ausgewahlten und besonders bedirftigen Dorfern
durchgefihrt.

JARATH EARTHQUAKE REHEF
25 SBISATHYASAI BRI —d
| DRRSMTHIRLAYAM. <<

Wahrend fur die meisten Hilfsorganisationen schon bald nach der Verteilung der Bedarfsgiter und der
Notversorgung die Hilfsaktion endete, war es mit Baba ganz anders. In Seinem groRen Mitgefiihl gab Er
Anweisungen, jene Dorfer, die dem Erdboden gleich gemacht wurden, durch ,Sai-Einsatz* wieder aufzubauen.
Sein Befehl bedeutete nicht nur Linderung, sondern gleichzeitig Rehabilitation. Als andere freiwillige Helfer ihr
Arbeitsfeld langst verlassen hatten und wieder zu ihren Wohnorten zurlickgekehrt waren, blieben die Sai-Helfer
in Gujarat und arbeiteten daran, in den Dorfern wieder einen Zustand der Normalitét herzustellen.

Die Natur ringt um Gleichgewicht
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In Bezug auf das Erdbeben
in Gujarat sagte Baba: ,,Der
Mensch sollte seinen
Winschen Grenzen setzen.
Da das Verhalten des
Menschen pervertiert ist,
erleben wir das Auftreten
von Naturkatastrophen. Ihr
wisst um die
verheerende
Verwistung, die das
Erdbeben in Gujarat
angerichtet hat.
Tausende von Menschen
verloren ihr Leben. Der
Grund hierftr liegt im
Menschen selbst und
seinen exzessiven
Winschen.

,Gott hélt Seine Schopfung in perfektem Gleichgewicht. Erde und Ozeane besitzen ein perfektes Gleichgewicht.
Wenn aber der Mensch die Erde ausbeutet, indem er (standig) Ol aus ihr extrahiert, die Ozeane
taglich um viele Tonnen Fische beraubt und vieles mehr, so resultiert dies in einem
Ungleichgewicht. Die Natur verlangt einen Ausgleich, welcher sich aber verheerend auf das Leben
der Menschen auswirkt.

»Vor einigen Tagen sandte Ich Lastwagen, beladen mit Reis und Hilsenfriichten, zu den Erdbebenopfern von
Gujarat. Einige Leute fragten: ,Swami, warum machst Du Dir die Muhe und gibst Geld aus, um
Hilfsglter nach Gujarat zu schicken? Du hattest doch ebenso gut das Erdbeben verhindern
konnen.” Ich antwortete: ,Meine Lieben, der Mensch muss sich selbst die Schuld fur Erdbeben
zuschreiben. Durch seine unersattliche Gier nach Reichtum und Wohlistand stért er das
Gleichgewicht der Erde. Daher gibt es Erdbeben. Es ist dies das Gesetz der Natur.

Llhr musst eure Liebe zu den Menschen durch Hilfe fur die Bedurftigen ausdricken. Ebenso wie
Gleichgewicht fur die Natur héchst notwendig ist, so ist es auch die Liebe fur den Menschen. Seid
euch dessen bewusst, dass alles, was Gott geschaffen hat, zu eurem Wohl bestimmt ist. lhr sollt
euch an der Natur im Verhéltnis zu euren Bedurfnissen erfreuen, die Natur jedoch nicht ihrer Ressourcen
berauben, nur um eure Habsucht zu befriedigen.*
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Selbstloser Dienst — der Weg zu Gott

Seit Jahren erinnert uns Baba daran, dass selbstloser
Dienst Gottesdienst ist. Ungliick und Katastrophen — so
schrecklich sie auch sein mégen — geben den Devotees
Gelegenheit, ihre Liebe durch selbstlosen Dienst
auszudricken. Durch ihre Aktivitaten wird die
Verzweiflung gemindert und Hoffnung neu erweckt.
Heilend wirkende Liebe wird greifbar und - wahrend sie
sich ausbreitet - umfasst sie alle.

Immer wieder hat Baba uns daran erinnert: ,Mitglieder
von Sevadal Aktivitaten sollten die Vorstellung von ,mein’
und ,dein’ Uberwinden. Wenn sie mit dienenden
Aktivitaten beginnen, sollten sie es als ein Privileg
betrachten, anderen helfen zu kénnen, und als eine
Gelegenheit, den ihnen allen innewohnenden Gott zu
verehren. Sie sollten im Dienst an der Gesellschaft den
Weg zur Selbstfindung und Erfillung ihres Lebens
sehen.

Alle sollten sich als Kinder Gottes betrachten. Sind sie in
diesem Sinne der ,Gottlichen Verwandtschaft’ vereint,
werden sie allen gegenuber mit Liebe handeln. Sie
sollten jegliche Engstirnigkeit und eingrenzende
Ansichten ablegen und sich mit einem Herzen voll Liebe
fur alle im selbstlosen Dienst engagieren. Wahres
selbstloses Seva kann nur einem reinem und
liebenden Herzen entspringen.”

Naturkatastrophen sind unberechenbar in der Wahl des Ortes und schlagen ohne Vorwarnung zu.
Trauer unter den Menschen und Elend folgen ihnen nach. Sai Seva Helfer kommen als Antwort auf
die Hilferufe, um das Leid zu lindern. Um den Umfang der von Bhagavan inspirierten Seva
Programme zu begreifen, wollen wir Gber die D6rfer Indiens hinausblicken auf Katastrophen, von
welchen Menschen in anderen Teilen der Welt heimgesucht wurden.

Weltweite Katastrophen — Hilfsaktionen der Sai Organisationen

Hurrikan Katrina

Am 29. August 2005 wurde New Orleans (Louisiana) als Folge von Hurrikan Katrina tUberflutet.
Katrina richtete Verwistungen in einer Schadenshéhe von 81 Milliarden US Dollar an und war
damit der verheerendste Hurrikan in der Geschichte der Vereinigten Staaten, und der
drittstarkste, der jemals unter Atlantik-Orkanen aufgezeichnet wurde. Daruber hinaus war er
einer der todlichsten — 1.836 Leben wurden durch Sturm und Flutwellen dahingerafft.

Angeleitet von Babas holistischer Form des Grama Seva stellte eine Basisgruppe von ,Jungen Sai
Erwachsenen” aus 10 Stadten der USA eine Woche nach der Katastrophe ein Team zusammen. Dieses Team
machte als erstes eine Bestandaufnahme der bendtigten Hilfsgiter, plante deren Transport und organisierte
Unterstlitzung aus verschiedenen Sai Zentren. Da Hurrikan Katrina eine Mammut-Reaktion in der US
Regierung und internationalen Hilfsorganisationen ausgeldst hatte, richtete die Sai Jugend ihr
Hauptaugenmerk auf einen bestimmten Ort, in dem betrachtlicher Bedarf an Hilfe bestand. Es war
Tylertown in Mississippi, dem Staat am mexikanischen Golf. Die Sai Jugend versorgte 50 Familien
mit Nahrung, beseitigte auf Hauser und Stral3en gesturzte Baume und reparierte Dacher.
Konfrontiert mit einem so schrecklichen Ausmal} der Zerstdrung taten diese jungen Menschen — inspiriert von
Swami — einfach alles, was im Rahmen ihrer Moglichkeiten stand. Sie waren eine kleine Gruppe unter dem
Strom von Seva Aktivitaten anderer Sai Gruppen, Sai Zentren und Sai Devotees im Einsatz nach der Hurrikan
Katastrophe.
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Indonesien bebte im Jahr 2006

Am 27. Mai 2006 erschiitterte in den friihen Morgenstunden ein gewaltiges Erdbeben von der Starke 6.3 auf der
Richter Skala etwa 15 Minuten lang die Gegend sudlich von Yogyakarta auf der Insel Java in Indonesiein.
Beinahe 6.000 Menschen kamen um, und 1.5 Millionen wurden obdachlos.

Die 11-jahrige Tita erinnert sich: ,,Ich war sehr betroffen und furchtete mich, als das Erdbeben
geschah. Mein Zuhause wurde zerstoért, und ich konnte nur noch hier und da Sticke von
Holzplanken sehen. Es gab weder Nahrung, noch Wasser. Meine Familie hungerte, und da war
niemand, der uns zu Hilfe kam. Ich war so froh, als die Leute von Sai Baba eintrafen. Sie gaben
uns Reis, Handtucher, Kekse, Milch, Seife und Kleidung. Ich splrte, dass Gott mein Gebet erhort
hatte. Wir fuhlten uns nun nicht mehr verlassen.”

Zur Szene des Todes und der Zerstérung kamen Dutzende von Sai Devotees, bereit, unermudlichen Einsatz fur
jene zu leisten, die alles verloren hatten. Nahrung, Decken und medizinische Bedarfsartikel wurden gesammelt,
zum Unglucksort transportiert und von den Sevadals verteilt. Finfzig Kocher und viele unerlassliche
Haushaltsartikel wurden den Bedurftigen Ubergeben. Freiwillige Helfer kamen mit Werkzeugen, um unsere
Heime wieder aufzubauen. Sechs Sai Arzteteams wurden ins Katastrophengebiet gesandt. Bis 14. Juni waren
1.070 Opfer von Sai Helfern medizinisch versorgt worden.

Das verheerende Haiti Erdbeben von 2008

In den West Indies umfasst das Gebiet der Karibik nahezu 7.000 Inseln. Von Ost nach West angeordnet sind
Puerto Rico, die Dominikanische Republik, Haiti und Kuba. Die Dominikanische Republik und Haiti haben eine
gemeinsame Insel.

. L
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Jedes Jahr wird diese Region in der Zeit zwischen August bis November von Stiirmen heimgesucht, die vor der
afrikanischen Kuste entstehen und sich in der Karibik zu Orkanen auswachsen. Die Saison von 2008 war aul3erst
bewegt. In dieser Region wiuiteten acht Orkane, von denen finf schwere Schéden verursachten.

Die Sathya Sai Organisation von Puerto Rico wurde 1987 gegrindet. Seit dieser Zeit haben sich Sai Devotees in
zahlreichen Wohltatigkeitsaktivitdten engagiert und dabei oft die Bedurftigen aufRerhalb ihrer Grenzen erreicht.

Dem Seva-Koordinator der Sai Organisation in Puerto Rico waren die Armen ein besonderes Anliegen, vor allem
jene in Haiti. Unter den Lateinamerikanischen Landern hat Haiti den niedrigsten Lebensstandard, weshalb die
Menschen dort mit grofRer Wahrscheinlichkeit am meisten unter den witenden Stirmen leiden. Geleitet von
dieser Annahme begannen die Devotees von Puerto Rico Kleidung und Nahrungsmittel zu sammeln, um sie
dann nach Haiti zu transportieren.

Ihre Vermutung bestatigte sich. Haiti wurde als erstes von Hurrikan Gustav am 27. August heimgesucht und
dann am 7. September von Hurrikan ke, die beide schwerste Verwistungen anrichteten und viele Todesopfer
forderten.

Schon bald waren die CARE-Pakete auf dem Weg. Der erste Stopp war die Dominikanische Republik —
unmittelbar westlich von Puerto Rico gelegen. Jedoch wurden dort die Pakete wegen Ubertriebenem
Blrokratismus zurtickgehalten und spéter dann wegen Transportkosten. Durch Bhagavans Gnade konnten beide
Hindernisse Uberwunden werden, und 48 Kartons mit Hilfsgltern erreichten die Hauptstadt von Haiti. Devotees
des Sai Zentrums in Haiti machten 110 Geschenkpakete mit dringend bendtigten Nahrungsmitteln und Kleidung
fur Familien, die alles verloren hatten.

Die todlichsten Erdbeben eines Jahrzehnts

Erdbeben sind verheerend, sie fordern viele Leben und verursachen unségliches Leid. Doch es gibt Tragddien,
die selbst diese noch Ubertreffen. Zwei haben sich allein in diesem Jahrzehnt ereignet.

Mit Starken von 9.1 und 9.3 und einem Epizentrum vor der Westkiste Sumatras (Indonesien) war das Erdbeben
vom 26. Dezember 2004 das schwerste, das jemals von einem Seismographen aufgezeichnet wurde. Die
Erschitterungen waren die zeitlich langsten, die jemals beobachtet wurden, néamlich zwischen 8.3 und 10
Minuten. Dieses Beben lie den ganzen Planeten bis zu 1 cm erzittern und l6ste weitere Beben aus, sogar im
weit entfernten Alaska. Es verursachte einen Tsunami, der mit Urgewalt auf die Kiisten der am Indischen Ozean
gelegenen Lander auftraf. Mehr als 230.000 Menschen in 14 Landern verloren ihr Leben. In manchen Gegenden
wurden ganze Kustengebiete in 100 FuB (1 FuR = 30,48 cm) hohen Wellen ertrankt.

Am 12. Januar 2010 verwustete ein Erdebeben von einer Starke von 7.0 und einem Epizentrum etwa 16 Meilen
westlich von Port-au-Prince die Hauptstadt Haitis. Man schatzte, dass drei Millionen Menschen von dem Beben
betroffen waren. Die Regierung von Haiti meldete, dass ca. 230.000 Menschen in dem Beben umkamen,
300.000 verletzt wurden und 1.000.000 obdachlos wurden. Auf’erdem waren etwa 250.000 Wohnungen und
30.000 Geschéaftsgebaude eingestirzt oder schwer beschadigt.
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Sofortige HilfsmalRnahmen und nie-endende Unterstitzung

In Antwort auf diese beiden
Mega-Katastrophen riefen viele
Lander und weltweit tatige
Wohltatigkeits-Organisationen
zur Hilfe auf, baten um
finanzielle Unterstiitzung und
entsandten Rettungs- sowie
Arzteteams, Ingenieure und
weitere  Hilfskrafte in das
Katastrophengebiet.

In vielen L&ndern taten sich
die Sai Organisationen
zusammen, um Unterstitzung
und HilfsmalRnahmen  zur
Verfigung stellen zu konnen.
Und nach ~echter Sai
Tradition” sind diese
Organisationen auch weiterhin
in jenen Gebieten tatig, um
das Leid der Bedurftigen zu
lindern und sie dabei zu

unterstitzen, ihr zerbrochenes Leben wieder aufzubauen.

Des Menschen Handeln schlagt sich in Naturkatastrophen nieder

Bhagavan hat in einer Ansprache gesagt, dass die Ausschweifungen und die Exzesse des Menschen die Ursache
fur derartige Katastrophen sind. Wirde der Mensch innerhalb der von der Natur vorgegebenen Grenzen leben,
wurde sie nicht mit solcher Gewalt reagieren.

Einige mogen vielleicht dieser Aussage nicht zustimmen und argumentieren, dass es naturliche Umwaélzungen
von kolossalen Proportionen gab, lange bevor der Mensch Uber die Erde ging. Einige waren so gewaltig, dass
viele Lebewesen damals zugrunde gingen, woftir der Mensch nicht verantwortlich war. Warum héalt man ihn
jetzt fur verantwortlich? So mogen sie fragen.

Professor G. Venkataraman bietet eine Erklarung an. Er sagt:

sLassen Sie mich mit der von vielen Leuten gestellten Frage beginnen: Wie kann Gott stillschweigend all die
schreckliche Verwistung und Zerstérung mit ansehen? Warum hat Er nichts getan, um sie zu verhindern?’
Bewegt von Emotionen und oberflachlicher Betrachtung sind die Menschen schnell dabei, Gott flr solche
Ereignisse die Schuld zuzuschieben.

,Die Erde, in welcher viele Menschen lediglich ein unbelebtes Objekt sehen, ist nicht das, woflr wir sie halten.
Gewiss, aus technischer Hinsicht mag man die Erde als unbelebtes Objekt einordnen, doch jene, die Swamis
Ansprachen aufmerksam gefolgt sind, kdnnen erkennen, dass selbst leblose Objekte der Schopfung von
gottlichem Bewusstsein durchdrungen sind, wenngleich es in passiver Form vorhanden ist — im Gegensatz zur
aktiven Form, die sich in Lebewesen manifestiert.

,Bewusstsein durchdringt das Universum gleich einem ‘fest integrierten Gewebe'. Es ist wie die Atmosphére,
welche die Erde umgibt. Uberall gibt es Luft, sei es in der Arktis, Antarktis oder (iber dem Festland und den
Meeren, wie auch in allen Lungen. Es gibt eine organische Kontinuitat der Atmosphére. Als Folge vermischt sich
die Luft. So mdgen wir zum Beispiel — abhangig von der Windrichtung — einen Tag kalte Luft aus der Arktis
einatmen und am nachsten Tag warme Luft vom Indischen Ozean. Ebenso kann die Luft, die wir ausatmen, zu
einem anderen Kontinent getragen werden.

,Doch was hat all dies mit Gott, Strafe und dem Tsunami zu tun? Unsere Handlungen erzeugen subtile
Schwingungen in den héheren Dimensionen von Gedanken und Bewusstsein. Diese Schwingungen breiten sich
aus und durchdringen Uberall jede Entitat, auf die sie ,treffen®. Spricht zum Beispiel eine Person, so erzeugt sie
Klangschwingungen in der Luft, welche sich ausbreiten und selbst feste Materie wie Wande durchdringen
koénnen, ebenso Flissigkeiten wie Wasser. In einer Seiner Ansprachen zum Thema Bhajans erklarte Swami,
dass parallel zu den Klangschwingungen, welche im Bereich der grobstofflichen Materie erzeugt werden, auch
subtile Schwingungen freigesetzt werden und sich stédndig ohne jegliche Verringerung fortpflanzen. Aus dieser
Sicht unterscheiden sich Letztere vollig von Ersteren, welche mit der Entfernung schwacher werden. Die
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subtilen Schwingungen beeinflussen subtile Materie. Swami sagte, wenn viele Menschen Bhajans aus ganzem
Herzen singen, helfen die auf diese Weise erzeugten heiligen Energien, Turbulenzen und Unruhe auf einer Welt
— die sonst voll Unruhe und Unrast ist — zu besanftigen.

,Der Tsunami ist ein Beispiel einer Naturkatastrophe. Zyklone, Taifune, Erdbeben sind andere Ereignisse. Wir
wissen, dass die genannten Ereignisse durch natirliche Ursachen eintreffen kénnen, doch auch der Mensch ist
imstande, sie auszulésen. Man stelle sich einen Felsen unmittelbar an der Kante eines Higels vor. Nach einer
gewissen Zeit kann der Felsblock sich aufgrund von Erosion oder anderen Faktoren I6sen und fallen. In diesem
Fall sind natirliche Ursachen der Ausldser. Andererseits stelle man sich vor, dass jemand einen Hebel unter den
Felsblock schiebt und dem Felsen mit dessen Hilfe einen Stof3 gibt. In diesem Fall wird der grof3e Brocken mit
Sicherheit in Bewegung kommen und abstlirzen. Sie sehen also, ein und dasselbe Phanomen kann sowohl durch
die Natur, wie auch durch den Menschen ausgeldst werden. In letzterem Beispiel interveniert ein Mensch mittels
eines unmittelbar physischen Aktes.

Doch der Mensch kann die Reaktion der Natur auch durch subtile Schwingungen auslésen. Wenn der Mensch
durch weit verbreitetes Ubel geistig-seelische Unruhe erzeugt, kann diese Turbulenz Aufruhr im
subtilen Bereich der Erde auslésen. Dies wiederum kann Naturkatastrophen in Bewegung setzen.
Der springende Punkt ist ganz einfach: Ob es uns gefallt oder nicht, ob wir daran glauben oder
nicht, alles im Universum ist mit einander verbunden, und diese Verbindung ist subtil. Sie vermag
Reaktionen hervorzurufen und tut es auch.”

Ist Gott nur ein stiller Beobachter?
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Vor langer Zeit, es war im Jahr 1976, sagte Baba
Ahnliches wahrend eines Interviews zu dem
verantwortlichen Herausgeber der Zeitschrift Blitz
News, Mr. R. K. Karanjia.

Karanjia: ,,Swamis Kritiker fragen, weshalb Sai Baba
mittels Seiner Sankapa Shakti (Macht Seines Willens)
Menschen in Not nicht hilft, indem Er ihnen in
Durrezeiten Regen schickt oder Nahrung erzeugt, wo
Hungersnot herrscht. Kann ein Avatar der Menschheit
nicht helfen, indem Er Naturkréafte unter Kontrolle halt
und Katastrophen wie Erdbeben, Uberschwemmungen,
anhaltende Dirre, Hungersnot und Epidemien
verhindert?*

Baba: ,Gerade dies tue Ich, indem Ich inkarniere oder
den innewohnenden Gott im Menschen ,erwecke",
damit solche Katastrophen wie Erdbeben,
Uberschwemmungen, Dirre und Epidemien iberwaltigt
werden.

»ES gibt zwei Moglichkeiten, wie ein Avatar den
Menschen helfen kann: Eine sofortige LOsung
oder eine langfristige LOsung. Jede sofortige
Losung widersprache den fundamentalen
Gesetzmalligkeiten der Natur, wie auch dem
Gesetz des Karma — d. h. dem Gesetz von
Ursache und Wirkung.

,Die meisten Menschen leben in der materiellen Welt der Wiinsche und Egos, die von diesem Gesetz regiert
wird. Sie ernten die Frichte ihrer Handlungen, was entweder ihre Evolution oder ihre Rickentwicklung bewirkt.
Wiuirde der Avatar einschreiten und ihre Probleme sofort I6sen, kamen damit alle Handlungen
bereits in ihrer Entfaltung — sogar die ganze Evolution — zum Stillstand. Diese L6sung scheidet
aus, da sie die naturlichen GesetzmaRigkeiten vollig aul3er acht l&sst.

,Die andere und effektivere Alternative sieht eine Langzeitlbsung vor, wobei der Avatar die
Menschen auf eine hdhere Bewusstseinsebene fuhrt, damit sie fahig werden, die Wahrheit der
spirituellen Gesetze zu verstehen und sich infolgedessen dem rechtem Handeln zuwenden und
konsequent durch ihr Handeln bessere Voraussetzungen schaffen. Hierdurch werden sie wieder zur
Natur und dem Gesetz des Karma zurtckgefuhrt. Dann sind sie imstande, den Kreislauf von Ursache und
Wirkung zu transzendieren - in dem sie heute als Opfer gefangen sind - und dadurch Herrschaft tUber die
natirlichen Kréafte auszuiiben und kdnnen somit solche Katastrophen abwenden.*

Karanjia: ,,Du meinst also, dass Du gegenwartig das Bewusstsein der Menschheit auf eine gottliche Ebene
anhebst, damit sie in der Lage sind, ihr eigenes Schicksal zu steuern?”

Baba: ,Genau so ist es. Sie werden zu ,Teilhabern“ an Meiner Sankalpa Shakti (Kraft des gottlichen Willens).
Ich muss durch sie arbeiten, den ihnen innewohnenden Gott erwecken und ihre Entwicklung auf eine hohere
Wirklichkeit lenken, damit sie selbst die Naturgesetze und -kréfte beherrschen.

K. K. KARANYSIA

{s5)

e
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»Jede sofortige Heilung wirde
— solange die Menschen sich
auf ihrer gegenwartigen
Bewusstseinsebene befinden —
nur dazu fahren, dass sie rasch
dasselbe Chaos wieder
schaffen und sich gegenseitig
wieder an die Kehle gehen. Als
Folge  wirde sich  dieselbe
chaotische Situation in der Welt
wieder einstellen.

,Leid  und Elend sind die
unentrinnbaren Folgen des
kosmischen Dramas. Gott ordnet
diese Katastrophen nicht an, aber
der Mensch zieht sie als Vergeltung
flr seine schlechten Taten auf sich.

»Folglich wirde also das ganze
Drama der Schoépfung mit
seinem Gesetz des Karma
zusammenbrechen, wenn der
Avatar Unglick und
Katastrophen aufhebt (wozu
Ich in der Lage bin, wenn es
unerlasslich ist).

»vergiss nicht, diese
Katastrophen geschehen nicht
aufgrund dessen, was Gott aus
dem Menschen gemacht hat, sondern was der Mensch aus dem Menschen gemacht hat.

Daher muss der (jetzige) Mensch vernichtet und wieder neu gestaltet werden, d. h. sein Ego zerstért und
durch ein transzendentes Bewusstsein ersetzt werden, damit der Mensch sich selbst Uber die karmische
Bindung erheben kann — in die Freiheit, solche Katastrophen zu verhindern. Dies ist die Arbeit des Avatars,
womit Ich gegenwartig befasst bin.“

Durch Aufzahlen globaler Katastrophen waren wir bestrebt, den Umfang von Seva Aktivitdten der Sai
Oganisation auf der ganzen Welt aufzuzeigen. Und was noch wichtiger ist — wir machten deutlich, von welcher
Tragweite die Motive der menschlichen Handlungen sind, und wie sich diese auf unseren Planeten auswirken.

In der folgenden Episode kehren wir wieder nach Indien zuriick und betrachten, von welchem gewaltigen
Umfang und welcher holistischen Konzeption ein von Bhagavan Baba nach einer Mega-Katastrophe ins Leben
gerufene Seva Projekt war.
(Wird fortgesetzt))
- Heart2Heart Team
Wie geféllt Ihnen dieser Artikel? Bitte teilen Sie uns lhre Meinung mit, indem Sie an h2h@radiosai.org
schreiben. Bitte vergessen Sie nicht, Ihren Namen und lhr Land zu nennen.

Zum Inhaltsverzeichnis
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LEGENDE DER LIEBE - LEBENDIGE VERMACHTNISSE

- Eine Sonderdokumentation von Radio Sai in 30 Episoden -

Episode 27: Liebevoller Dienst in Zeiten der Not

In der dritten Septemberwoche von 2008 brandete eine verheerende Flut tiber den 6stlichen Teil
des indischen Staates Orissa. Wenngleich der Verlust von Leben gering war, so waren Millionen
Menschen in den Kustengebieten durch die Wasserflut schwer geschéadigt.

Man nimmt an, dass mehr als zwei Millionen Menschen durch den Zorn der Natur von der
AuBRenwelt abgeschnitten waren. Mehr als 400.000 Hektar bzw. eine Million Morgen Land (1
Morgen/acre = 4.048 gm) mit Reisanbau wurden in Gebieten vernichtet, in denen 70% der
Bevdlkerung fur ihren Lebensunterhalt von Landwirtschaft abhangig sind.

Mindestens 2.500 Dorfer gingen in den Fluten unter. Jedoch kamen aufgrund von rechtzeitiger Vorwarnung, die
Zehntausende in héher gelegene Gebiete trieb, weniger als 50 Menschen um.

Der Erste Minister des Staates drangte die Zentralregierung, diese Tragddie zu einer nationalen Katastrophe zu
erklaren und bat fur Rettungs- und Hilfsaktionen um finanzielle Unterstitzung in Hohe von 15 Milliarden Rupien
(300 Millionen US Dollar).

In Gesprachen mit einigen der betroffenen Menschen von Orissa erfuhr H2H das Ausmal der
Katastrophe. Nachstehend schildern wir auch den Umfang der von Sai Helfern aufgrund von
Bhagavans raschem Eingreifen gemal Seinen Anweisungen geleisteten Unterstitzung.
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Der todliche Zorn des Wassers

Mrs. Tara Jena, eine Bewohnerin des Dorfes Nadiabarai im Kendrapada Distrikt berichtet: ,,Die drohenden
Wasssermassen kamen mit grof3er Geschwindigkeit. Wir flichteten und lie3en alles zurtck. Wir
hatten keine andere Wahl. Nichts konnten wir mit uns nehmen. Es war der absolute Horror.
Uberall war Wasser. Wir schwammen wie wahnsinnig um unser Leben durch die heranbrausenden
Fluten, und es gelang uns, hdher gelegenes Terrain zu erreichen. Irgendwie schafften wir es,
unser Leben zu retten. Aber all unser Vieh wurde von den Fluten verschlungen. Nach einer Woche
kehrten wir zu unserem Dorf zuriick. Von unserem Haus war nicht eine Spur zu sehen, stattdessen
befand sich dort, wo unser Haus gestanden hatte, ein stagnierender Schlammpool und Trimmer
rundherum.”

Pramod Kuma Jena, ein Bauer aus Samsara im Kendrapada Distrikt, erzahlt: ,,Es war zwei Uhr in den frihen
Morgenstunden, als die Uferb6schung unmittelbar vor unserem Haus einsturzte. Es war
schrecklich zu sehen, wie sechs Ful3 (1 Fu3 = 30,48 cm) hohe Wassermassen direkt auf uns
zusturzten. Alle waren in Panik. Wir rannten um unser Leben. Wir konnten auf3er den Kleidern, die
wir auf dem Korper trugen, nichts mitnehmen. Nach ca. drei oder vier Tagen, als das Wasser
zurickgegangen war, kehrten wir zuriick. Was wir sahen, brach uns das Herz. Wo unser Haus
einst stand, hatte der Fluss ein riesiges Loch gegraben. Von den Bambusstaben, die unser
Blatterdach abstutzten, konnten wir nicht einen einzigen finden.*

Mrs. Pushpalata Behera, eine Dorfbewohnerin aus Manibad im Cuttack Distrikt, erinnert sich: ,,Am 17.
September war der Wasserpegel zwar hoch, doch noch innerhalb der H6he der Uferbdschung.
Doch am néachsten Tag erreichte er einen beangstigenden Stand. Zu unserem Entsetzen
entdeckten wir, dass an einer Stelle die enorme Gewalt der Wassermassen die Bdschung
unterspulte. Wir hatten nur noch etwa acht bis zehn Sandsacke.

,Um funf Uhr frih am nachsten Morgen brach die Hoélle los. Vereint mit unseren Familien rannten
wir los, bis wir einen Betonbau fanden. Wir kletterten auf dessen Dach und blieben dort vier Tage
lang. Alles, was wir zu essen hatten, waren ein paar Kekse, die wir noch rasch mithehmen
konnten, als wir am friihen Morgen des Ungliickstags fliichteten. Und diese wenigen Kekse waren
im Handumdrehen aufgebraucht.

»Was sehr schwer fur mich zu ertragen war, war das Leiden meiner Kinder. Ich war hilflos und
nicht imstande, sie mit Nahrung zu versorgen, weshalb sie krank wurden. Es war in der Tat nur
Gottes Gnade, die sie Uberleben liel3, und das ist mein einziger Trost, wenngleich wir alles verloren
haben — unser Haus, Reis, Kleidung, Kichenutensilien — alles.*

Unvorstellbare Verwistung von Dérfern

Obwohl Uberschwemmungen in Orissa nichts Neues sind, verstummte jeder vor dem AusmaR der Katastrophe.
Heftiger Wind und ein kréftiges Tief im Golf von Bengalen fuhrten zu schweren Regenféllen in diesem Gebiet.
Als Folge davon stieg der Mahanadi Fluss stark an, wodurch zahlreiche Uferb&schungen einstirzten. Nicht nur
der Mahanadi, sondern viele Nebenflisse Uberfluteten ebenfalls die Ufer, wobei jeder dieser Nebenflisse
gnadenlos Hunderte von Dorfern auf seinem Weg Uberschwemmte.

Am Hirakud Damm in diesem Staat stauten sich die Wassermassen rasch als Folge der heftigen Regenfélle auf.
Als der Pegelstand die maximal zulassige Hohe erreicht hatte, gab es fir die zustandigen Personen keine andere
Wabhl, als die Schleusen zu 6ffnen. Mehr als die Halfte der Schleusen wurden geoffnet, so dass Hunderttausende
Kubikmeter Wasser pro Sekunde die Kustengebiete Uberschwemmten. Dies verursachte umfangreiche
Verwistungen und filhrte den bereits angeschwollenen Fliissen noch mehr Wasser zu und trug hierdurch
wesentlich zur Katastrophe bei. In den vorangegangenen Wochen hatten die Betreiber des Hirakud Damms
zugelassen, dass der Wasserpegel tber die zuldssige Hohe anstieg, weshalb es keine Pufferzone gab, als die
heftigen Regenglsse niederprasselten.

Die Regierung leitete sofortige Schritte ein und evakuierte Tausende. Zwei Hubschrauber waren im Einsatz, um
jene ausfindig zu machen, die eingeschlossen waren. Andere Luftfahrzeuge warfen Nahrung, Kleidung und
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andere lebenswichtige Artikel ab. Jedoch waren die Hilfsaktionen &uflerst ungenliigend und oft schlecht
organisiert.

Eine Frau aus Jharkota im Distrikt von Cuttack sagte: ,Die Hubschrauber warfen Nahrungsmittel und andere
Artikel ab. Doch vieles fiel ins Wasser, und wenn wir schlieBlich ein Paket erhielten, gab es Streit und
Rangeleien um dessen Inhalt. Alle waren verzweifelt.”

Ein Lacheln inmitten des Elends

Ein Heart2Heart Team von Radio Sai, welches aus dem Dorf Billipada im Puri-Distrikt berichtete, sprach von
eingestlrzten Lehmhitten, entwurzelten Baumen, unbekleideten und unterernahrten Kindern, streunenden und
abgemagerten Rindern und niedergeschlagenen Frauen, die versuchten, in den offenen Kiichen eine Mahlzeit zu
bereiten. Inmitten der Szene der Verwiistung sahen sie zu ihrer Uberrachung eine alte Frau lacheln.

Ein Team-Mitglied von H2H fragte: ,Mutter, du erfreust uns mit deinem L&cheln. Was macht dich so gliicklich?*

Die alte Frau entgegnete: ,Seit dem Tag, als Sai Baba in unser Leben kam, sind wir so glicklich. Ihr wisst nicht,
wie viel Schmerz und furchtbares Elend wir durchmachen mussten.”

Sie hob ein kleines Kind hoch, wahrscheinlich ihr Enkelkind, und wéhrend sie das Kindlein liebkoste, fuhr sie fort
zu sprechen: ,Ich weill nicht, wie wir alle Uberleben konnten. Wir verbrachten acht Tage auf dem Dach eines
Hauses auf einem Stick Plastikfolie. Wir verloren alles und hatten nichts zu essen. Wir wurden schrecklich
krank. Seit 18 Jahren leide ich unter Asthma, und wahrend jener Tage hatte ich drei auf einander folgende
Tage absolut nichts zu essen. Und diese Not dauerte an, bis uns Sai Babas Helfer entdeckten. Als sie unseren
Zustand sahen, gaben sie uns gekochten Reis, Dhal, Kekse, Trinkwasser, Medikamente und Kleidung.

»,und nicht nur das: Nach ihrem ersten Besuch kamen sie noch viele Male wieder und gaben uns Matten,
Decken, warme Kleidung und Zeltbahnen. Mit Hilfe dieser dicken Zeltbahnen konstruierten wir eine Unterkunft.
Jetzt gehen meine Sohne taglich zum Arbeiten (als Tagel6hner), um etwas Geld zu verdienen.”
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Sai Helfer eilen den Uberlebenden zu Hilfe

Mr. Narayan Sar, der zweite Jugend Koordinator
der Sri Sathya Sai Seva Organisationen, Orissa,
erinnert sich: ,Als wir von der verheerenden
Flut erfuhren, waren wir gerade bei einem
Treffen auf Landesebene in Bhubaneswar.

.0hne auch nur einen Augenblick zu
verlieren, packten wir das ganze Essen,
welches flur die Teilnehmer gekocht
worden war, zusammen und eilten auf
unseren Motorradern zZu den
Notstandsgebieten. Es war wirklich eine
Herausforderung, die betroffenen Orte zu
erreichen, da sie vollig unzuganglich
waren. Der Wasserstand mal} fast uberall
sieben Fu3 (1 FulR = 30,48 cm), so dass
unsere Jugend keine andere Wahl hatte,
als durch die Fluten zu schwimmen und
dabei die Lebensmittelpakete ber
Wasser zu halten.*

Die Sai Jugend bildete sofort eine
Arbeitsgruppe und schuftete 10 Tage lang
buchstablich non-stop rund um die Uhr, damit

das Leben Tausender gerettet werden konnte.

Akshay, ein junger Sai Helfer, erzahlt: ,Jeden Tag machten wir uns in den frilhen Morgenstunden mit den
fertigen Essenspaketen, die wahrend der Nacht von unseren jungen Sai Schwestern zubereitet worden waren,
auf den Weg. Wir drangen bis zu den isolierten Gebieten vor, welche von keiner staatlichen oder anderen
Hilfsgruppe erreicht worden waren.

»Viele Male retteten wir Leben aus der reiBenden Stromung. Wenn wir morgens losgingen, waren wir nicht
sicher, ob wir wieder zuriickkehren wiirden, da die Reise gefahrlich war. Wir tiberlebten mit Biskuits und Apfeln.
Wir konnten gar nicht an uns selbst denken angesichts des furchtbaren Leids von Tausenden. Wenn wir abends
schliefRlich zurtickkehrten, war es stets spater als 21,00 Uhr. Es blieb uns keine Zeit zum Ausruhen, da wir fur
ausreichende Versorgung fur den kommenden Tag sorgen und auch die entsprechende Planung vorbereiten
mussten.”

Die etwa 300 Sai Helfer kauften neue Kleidung fur die Manner, Frauen und Kinder und Uberbrachten ihnen
Lebensmittelpakete, welche fir jeden Empfanger einen Vorrat fir mindestens 15 Tage enthielten. Angeleitet
von Bhagavans personlichem Beispiel verrichteten die freiwilligen Helfer samtliche Hilfsleistungen im Geiste
tiefster Ehrfurcht und Liebe.

Die ,All India Sai Organisation’ lieferte im Wert von eineinhalb Crore Rupien (1 Crore = 10 Mio.)
Medikamente, Kleidung, Decken, Plastikfolien und andere bendétigte Artikel.
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Narayan Sar fugt noch hinzu: ,Es war ein sehr erflllendes Erlebnis fur uns, als wir die Betroffenen
rechtzeitig mit Nahrung versorgen und ihnen auch wollene Kleidung vor Einbruch der Winterzeit geben konnten.
Gleichzeitig aber war es auch aus anderen Grinden ein hochst berihrendes Unternehmen.

»In einem Dorf wahlten wir, bevor wir an die Verteilung der Hilfsgiter gingen, die am schwersten getroffenen
Familien aus und gaben ihnen zur Identifikation Nummern-Chips. Wir hatten nur 1.000 Chips, und einige Leute
waren nicht mit einbezogen. Nun begannen diese Dorfler zu weinen — laut zu weinen — nicht etwa, weil sie
keine Packchen bekommen wirden, sondern weil sie glaubten, so vom Ungliick geschlagen zu sein, dass selbst
Sai Baba sie nicht segnen wollte. Dieser Gedanke war schmerzlicher fiir sie, als das Trauma der Flut. Als wir
ihre herzzerreilenden Gefiihle und tiefe Liebe fir Bhagavan sahen, fillten sich auch unsere Augen mit Tranen.

»Wir versprachen ihnen, mit weiteren Hilfsgltern zuriickzukommen. In der Tat besuchten wir dieses Dorf viele
Male nach jenem Tag — nicht nur um Lebensmittel und Kleidung zu bringen, sondern auch um &rztliche
Untersuchungen, Tier-medizinische Camps durchzufihren, das Umfeld zu sdubern und uns mit bruderlicher
Liebe die Probleme der Menschen anzuhdren. Und dies taten wir nicht nur in diesem Dorf, sondern auch in
vielen anderen Gegenden.“
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Rehabilitation der Obdachlosen

Wahrend die Sai
Organisation Hilfsguter
lieferte, trostete und

ermutigte, erreichten die
Gebete jener, die alle
Hoffnung verloren hatten ihr
Leben jemals wieder in
normalen Bahnen flhren zu
kénnen, die unerschépfliche
Quelle aller Barmherzigkeit -
Bhagavan Baba.

Die Gebete kamen in der
Gestalt von Mr. V.
Srinivasan, dem All India
President of Sri Sathya Sai

Seva  Organizations’. In
einem Treffen mit Baba
wahrend der Dasara

Feierlichkeiten  legte er
Bilder von der Zerstérung
und auch von den fortlaufenden Sai Seva Aktivitaten vor.

Baba fragte: ,Du sagst, so viele Hauser — hunderte, sogar tausende wurden weggespult. Gibt es jemanden, der
etwas zur Hilfe der Menschen unternimmt?*

V. S.: ,Nein, Swami.”

Baba: ,,Gibt es dort keine reichen Leute?“

V. S.: ,Swami, es gibt viele Multi-Million&re dort.”
Baba: ,Was machen sie dort?”

V. S.: ,Sie besitzen Bergwerke, Stahlfabriken.”
Baba: ,Haben sie denn nichts gegeben?*

V. S.: ,Nichts, Swami.”
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Baba: “Gut. Ich werde Mich
darum kimmern. Gehe
dorthin zurtick und baue
Hauser.”

Nach diesem Treffen mit
Baba verkindete Mr. V.
Srinivasan der anwesenden
Menge: ,Hunderte von
Dorfern in Orissa wurden
vollig zerstort. Bhagavans
Herz ist zu den Menschen
dort  geeilt. Er hat
beschlossen, sofort einen
Betrag von 10 Crore
Rupien (2 Millionen US
Dollar) dem Staat Orissa
zum Bau neuer Hauser zu
geben. Diese Hauser
werden keine
Behelfsquartiere sein, sondern stabile, dauerhafte Hauser aus Beton.“

e gl el o o
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Baba gab dann Anweisungen an Sein Experten-Planungs- bzw. Ingenieur-Team, Mr. Kondal Rao
und Dr. A. Ramakrishna, nach Orissa zu fahren. Gemall Seinem Auftrag machten sie eine
Bestandsaufnahme der Verwistungen in den vier am schlimmsten betroffenen Distrikten und berichteten dann
Baba Uber das Ausmal} der Schaden und die geschéatzte Anzahl der zu bauenden Hauser.

Diesem Team von Experten schloss sich der Bau-Ingenieur, Mr. C. Prusty des Sri Sathya Sai Central Trust an.
Am 3. November machte sich das Team auf den Weg zu Diskussionen mit den verantwortlichen Personen des
Staats-Sekretariats der Regierung von Orissa. Dieses Gremium besprach Details beziglich des Landerwerbs und
Baus der Hauser. lhre Aufgabe bestand darin, ein Schema zur Identifizierung der (bedurftigsten) Empfanger
sowie der Finanzierung und Logistik des Gesamtprogramms zu erarbeiten.

Das Ergebnis der Gesprache
zusammenfassend sagte Mr.
Prusty: ,Wir legten der
Regierung einen Lageplan,
zusammen mit einer Liste
der Hauser vor, welche
Swami zu bauen
beabsichtigte. Wir baten um
ihre Kooperation beziglich
der Freigabe des Landes
und dem Bau von
Zufahrtsstralen, um die
verwisteten Dorfer
erreichen zu koénnen, wie
auch um Anschlisse fur die
Strom- und
Wasserversorgung fir die
vorgesehenen Hauser. Der
Staatssekretdr stimmte allen
unseren Antragen zu und
wies die ihm
unterstehenden Personen an, mit sofortiger Wirkung entsprechende Schritte auf den einzelnen Ebenen
einzuleiten.”
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Nachdem die zweite Gesprachsrunde zu einem erfolgreichen Abschluss gekommen war und alle Themen geklart
worden waren, winschte Baba, dass die Arbeiten sofort beginnen sollten. Dazu wies Er Mr. Prusty an, nach
Orissa zurlckzufahren, sich dort (fir langere Zeit) einzurichten und das gesamte Projekt zu leiten bzw. zu
Uberwachen.

Sais Arbeit vereint die Dorfbewohner

Ende November — weniger als zweieinhalb Monate nach den ersten Auswirkungen der Katastrophe — fand die
erste Zeremonie zur Grundsteinlegung statt, und zwar im Dorf Nadiabrai im Distrikt von Kendrapada.

Innerhalb von 15 Tagen waren die Arbeiten gleichzeitig an finf Baustellen in vollem Gange, und am Ende der
ersten 30 Tage zahlte man bereits 12 Baustellen.

Bezlglich des Erwerbs von Land sagte Mr. Ramachandra Swain der Sri Sathya Sai Seva Organisation in
Kendrapa: ,Das Thema Landbesitz ist in diesen Dorfern ein hochst sensibles Thema. Oft genug konnte es
geschehen, dass dariiber Streitigkeiten entbrannten, da niemand bereit war, auch nur einen einzigen Inch (2,54
cm) abzutreten. Doch was das Projekt anbelangt, waren alle von Bhagavans Gite so bewegt, dass sie ihre
Konflikte vergaBen und freudig ihr Land anboten, manchmal sogar unter dem gegenwartigen Marktwert.

»lch mdéchte hier eine entzlickende kleine Begebenheit einflechten. Es zeigte sich, dass wir einen zuséatzlichen
Bauplatz von mehr als 2.000 Quadratfu (1 FuB = 30,48 cm) bendtigten, um im Dorf Samsara die Hauserreihe
zu verléangern. Der Eigentumer dieses zusatzlichen Grundstiicks hatte es uns bereits versprochen, aber aus
irgendeinem Grund zauderte er. Ich stand unter Anspannung, da der Termin zur Einreichung der Papiere rasch
nédherkam. Ich wollte keinen Plan vorlegen, auf dem eine Anzahl bedurftiger obdachloser Personen
unbericksichtigt blieben.

»,An diesem Abend betete ich intensiv. Am nachsten Morgen kam der Sohn des Eigentimers aus Mumbai und
Ubergab uns die betreffenden Papiere.

»50 viele Male habe ich die ,Hand von Sai’, wie auch hier, wirken sehen. So gab es zum Beispiel, als wir zum
Dorf kamen, zwei getrennte Gruppen; doch als unsere Arbeit begann, kamen alle zusammen und arbeiteten
gemeinsam. Sie waren in ihrer Hingabe an Bhagavan vereint.“
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Herausforderungen und Schwierigkeiten

Mr. Sridhar, Direktor einer
Baufirma, die anfangs an den
Bauarbeiten beteiligt war,
berichtet: ,Vom baulichen
Standpunkt aus war die
Einzigartigkeit des Projektes
auch eine grolRe
Herausforderung. Hier waren
wir  dabei  H&user  flr
Menschen zu bauen, die sich
in ihrem ganzen Leben nie
ertraumt  héatten,  solche
dauerhaften und stabilen
Heime zu erhalten. Und es
geschah direkt vor ihren
eigenen Augen. Wahrend uns
dies ein erhebendes Gefuhl
gab, war die [Kehrseite der
Medaille’ die Tatsache, dass
alle Hauser weit von einander
entfernt angeordnet waren.
5.000 Hauser an einem festen Standort mit problemlosem Zugang - dank guter Stralen - zum bendtigten
Rohmaterial zu bauen, stellt keine so grolie Herausforderung dar, wie der Bau von 500 Hausern, die tber mehr
als ein Dutzend abgelegene und isolierte Standorte verstreut waren und in jeder Hinsicht nur Gber erbarmliche
Anschlussmdglichkeiten verfiigten.

»,S0 betrug zum Beispiel der Abstand zwischen dem ersten und zweiten Standort 200 Kilometer. Gleichzeitig
wurde an 12 Standorten gebaut. Diese Bauarbeiten alle gleichzeitig zu tGberwachen und dabei den straffen
Zeitplan einzuhalten, war keine geringe Aufgabe. Daruber hinaus stellte die groRe Entfernung von mitunter
hunderten von Metern zwischen den einzelnen Hausern selbst in nur einem Dorf eine gewaltige Prifung dar.
Die Flachenausdehnung, der Umfang und die Ortlichkeiten des Projektes waren gewaltige, von einander
abweichende Faktoren.

»,Doch gleichzeitig war das Erstaunlichste des ganzen Unternehmens, dass wir in der Lage waren, alles zu
bewaltigen. Ich kann immer noch kaum glauben, dass es mdglich war. In zwei Dérfern zum Beispiel fihrten wir
die Zeremonie der Grundsteinlegung durch, und schon kurz darauf sollten wir mit den Bauarbeiten beginnen.
Zuvor aber mussten wir noch den Plan fiir jedes Haus anfertigen, wozu fir jedes einzelne Haus ein ganzer Tag
erforderlich war. Da es 51 Hauser zu bauen galt, bedeutete dies zwei Monate Zeitaufwand. Ich trat auf der
Stelle.

LJAuBerdem konnte keines der Rohmaterialien, Bausteine und Ziegel diesen Ort erreichen. Ich beschéftigte 15
Personen gleichzeitig an diesem Standort, und als Mr. Prusty sich nach dem Fortschritt erkundigte, sagte ich
vertrauensvoll: |Es sollen noch mehr Leute kommen.’ Dabei hatte ich nicht die geringste Ahnung, woher diese
zusétzlichen ,Ressourcen an Menschen’ kommen sollten. Doch schlielich verfiigten wir Uber 65 Arbeiter. Mit
Sicherheit war hier eine mysteriose Hand im Spiel und lie3 alles gelingen!*

Babas Fuhrung auf Schritt und Tritt

Bhagavan hatte angeordnet, die Hauser auf hoher gelegenem Grund zu errichten, um sie im Fall von spéteren
starken Regenfallen zu schitzen. Mr. Prusty, der das Projekt Uberwachte, stellte mit grof3er Genauigkeit sicher,
dass optimale Baupraktiken angewandt wurden, um jedes Haus mit einem soliden Fundament zu versehen und
einem speziell verstarkten Oberbau.
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Er berichtete: ,Eine weitere klare
Anweisung von Bhagavan forderte,
dass jedes Haus eine vollstédndige
Wohneinheit sein sollte — mit
einem grofRen Raum, Kiche, Bad
und Veranda. Swami sagte auch,
dass es in jedem Haus Regale und
einen Waschplatz neben der Kiiche
geben sollte. Die Toilette war
entsprechend behérdlich
angeordneten  Standards vom
Haus getrennt. Wenngleich es
viele  Einzelhduser gab, so
versuchten wir doch — soweit
mdglich — Doppelhduser zu bauen

und diese so nahe wie moglich an
i, einander anzugrenzen, um auf

,@-& 4 I diese Weise eine geschlossene

Kolonie zu bilden.*

g
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Mr. Prusty erinnert sich auch, als er bei einem Rundgang mit einigen Mitgliedern des H2H Teams Uber eine der
Baustellen auf ein halbfertiges Haus zeigte, wo kleine Kinder zusammen mit ihren Eltern Wasser auf die Wande
der neuen Konstruktion schutteten.

Er sagte: ,Es war so Herz-erfrischend zu sehen, dass die Menschen ohne jede Aufforderung freiwillig Wasser
herbei trugen zum Aushéarten der Wande. Wir beobachteten auch zwei ganz kleine Kinder, als sie kleine Tuten
voll Sand in den Eimer eines Maurers schitteten und mit Begeisterung halfen, die Fundamente aufzufillen. Es
war ein rihrender Anblick.

»,Man konnte Uberall unter den Dérflern Einheit beobachten, als das Projekt begann, Gestalt anzunehmen. Ich
hatte das Gefluihl, dass sie durch eine spirituelle Kraft vereint wurden, was uns sehr dabei half, die Arbeiten
voran zu treiben. Im Cuttack Distrikt bauten wir 253 Hauser, im Puri Distrikt 150 Hauser und weitere 199 im
Kendrapada Distrikt. Zu dieser Anzahl kamen noch zwei Schulen hinzu.”

Mr. Prusty sagte, dass das erste Haus nach Fertigstellung als Modell diente. Aufnahmen dieses Hauses wurden
an Baba geschickt. Das ganze Team war hoch erfreut zu erfahren, dass die Fortschritte Seinen Erwartungen
entsprachen.

Herzen fullen sich mit Freude, Augen flieRen Uber von Tranen

Ein Mitglied des H2H Teams berichtet: ,Als unser Team Aufnahmen des neuen Hauses machte, versammelten
sich dessen zukinftige Bewohner um uns. Wir fragten sie, was sie beim Anblick des Hauses fuhlten.”

Eine Frau aus der Gruppe sagte: ,,Unsere Augen fillen sich mit Tranen der Freude. Wer sonst, aulier Gott, kann
uns so ein wunderschones Heim geben?“ sagte sie mit erstickter Stimme und neigte ihren Kopf, um den
Tranenfluss aus ihren Augen mit einem Ende ihres Saris wegzuwischen.

Eine andere Person meldete sich: ,Bis zur Katastrophe hatten wir keine Ahnung, wer Sai Baba ist. Nachdem wir
durch das Wasser alles verloren hatten, war ein Uberleben sehr schwierig geworden. Gerade zu dieser Zeit
kamen einige Leute in unser Dorf, brachten uns Reis, Zucker, Kerzen und Decken. Und noch weit mehr — sie
halfen uns, die mit Schlamm zugeschitteten Locher auszurdumen, wo einst unsere Hauser gestanden hatten.
Sie sprachen mit sehr viel Liebe zu uns.

»Sie versicherten uns, dass sie sich um uns kimmern und beim Wiederaufbau unseres zerstérten Hauses helfen
wirden. Auch untersuchten sie uns arztlich und brachten uns Medikamente und spéter auch neue Kleidung. Als
wir sie fragten, wer sie seien, sagten sie, Sai Baba hétte sie gesandt. Erst dann hérten wir von Sai Baba.
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,Am nachsten Tag kamen sie wieder und sagten, sie wirden ein ganz neues Haus fir uns bauen. Wir trauten
unseren Ohren nicht. Nur Gott kann so etwas fiir notleidende Menschen, wie wir es sind, tun. Jetzt kénnen wir
sicher sein, den Rest unseres Lebens in Frieden und Freude zu verbringen, weil Babas Barmherzigkeit mit uns
ist. Jeden Tag beten wir zu IThm.*

In Sithala im Cuttack Distrikt sahen wir einen Mann in der glihenden Sonne arbeiten. Als er eine
Verschnaufpause einlegte, ging das H2H Team auf ihn zu und fragte: ,Du arbeitest so hart, macht es dir nicht
zu schaffen?"

Der Mann entgegnete: ,Nein, nicht im geringsten. Ich finde Freude daran. Sai Baba schenkt uns diese Hauser.
Wir sind Ubergliicklich. Wir sind arme Tagelthner und arbeiten fir ein tégliches Entgelt. Selbst in unserer
kilhnsten Vorstellung hatten wir solche H&auser nicht fur uns bauen kénnen. Jahrelang haben wir in Hutten
gelebt, deren Dacher mit Stroh (Palmenblattern) gedeckt sind und in jeder zweiten Regensaison zerstort bzw.
unbrauchbar werden. Wir hatten gedacht, stabile Hauser aus Ziegeln und Beton seien nicht fir uns bestimmt.
Aber Sai Baba ist so freundlich. Er baut so wunderschéne Hauser fir uns.*

In den Augen des Arbeiters glanzten Tranen der Dankbarkeit.

Ein anderer Arbeiter, der daneben stand, flgte noch hinzu: ,Diese Hauser sind Babas Barmherzigkeit. Deshalb
arbeiten wir mit all unserer Kraft und Begeisterung téglich so viele Stunden wie mdéglich. Wir méchten in diesem
Dorf einen Tempel fur Sai Baba bauen und Ihn nach Herzenslust verehren.“

I;.'Jt'iﬂ

Der erste Bauabschnitt, etwa 200 Hauser, war innerhalb von vier Monaten Bauzeit fertig gestellt. Swami hatte
zugestimmt, den Empféngern die Schlissel zu Ubergeben. Am 2. April 2009 wurden sie alle nach Prasanthi
Nilayam gebracht. Als erstes wurde neue Kleidung an sie verteilt. Viele von ihnen brachen férmlich zusammen,
und Tranen stromten Uber ihre Gesichter. Einige der Frauen wollten nicht mehr aufstehen, nachdem sie sich vor
Swami niedergeworfen hatten. Wie ein Becher, der zu Boden féllt und seinen ganzen Inhalt an Wasser vergiel3t,
erhoben sich die Empféanger und lieen eine in Tranen gebadete Veranda zurlick. Sie hatten in der Tat nichts
anderes anzubieten. Es war das erste Mal in ihrem Leben, dass jemand ihre Hilferufe erhdrt und mit solcher
Gute geantwortet hatte.
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Am kommenden Tag wurden sie alle — nun in
ihren neuen Kleidern — nach Familien in der Sai
Kulwant Halle gruppiert. In Babas Anwesenheit
wurden ihnen die Schliussel zu ihren neuen
Heimen Ubergeben. Darlber hinaus erhielt jede
Familie auch einen Geschenkkorb mit Matten,
Kochgeschirr, Tellern, Bechern und Pfannen —
lebensnotwendige Gegenstande, welche bisher
diesen wenig vom Leben begiinstigten Menschen
vorenthalten geblieben waren.

lhre Gesichter strahlten vor Glickseligkeit und
Freudentréanen stiegen in ihren Augen auf, so
dass man sich fragte, ob die witenden Fluten
wirklich als Fluch Uber ihnen lagen. In
Wirklichkeit hatte das Ungliick sie zu den FiRen des Herrn gebracht und zu Empfangern Seiner Gnade und
GroRzugigkeit gemacht.

Aus dieser Sicht Uberschwemmte nun eine andere Flut die Kiistengebiete von Orissa. Doch diese Flut spiilte aus
dem Gedéachtnis und den Herzen den Horror und die Verzweiflung hinweg, welche die Vorgéngerin hinterlassen
hatte. Als Flut der Liebe breitet sie sich Gber das ganze Gebiet aus und bringt positive, Lebens-verandernde
Entwicklungen, vereint entzweite Dorfer und legt in die Herzen der Empfanger ein Gefiihl der Dankbarkeit und
reiner, ungetriibter Verehrung fur Gott.

(Wird fortgesetzt)
- Heart2Heart Team

Wie geféllt Ihnen dieser Artikel? Bitte teilen Sie uns lhre Meinung mit, indem Sie an h2h@radiosai.org
schreiben. Vergessen Sie bitte nicht, Ihren Namen und Ihr Land zu nennen.

Zum Inhaltsverzeichnis
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Textfeld
Zum Inhaltsverzeichnis
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LEGENDE DER LIEBE - LEBENDIGE VERMACHTNISSE
- Eine Sonderdokumentation von Radio Sai in 30 Episoden -

Episode 28: Sanathana Sarathi: Ein ewiger
Strom Seiner Liebe

»Sanathana Sarathi ist das Ergebnis Meines
Sankalpa (Wille), es ist Mein Beschluss, Mein
Utsaha (Kraft), Mein Unternehmen,

Mein Ananda, Meine Glluckseligkeit.

Wenn Ich Mich fur einen Weg entschlossen
habe, kann sich nichts Meinem Entschluss
widersetzen.

Prema (Liebe) ist gottlich.

Die Liebe, die ihr fur euch selbst empfindet, ist
vom Wesen des Atman, und der Atman ist der
gottliche Herr.

Meine Betonung liegt auf Prema, der Liebe in
allen ihren Formen der Zuneigung.

Meine Botschaft, Meine Mission ist Prema,
Prema, Prema — und nichts anderes.

Prema ist die Substanz der Veden.

Prema ist die Substanz von Dharma, der
gottlichen Ordnung.

Wenn Prema das Herz erfillt, verschwinden
Furcht und Bosheit.*

Diese Worte sprach Baba am Abend von Shivaratri im Jahr 1962. Die Zeitschrift Sanathana Sarathi (,Der ewige
Wagenlenker®) ging damit in das funfte Jahr ihrer Veroffentlichung.
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Lichtstrahl der Liebe

Der verstorbene Prof. N. Kasturi, den Baba zum
ersten Herausgeber der Zeitschrift ernannt hatte,
schrieb: ,Vor einigen Jahren sagte Bhagavan
Baba: ,Du kannst keinen Fehler machen, wenn
du Mich ,Prema-Svarupa’ (Verkorperung der
Liebe) nennst.”

Baba schittet Seine Liebe (Prema) aus, sucht
Liebe und pflanzt Liebe in die Herzen der
Menschen, in das Geflige der Gesellschaft und in
das ,Gewebe” ganzer Nationen. Die Menschheit
hat ihre Richtung verloren und zittert vor Furcht
vor dem Bosen, das sie selbst durch ihre
wahnsinnigen ldeen und Gedanken geschaffen
hat. Babas Gnade, Babas Prema, ist hier, um die
Neurose einzudammen und die Menschheit zum
Licht zurtickzufihren.

In Seiner ersten offentlichen Ansprache an
Vijayadasami (Fest zu Ehren der Gottlichen
Mutter, Anm. d. U.) im Jahr 1953 offenbarte
Bhagavan: ,Die ersten sechzehn Jahre dieses
(Seines) Lebens waren die Periode von Bala
Leela, als das Spiel des gottlichen Kindes im
Vordergrund stand. Die nachsten sechzehn Jahre
werden hauptsachlich mit Mahimas, Wundern
verbracht, um dieser Generation Santosha - Freude und Glick - zu schenken. Nach dem zweiunddreiBigsten
Lebensjahr werdet ihr Mich verstarkt mit der Aufgabe von Upadesha — Lehre und Unterweisung — befasst
sehen, um die irrende Menschheit zu lehren und die Welt auf dem Pfad von Sathya (Wahrheit), Dharma
(rechtes Handeln geman der gottlichen Ordnung), Shanti (Frieden) und Prema (Liebe) zu flhren.”

Es war im Jahr 1958: Die zweite sechzehn Jahre dauernde Periode in Babas Erdenleben war nun verstrichen.
Die Aufgabe der Unterweisung (Upadesha) sollte beginnen. Eine monatliche Zeitschrift, welche dazu gedacht
war, Seine Lehren in die vier Himmelsrichtungen der Welt zu tragen, wurde geboren. Er nannte sie Sanathana
Sarathi — Der Ewige Wagenlenker. Dieser Name ist mit dem Duft der Gita (Bhagavad Gita) durchtrankt, da er an
den gottlichen Wagenlenker Krishna, den hdchsten Lehrer des Menschen, erinnert.

Eine Sammlung von Lehren, welche Bhagavan selbst niedergeschrieben hatte, waren die Juwelen der monatlich
erscheinenden Zeitschrift. Sie wurden in Serienform prasentiert. Da Liebe die Basis des Seins bildet, war es nur
treffend, dass Baba die erste der Serien ,Prema Vahini, d. h. Strom der Liebe’ nannte.

Es war ein Epoche-machendes Ereignis. Man stelle sich vor, Gott selbst verfasst Schriften - die
Bhagavad Gita von Krishna selbst niedergeschrieben und nicht von dritter Seite weitergegeben.
Man vergegenwaértige sich — Ramas Geschichte in Seiner eigenen Handschrift verfasst. Der Avatar,
Bhagavan Baba, hat das Schicksal des Menschen ,,neu geschrieben®, indem Er die Menschheit vor
Verderb und Untergang im Kali-Zeitalter errettet.

Die Geburt von Sanathana Sarathi

Am 16. Februar 1958 verteilte Bhagavan eigenhandig an alle Anwesenden als Geschenk einige der ersten
Exemplare jener Manifestation Seines Willens. Die erste Ausgabe von Sanathana Sarathi wurde zu keinem
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geringeren Anlass als der Shivaratri-Nacht prasentiert. Auf der ersten Seite jener ersten Ausgabe verkindete
Baba:

sAb dem heutigen Tag ist Sanathana Sarathi auf dem Vormarsch und fuhrt das Heer der Veden, der
Upanishaden und der Shastras in der Kampagne gegen Unwahrheit, Ungerechtigkeit, Bdsartigkeit und
Verderbtheit an, welche alle die ,Giinstlinge’ der Selbstsucht sind.

,M0ge dieser ,Wagenlenker’ fur das Wohlergehen der Welt kdmpfen und — indem er die Trommel
des Sieges erklingen und widerhallen lasst - Freude unter der ganzen Menschheit verbreiten.*

In seinem Buch ,Loving God’ erzéhlte Prof. N. Kasturi, wie er in die ldee der Zeitschrift eingewiesen wurde. Er
war bereits aus dem Lehramt ausgeschieden und in Pension gegangen und hatte sich komfortabel in Babas
Néhe in Puttaparthi niedergelassen. Da er in Literaturkreisen sehr bekannt war, wurde ihm ein Posten als
Programmleiter fiir die ,Bangalore Broadcasting Station’ (Radiosender) angeboten. Er wollte ablehnen, doch
Baba uberredete ihn mit dem Argument, seine Talente mussten genutzt werden.

Nach 15 Monaten endete sein Exil in Bangalore.

Kasturi schreibt: ,,Ich erhielt schon rasch die gute Nachricht. Baba
kam nach Bangalore und hielt sich in Mr. Vittal Raos Haus auf, nur
finf Minuten von meiner Wohnung entfernt. AuRerdem erfuhr ich,
dass Vittal Rao seine Tur- und Fenstervorhénge in Erwartung von
Babas Besuch zur Reinigung geschickt hatte. Ich gab dem Mann in
der Reinigung ein Kkleines Trinkgeld’, damit er mich informieren
solle, sobald er die Vorhdnge zum Haus zuriickbringen wirde.

LAls ich die Nachricht erhielt, setzte ich die kleine Tochter meiner
Haushaltshilfe auf einen Pflasterstein gegentber des bewussten
Hauses und sagte ihr, sie solle Ausschau nach einem groRRen Auto
und einem orangefarbenen Gewand halten. Daher war Vittal Rao
erstaunt, mich nur wenige Minuten nach Babas Ankunft auf seiner
Veranda vorzufinden.

~Warte! Warte!" bat er eindringlich. Doch Baba hatte mich schon
entdeckt. Mit einem Lacheln kam Er auf mich zu und legte Seine
Hand auf meine Schulter. ,Jetzt musst du in Puttaparthi arbeiten®, sagte Er. ,Eine Monatszeitschrift wird schon
bald ins Leben gerufen werden. Rate mal, wie sie heien soll?“ fragte Er. Ich gestand meine Unfahigkeit, Seinen
Willen auszuloten. Trotzdem entlockte Er meinem Zégern einige Namen. Ich schlug vor: ,Der Weg zu Gott’,
,Karma Dharma’, ,Premayoga’. Er schob meine Vorschlage zur Seite und verkiindete an, dass Er sich fur den
Namen ,Sanathana Sarathi’ entschieden hatte.

~Sanathana bedeutet: ,Der Ewige’ — ,Der Zeitlose’. Das Wort Sarath/ bedeutet: ,Wagenlenker’.
Erkennt Gott als den Sarathi, den Wagenlenker eures Lebens; wendet euch IThm mit ganzem
Herzen zu und erreicht eure Bestimmung gemal Seiner Vorsehung. So lautete die Botschaft des
Namens.*

Wie erreichte Sanathana Sarathi Millionen Menschen?



Mit Babas monatlichem Beitrag gottlicher Lehren stieg
die Anzahl der Abonnenten steil an. Es war zu einer
Zeit, als es in Puttaparthi nicht eine einzige gute
StraRe gab, als dieses landliche Dérfchen sogar ohne
Stromanschluss war. Doch in Puttaparthi befand sich
zwar eine alte, manuell zu bedienende Setzmaschine,
aber selbst eine getbte Person bendtigte mindestens
zwei Tage, um eine Seite fertig zu stellen. Dann war
der Versand der Zeitschrift bis (spatestens) 16. eines
jeden Monats mit der Hilfe von nur einem Assistenten
eine Mammutaufgabe. Kasturi betete jede Minute um
den Segen des Herrn. Wie komplex war der ganze
Prozess? Und wie wurde alles tatsachlich jeden Monat
zur rechten Zeit bewaltigt?

Von Prof. Kasturi erfahren wir dies aus erster Hand.
LEtwa ein Jahr lang setzte Narasimhachari, der einzige
Helfer am Pedal, die Schrift, bereitete die Seiten vor
und trat kraftig in die Pedale, um jeweils zwei Seiten
drucken zu kénnen. Immer wenn ich feststellte, dass
er zeitlich im Ruckstand war oder doste, bot ich an,
ihm bei der Zusammenstellung und der ,Beinarbeit”
zu helfen. Oft genug war ich bestlrzt, wenn er jedes
Mal mein Angebot annahm. Der Job war wirklich hart,

wenngleich das Bhajan-Singen der Arbeit ein wenig Leichtigkeit verlieh.
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»lch war beinahe den ganzen Tag beschéftigt und sogar einige Abendstunden. Die Zahl der Abonnenten stieg
rasch an. Das Geld wurde per Post Ubermittelt oder direkt von Devotees und Pilgern bezahlt, die in der

Zeitschrift ihre Verbindung zum Herrn fanden.

sMit jedem festlichen Anlass in Prasanthi Nilayam wurde das Register der Abonnenten umfangreicher.
Tausende, die in die Heilige Gegenwart kamen, winschten, dass die Worte des Herrn jeden Monat in ihr Heim

einkehren sollten.
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»Mehr als zwei Jahre lang tbten Narasimhachari und
ich die Aufgabe der Produktion. aus. Als das
Prasanthi  Nilayam Postamt er6ffnet wurde,
versandten wir die Exemplare per Post, denn wir
wussten, dass die Devotees hoch erfreut wéren, in
der rechten oberen Ecke des Umschlags den runden
Poststempel mit dem Namen Prasanthi Nilayam zu
finden.*

Eine Zylinderpresse wurde nach Prasanthi Nilayam
gebracht, um den Bedarf von 3.000 Exemplaren
monatlich bewaltigen zu kénnen. Doch gab es keine
Schneidemaschine zur Begradigung der Seiten. Die
Seiten wurden im 100 Meilen (160 km) Bangalore —
geschnitten.

Kasturi erzahlt weiter: ,Jeden Monat, am Ende der
Druckarbeiten, steckte ich die riesige Menge
Zeitschriften in  Englisch und Telugu in zwei
gigantische Kartons und brachte sie auf einem
Ochsenkarren nach Bukkapatnam. Dort wurden sie
auf das Dach eines Autobusses verladen, der nach
Penukonda fuhr. Ich hiel den Bus nahe der
Kreuzung, ca. 280 m von der Penukonda Bahnstation
entfernt, anhalten. Die Kartons wurden abgeladen, und dann trug sie Narasappa — ein Tarzan eines
Gepacktragers — auf seinem Kopf zur Plattform.

,Dort wartete ich dann auf die Ankunft des Passagierzuges nach Bangalore. Die Kartons versandte ich als
Frachtgut. Nach 85 Meilen (1 Meile = ca. 1,61 km) Zugfahrt erreichte ich den Bahnhof von Bangalore.
Lastentrager luden die Kartons auf ein von Pferden gezogenes Gefahrt, mit dem ich dann zu einer Zeitung fuhr,
welche Uber eine Schneidemaschine verfugte. AnschlieBend wurden die mit fein sduberlich geschnittenen Seiten
gefillten Kartons zum Haus eines Devotees im Herzen der Stadt gebracht, wo ich die Nacht verbrachte. Dort
steckte ein Dutzend freiwilliger Helfer die Zeitschriften in Umschlage, die bereits mit Adressaufklebern versehen
waren. Diese hatte ich vom Nilayam mitgebracht. Nun war alles zum Versand bereit, und wir konnten uns die
restlichen Stunden der Nacht noch aufs Ohr legen und schlafen.

,Am néchsten Tag war der Reiseplan fir unsere Ruckfahrt umgekehrt: Pferde-Gefahrt, Lastentrager, Zugfahrt,
Penukonda Bahnstation, Narasappa der Tarzen, eine ebene Kreuzung, Bus nach Bukkapatnam, Ochsenkarren
und schlieBlich das Prasanthi Postamt, damit der heil? begehrte Prasanthi Nilayam Stempel endlich aufgedrickt
wirde — und dann Postversand an 3.000 Empfanger rund um die Welt.“
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Schalkhafter Humor am Werk

Allerdings war die Aufgabe nicht nur Plackerei,
wie Prof. Kasturi berichtet: ,Eines Abends im
Jahr 1959 sandte Baba jemanden, der mich zu
Seinem Zimmer im Mandir bringen sollte. Baba
sagte mir, dass der Herausgeber einer
Tageszeitung in Hyderabad um ein Foto von
mir gebeten hatte. Er stellte mich namlich in
seiner Zeitung als den Herausgeber von
Sanathana Sarathi vor. Baba hatte ihm
versprochen, ein Bild von mir zu schicken.
Baba sagte, ich solle mich ,zurecht machen®,
denn in einigen Minuten wirde Er selbst die
Aufnahme von mir machen, und zwar mit einer
Kamera, die Er speziell fur diesen Zweck
ausgewahlt hatte. Meine Freude kannte keine
Grenzen! Ich schwebte auf einer rosaroten
Wolke. Eiligst lief ich die achtzehn Stufen
hinunter, um mich rasch zu Hause in Schale zu
werfen.

LInnerhalb von Minuten war ich zurtick, rasiert
und mit frisch gestarkter und gebulgelter
Kleidung, dazu ein breites L&cheln auf dem
Gesicht. Baba fasste mich an der Schulter und
brachte mich in einiger Entfernung der Kamera in die geeignete Position. Er spahte durch die Linse und
beglickwiinschte mich zu meinem fotogenen Gesicht. Ich war im siebten Himmel. Mein Bild wiirde der Blickfang
fur 30.000 Leser in ganz Andhra Pradesh sein. Mein Lacheln schwoll an zu einem zahnlosen Grinsen. Baba gab
mir ein Zeichen, und ich schluckte mein Grinsen augenblicklich hinunter. Dann folgte ein ,stillhalten!’,
unmittelbar gefolgt von einem ,fertig'.

LEr driickte auf den Ausldser. Ein schwarzes haariges Knauel mit einem schwingenden Schwanz sprang aus der
Kamera an meine Kehle. Mit einem schrillen Aufschrei floh ich in eine Zimmerecke und schleuderte dabei das
schreckliche Ding weit von mir. War es eine Ratte? War sie tot? Nein! Es war eine Baumwollmaus, die geschickt
in der Kamera-Atrappe versteckt worden war, sodass sie beim Drucken auf den Ausloser mit einem Satz
herausspringen wiirde. Baba schittelte sich vor Lachen Uber meine Panik. Auch ich lachte, um die Anspannung
zu Uberwinden.

LEr tadelte mich sanft, weil ich die von Ihm erfundene Geschichte tatsachlich geschluckt hatte. Er
erinnerte mich daran, dass es fur die Welt nicht von Interesse sei zu erfahren, dass ich der
Herausgeber war. Dauerhafter Ruhm ist nicht durch Zeitungen zu erstreben, die schon am Tag
nach ihrem Erscheinen in den Papierkorb wandern — sondern vielmehr durch hingebungsvollen
Dienst Gott und gottergebenen Menschen gegentber.*

Zusammenfassung der fur den Durchschnittsmenschen verbreiteten Veden

Wahrend die Serie von Abhandlungen, welche die Prema Vahini umfasste, zusammengestellt wurden, begannen
auch andere Artikel von Baba in der Zeitschrift zu erscheinen. Als nachsten die Dhyana Vahini und dann
Prashanti Vahini. Schlie3lich waren es insgesamt 15 von Bhagavan in Serienform verfasste Vahinis,
welche die Seiten von Sanathana Sarathi zierten. Mehr als 25 Jahre lang flossen diese Strome
gottlicher Fuhrung.
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Im Februar 1963 vervollstandigte Baba die 13 Essays von Dhyana Vahini. Hier lesen wir Prof. Kasturis
Beschreibung: ,,Augenblicklich begann Swami mit einer weiteren Vahini-Serie. Jeden Monat begab ich mich zu
Seiner Wohnung, um Ihm die Ausgaben von Sanathana Sarathi jeweils in Telugu und in Englisch vorzulegen.
Freudig erregt kehrte ich dann zurlck, wenn Er mir Seinen Beitrag in Telugu fur die nachste Monatsausgabe
Ubergeben hatte. Die Lange des Artikels war immer dieselbe, Monat um Monat, die Sprache lieblich und
erfillend, einfach und das Herz starkend. Die Schrift entzlickte das Auge. Das komplexeste metaphysische
Ratsel wurde mittels einer Parabel oder eines Sprichworts gelost.

.Er beschloss, Essays uUber die Upanishad Vahini zu verfassen. Hier flossen die erhebendsten und
spirituellsten aller philosophischen Gedanken aus Bhagavans Feder in einer Sprache, die ein Bauer, ein Fischer,
ein Topfer und ein Schreiner verstehen konnte.

_'AN_,EH_A e
NMAEINI ”

Br
Bhagawan Sri Sathya; Sau; Baba.

»Ich ging zu Seiner Wohnung. Dieses Mal hatte Er entschieden, die Brihadaranyaka-Upanishad zu
vereinfachen und zusammen zu fassen. Diese Upanishad ist die umfangreichste und profundeste
aller zehn. Ich bin sicher, dass Baba sie weder gelesen noch andere diesbezuglich befragt hatte,
die daruiber hatten sprechen kénnen. AuRerdem war meilenweit kein Exemplar verfugbar.

»Er bat mich, in Seinem Zimmer zu warten und ging dann mit einem Notizblock und einer
Schreibfeder in den Handen die Veranda entlang in Richtung eines Raumes, in dem lediglich ein
Tisch und ein Stuhl standen, weiter nichts.

»~Etwa 40 Minuten spéter kam er heraus und hatte nur die Schreibfeder und den Notizblock bei
sich. Ich stieg die achtzehn Stufen von Seinem Zimmer, mit einer zehn Seiten langen Abhandlung
Uber die in jener Upanishad enthaltenen Wahrheiten, hinunter. Dabei warf ich auf dem Weg zur
Presse einen neugierigen Blick in das Schriftstiick. Dabei fielen meine Augen auf einen Telugu-
Text, der lautete: ,Die GroBartigkeit der Intelligenz des Weisen Yajnavalkya wird in dieser Unpanishad auf
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eindrucksvolle Weise deutlich.” Ich sagte zu mir: ,Die GroRartigkeit des allwissenden Lehrers Baba

wird mir nun auf eindrucksvolle Weise deutlich’.

Mr. G. V. Subba Rao, der viele Jahre bei den UN im
Ressort flr Energie tatig gewesen war, schildert
eine ahnliche Begebenheit: ,Einmal, es war am
Vorabend meiner Abreise von Puttaparthi zum
Flughafen Bangalore, von wo ich am néchsten
Morgen abfliegen wollte, wurde ich von Swami in
Sein bescheiden eingerichtetes Wohnzimmer im
Obergeschoss des Prasanthi Mandir gerufen.

»Ich war damals als fest ansassiger Reprasentant
einer UN Niederlassung in Delhi tatig. Wahrend
meiner Freizeit studierte ich die T7aittiriya
Upanishad. Baba konnte dies unmdglich wissen,
und trotzdem erlauterte Er fast eine ganze Stunde
lang die Essenz jener berGhmten Upanishad.

LAls ich begann alles niederzuschreiben, meinte
Baba, es sei nicht nétig, Notizen zu machen. Er versicherte mir, dass ich mich automatisch an Seine
Unterweisung erinnern wirde, wann immer dies erforderlich sei.

»Wahrend Baba diese Anweisungen gab, kam Mr. Kasturi, der Herausgeber der Aschram-Zeischrift
und bat Baba um Seinen Artikel fur die Monatszeitschrift Sanathana Sarathi, die bald in Druck
gehen sollte. Swami erschuf durch eine Bewegung Seiner Hand den Artikel und gab ihn Mr. Kasturi
in meiner unmittelbaren Gegenwart.*
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Ein spiritueller Fuhrer

Viele Jahre lang veroffentlichte Sanathana
Sarathi  Artikel mit den Erfahrungen von
Devotees. Jedes Schriftstick musste die
strengen  Bedingungen der Authentizitat
befolgen. Als aber im Laufe der Zeit eine Fulle
an Geschichten eingingen, war es schwierig
geworden  festzustellen, welche  wirklich
authentisch waren und nicht einfach ein
Produkt Uberhohter Einbildung. Folglich wurde
die Anzahl der von Lesern akzeptierten Artikel
reduziert, so dass diese schon bald zur Raritat
in der Zeitschrift wurden.

Eine Besonderheit jedoch blieb bestehen und
lie} atemberaubende Geschehnisse in Babas
Gegenwart wieder neu aufleben — egal, ob Er
sich in Puttaparthi aufhielt oder unterwegs war.
So beschreibt zum Beispiel die Ausgabe von
Januar 1959 Babas Besuch im Staat Kerala,
wovon nachstehend ein  kleiner Auszug
wiedergegeben ist:

»Am Abend des 21. Dezember 1958 traf Baba
in  Begleitung von  Mitgliedern  Seiner
Reisegruppe und einigen Devotees aus
Trivandrum in Kovalam Beach ein. An einem
stilen Ort am Ufer, weit entfernt vom
larmenden Treiben der Hauptstadt, bereitete Baba Seinen Begleitern die einzigartige Freude, Ihn einige Lieder
singen zu horen. Alle schlossen sich dem jeweiligen Bhajan an. Wahrend des Singens erschuf Baba aus dem
Sand eine wunderschéne Figur von Murali Krishna (Flote spielender Krishna, Anm. d. U.) und einen goldenen
Ring mit einer bezaubernden Pragung von Radha-Krishna.

»Es war der Vaikunta Ekadasi Tag, jener Tag, an dem sich das Tor zu Vaikunta (Himmel), dem Wohnsitz von
Vishnu 6ffnet. Wahrend Baba singend im Sand sal3, hielt Er beide Hande — die Handflachen dicht an einander
gelegt — Uber ein silbernes Gefal3. Sofort sprudelte Amrita (Nektar) aus Seinen Fingern in das GefaR. Baba
verteilte den Nektar an alle Anwesenden, inklusive einige vom Gliuck beglnstigte Fischer aus dem
nahegelegenen Dorfchen.”

Mit der Zeit gewann Sanathani Sarathi durch eigenes Verdienst eine Reihe von Abonnenten. Baba war kein
Befurworter von Kampagnen zur Rekrutierung von Abonnenten, Spendern oder Schirmherren. Auch erlaubte er
nicht, Abonnement-Gebuhren flr mehr als ein Jahr anzunehmen.

Er wollte, dass die Leser selbst entscheiden sollten, ob sie die ihnen angebotene ,spirituelle Nahrung” weiterhin
wuinschten. Baba lehnte auch den Vorschlag ab, die Abonnenten schriftlich darauf hinzuweisen, dass ihr
Abonnement erldschen wirde, wenn sie nicht fur ein weiteres Jahr bezahlten.

Er sagte: ,Uberlasst es ihnen. Der Hunger, welcher Schmerzen verursacht, ist ausreichende Warnung.
Sanathana Sarathi sollte erwartet, als Schatz betrachtet und mit Eifer gelesen werden. Die Zeitschrift zu
vermissen, muss ebenso betriiblich sein, wie das Fehlen eines Begleiters auf der Reise durch ein fremdes Land.“
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Rama katha Qasa
«wzo Vahint csan

Sl Kerkpd o Haka
1
The Name "Rama® s the essence of the
Vedan; the Stary af Rams bn an Oeean of Mtk
pare and potent. |t cam be asserted that #o
parm of equal grandewr and beauty has emerged
from ather languages of, femm any oiher coEntey,
wril this very dav. 10 has provided inmer inspi.
ration ta the paetic imagination of every lansusge

and cantry, 1o b the greatest treanues inhesit.

o by his good Tariune by every 1ndisn.

Rama bs the guardian deity of the Hindu:
the Mame (s horne by their badies and by the
hiildingn in whith thome bodies dwell Tecun

Es gab noch eine Vorschrift hinsichtlich des Erscheinens der Zeitschrift. In der allerersten Ausgabe wurde mit
Nachdruck darauf hingewiesen: ,Kommerzielle Anzeigen, welcher Art auch immer, dirfen in dieser Zeitschrift
nicht veroffentlicht werden.” Diese Vorschrift wird bis zum heutigen Tag befolgt.
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Transformation tGber Jahre hindurch

Das Deckblatt trug urspriinglich ein einfaches
Bild von spiritueller Bedeutung. Wahrend &J .

Shivaratri im Jahr 1970 zeichnete Baba auf 5@1@@3”1]@@@ S@lmﬂﬂﬂ
die Ruckseite eines gebrauchten Couverts Py

eine Sdule mit den heiligen Symbolen der '
funf groRen Weltreligionen. Eine Lotos-S&ule
als Kernstiick deutete an, dass der spirituelle
Aspirant durch irgendeinen dieser Pfade den
Gipfel des Erfolgs erklimmen und mit Gott
Eins werden konne. Seit damals ist diese
Saule das Deckblatt-Symbol der Zeitschrift.
Es ist das Symbol von Babas universaler
Botschaft, eingebettet in das Mantra: ,Es gibt
nur eine Religion — Die Religion der Liebe.”

4 197 Thig:

Mehr als flinfzig Jahre sind nun vergangen,
seit die erste Ausgabe von Sanathana Sarathi
der Welt vorgestellt wurde. Die
Produktionstechnik hat inzwischen etliche
Veranderungen erfahren. Da die
Abonnentenzahlen ins Astronomische
stiegen, wurde eine effizientere Infrastruktur
notig. Im Jahr 1973 wurden die gesamte
Druckanlage und auch der Versand nach
Bangalore verlegt. Etwa zehn Jahre spater
wurde dann alles wieder nach Puttaparthi
zurtickverlegt und in einigen Raumen der
Easwaramma High School untergebracht. Schlieflich fand dann eines Tages die komplette Druckerei ein festes
Zuhause an einem gerdaumigen Ort auf dem Universitatsgelande. Hier arbeitet die Sri Sathya Sai Press
heutzutage mit der modernsten Offset-Druckmaschine und einer ganzen Reihe von freiwilligen Helfern.

Nach dem Ableben von Prof. Kasturi im Jahr 1987 ernannte Baba den inzwischen ebenfalls verstorbenen Mr. V.
K. Narasimhan zum Herausgeber. Er war ein weit gereister Journalist, der ein halbes Jahrhundert lang fur drei
landesweit verdffentlichende Zeitungen tatig war. Er war der richtige Mann fur die Aufgabe, zu einer Zeit, als
Sanathana Sarathi zunehmend internationale Bekanntheit erreichte. Damals wurde die Zeitschrift bereits in
Prasanthi Nilayam in Englisch und Telugu produziert, wie auch in anderen indischen Sprachen in den jeweiligen
Regionen. Anfang der 90er Jahre war Sanathana Sarathi in Griechisch, Spanisch, Japanisch und Russisch — wie
auch in anderen Sprachen — verfugbar.

Bevor man uber die Offset-Druckmaschine verfligte, nannte Mr. Narasimhan die Zeitschrift ein ,monatliches
Wunder“. Es war wirklich erstaunlich, wie Tausende von Exemplaren mit einer offensichtlich unzureichenden
Infrastruktur und begrenzten Anzahl von Mitarbeitern gedruckt und in alle Welt versandt werden konnten.
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Als Mr. Narasimhan im Mai 2000 verstarb,
ernannte Baba einen neuen Herausgeber, Mr. G.
L. Anand, einen erfahrenen Padagogen, der im
»,National Council of Educational Research and
Training” Jahrzehnte lang tatig war. Er ist ein
gluihender Verehrer des Herrn.

Wenngleich Baba nach Oktober 1984 aufhorte,
umfangreiche Artikel flr die Zeitschrift zu
schreiben, so sind doch Sein Engagement und
Sein Interesse daran so lebendig geblieben wie
eh und je. Ob es sich um das Deckblatt, die
Abbildungen im Inneren, Seine Ansprachen oder
Artikel von Devotees handelt, jedes Detail war
stets Babas besonderes Anliegen und unter
Seiner Regie.

So winschte Baba zum Beispiel in der zweiten
Halfte der achtziger Jahre eine Neugestaltung
des Deckblatts der Zeitschrift. Es war von den
Grundténen blau, grin, kastanienbraun der
friheren Ausgaben in ein zartes und heiliges
Orange verwandelt worden. C. M. Prakash, ein
ehemaliger Student von Babas College, der
Mr. V. K. Narsimhan damals in der Druckerei tatig war, erinnert sich:

»Selbst die geringste Abweichung im Orangeton
war fur Swami nicht akzeptabel. Ihm gefiel das Orange sehr und Er wies an, exakt diesen Farbton auch fur alle
zukunftigen Ausgaben unverandert beizubehalten.*

Doch alle irdischen Dinge erfahren einen Wandel. Nach mehr als einem Jahrzehnt von Orange tragt das
Deckblatt in lebhaften Farben die Bilder der Super Speciality Hospitals, der Sarva Dharma Stupa, des Chaitanya
Jyothi Museums und andere Symbole Seiner Heiligen Mission.



Eine direkte Verbindung zu Swami

Ein amerikanischer Devotee aus New York schreibt: ,,Sobald
ich Sanathana Sarathi in meinem Briefkasten
entdecke, werde ich weltlichen Tatigkeiten foérmlich
entrickt und unmittelbar nach Prasanthi Nilayam
zuruck transportiert. Die Zeitschrift ist eine direkte
Verbindung zum geliebten Swami und dem Aschram.
Ohne diese Zeitschrift und Seine einzigartige und
kostbare Botschaft des allen und allem
innewohnenden Gottes kann ich mir mein Leben nicht
mehr  vorstellen. Jede Ausgabe betont die
wesentlichsten Dinge des Lebens ... uneingeschrankte
Liebe, Weisheit und Wissen, und belebt jede Zelle
meines Seins.*

Die Errungenschaften von Sanathana Sarathi sind denen
von Bhagavans gigantischen Projekten vergleichbar. Mehr als
ein halbes Jahrhundert hat die Zeitschrift in einer anderen
Dimension gewirkt, auf subtile Weise Gedanken und Gemiit
verandert und das Beste in jedem Menschen zum Vorschein
gebracht. Dariliber hinaus hat sie das Bewusstsein des
Menschen auf eine neue Ebene von Frieden und Gluckseligkeit angehoben.

Es ist sicherlich angemessen, diese Episode mit Babas eigenen Worten abzuschlielSen:
,Moge Sanathana Sarathi dahinfliel3sen als Santosha-Dal,

als Spender von Freude und Zufriedenheit
Mdbge Sanathani Sarathi anwachsen und lbersprudeln als Prema Sai,

den Uberbringer des Gliicks
Moge Sanathana Sarathi erkannt werden in dem Sarva-Jiva-Samaikya-Varidhi —

dem alles vereinenden Ozean des All-Seins.
Mdgen alle Gliick, Frieden und Wohlergehen erlangen. “

(Wird fortgesetzt)

- Heart2Heart Team

Wie gefallt IThnen dieser Artikel? Bitte teilen Sie uns lhre Meinung mit, indem Sie an h2h@radiosai.org
schreiben. Vergessen Sie bitte nicht, Ihren Namen und lhr Land zu nennen.

Zum Inhaltsverzeichnis
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LEGENDE DER LIEBE - LEBENDIGE VERMACHTNISSE

- Eine Sonderdokumentation von Radio Sai in 30 Episoden -

Episode 29: Sein Leben ist Seine Botschaft

Bhagavan Babas Lehren haben das Thema der Einheit aller Religionen zum Mittelpunkt. Ab dem Tag, da Er
im jugendlichen Alter Seine Mission o6ffentlich bekanntgab, hat er die Menschheit ohne Unterlass an die
gemeinsame Basis erinnert, die alle Weltreligionen miteinander teilen. Er hat bestandig wiederholt, dass alle
Gruppen oder Gemeinschaften, ungeachtet ihrer religiosen oder ethischen Grundsatze, welche sie lehren
mdogen, in der Tat eins sind. Die reine Essenz jeder Religion lasst sich letzten Endes mit Babas eigenen Worten
zusammen fassen: ,.Liebe alle — Diene Allen! Hilf immer — Verletze nie!”

Baba weist immer wieder darauf hin, dass die Werte: Wahrheit, rechtes Handeln (Rechtschaffenheit), Frieden,
Liebe und Gewaltlosigkeit durch samtliche geschichtliche Epochen hindurch den Kern unzé&hliger
Glaubenssysteme der Menschheit gebildet haben. Dies ist der Grund, weshalb das Logo der Sai Organisation die
Symbole der groBen Weltreligionen tragt.

Baba sagte: ,,Ich bin nicht gekommen, um irgendeine Glaubensrichtung zu beeinflussen oder gar zu
zerstoren, sondern vielmehr bin Ich gekommen, damit ein Christ ein besserer Christ, ein Muslim
ein besserer Muslim und ein Hindu ein besserer Hindu wird.*

Um diesen wichtigen Aspekt der Sai Mission hervorzuheben, ragt die Sarva Dharma Stupa, bzw. die Saule mit
den Symbolen aller Glaubensbekenntnisse im Zentrum von Babas Aschram, Prasanthi Nilayam, bereits seit den
frihen Jahren Seiner Mission hoch in den Himmel.

Gemal Baba lehren alle Religionen die finf fundamentalen Werte Sathya (Wahrheit), Dharma (rechtes Handeln
im Einklang mit der gottlichen Ordnung), Shant/ (Frieden), Prema (Liebe) und Ahimsa (Gewaltlosigkeit). Die
vorliegende Episode von H2H préasentiert inspirierende Gedanken der funf auf der Sarva Dharma Stupa in
Prasanthi Nilayam dargestellten Religionen.



Wort halten — Die Geschichte von Bali
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Prahlada, der Sohn des Damonenkdnigs
Hiranyakashipu, war Gott Vishnu in aufrichtiger
Hingabe zugetan. Aufgebracht durch die
Verehrung seines Kindes, befahl der Vater, den
Sohn zu foltern. Zu seinem Schrecken kam
Vishnu dem Jungen Prahlada jedes Mal
unverzuglich zu Hilfe.

Prahladas Enkel, Bali, war ebenfalls ein
gluhender Verehrer des Herrn. Baba erzahlt die
Geschichte von Bali, welcher unerschtterlich an
der Wabhrheit festhielt, indem er seinem
Versprechen treu blieb.

Baba sagt: ,Auch Bali war von der Verehrung
und Verherrlichung Gottes durchdrungen und
bemihte sich unermidlich um den materiellen
Wohlstand und die spirituelle Erhebung seiner
Untertanen. In seinem Reich gab es nicht eine
Spur von Armut oder Krankheit. In jedem Heim
herrschte Freude, jeder Tag war ein festlicher
Anlass.

Bali beschloss, ein aufwendiges Opferritual
durchzufiihren, um die Gétter wohl gesonnen zu
stimmen, damit er mit ihrem Segen seine
wohltétige Herrschaft Uber die ganze Welt
ausdehnen konne. Der gottliche Herr machte

sich diese Gelegenheit zunutze, um Gnade Uber Bali auszuschitten. Er inkarnierte als Vamana, der Zwerg. Er
naherte sich dem Altar in Gestalt eines Bettelmdnchs. Bali hiefl ihn willkommen und bot ihm ein Geschenk an.
Auf die Frage, was er als Geschenk annehmen wiirde, entgegnete Vamana, er wolle so viel Land, wie er mit
drei Schritten abdecken konne. Uberrascht tber diese Antwort zweifelte Bali momentan an der Absicht und
Identitat dieses seltsamen Besuchers. Balis (spiritueller) Lehrer Sukra warnte ihn, sein Angebot einzuldsen.
Doch Bali hielt an seinem Wort fest. Er erlaubte Vamana, selbst die drei Schritte Landes abzumessen.



,D0er Herr hatte sich
inkarniert, um Bali zu
segnen, nicht aber um ihn
zu vernichten. Als Er dann
die Erde mit einem Schritt
und den Himmel mit dem
zweiten Schritt abgemessen
hatte, setzte Er Seinen FulR
auf  Balis Haupt und
akzeptierte den Kaiser als
dritten Schritt. Jener FuRl auf
seinem Haupt befreite Bali
aus dem immer
wiederkehrenden  Kreislauf
von Geburt und Tod.*

Wir wollen diese Geschichte
abschlieBen mit dem festen
Beschluss, alle Bitterkeit der
heiligen Flamme zu
Ubergeben und strahlend,
stark und go6ttliche daraus
hervorzugehen.

Die Religion des Zoroaster (Parsismus) und Dharma
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Der Parsismus, die alte Religion des Iran, welche heute von der Parsi-Gemeinschaft in Indien praktiziert wird,
drickt das Konzept von Dharma — der goéttlichen Ordnung — als Asha aus.

Asha wird unterschiedlich als Wabhrheit,
Ordnung, Gerechtigkeit, Rechtschaffenheit
und Gottesfurcht definiert und ist eine von
Ahura Mazda (Gott) untrennbare Eigenschaft.
Ahura Mazda ist der Meister von Asha und
auch dessen Schopfer. Wo Er ist, dort
herrscht Asha. Asha ist das Gottliche selbst.
Asha macht die Dinge schon und perfekt.
Asha wurde zur Aufrechterhaltung der
gesamten Schopfung und Begriindung von
Rechtschaffenheit - der géttlichen Ordnung -
geschaffen.

Auf der physischen Ebene wird Asha vom
Feuer représentiert. Die Symbolik st
verstandlich, denn in der Dunkelheit l&sst das
Feuer die Dinge sichtbar und sinnvoll werden
und hilft uns, sie zu begreifen und uns
entsprechend zu verhalten. GemaR der Lehre
des Zoroaster besitzt Feuer die Fahigkeit,
Dinge zu reinigen, so dass sie wahrhaftig und
gottlich werden. Feuer wird wegen seiner
heiligenden Eigenschaft in den Opferritualen
verwendet. Feuer ist ein Symbol des Lichts

und des Lebens. Wo beide existieren, herrscht Ordnung, Schonheit und ist Gott gegenwértig. Feuer hat die
Fahigkeit, die Dunkelheit zu vertreiben, welche sonst unsere Gedanken durch Chaos und Verwirrung

Uberwaltigt.
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Buddhismus und Shanti
(Frieden)

Denkt an das Rad von
Ursache und Wirkung, von
Tat und Schicksal sowie
das Rad von Dharma, das
alles lenkt bzw. richtet.

Die fundamentalen Lehren
des Buddhismus bilden
einen praktischen Leitfaden
zur Erlangung von
Verwirklichung und Frieden.
Das Dharmacakra oder Rad
des Gesetzes begann sich
zu drehen, als Buddha die
funf Asketen, seine ersten
Junger, im Deer Park von
Sarnath lehrte.

Buddha lehrte die vier
Edlen Wahrheiten: Die
Wahrheit des Leids, Die
Wahrheit der Ursache
von Leid; Die Wahrheit des Endes von Leid und die Wahrheit des Pfades, welcher zum Ende des
Leids fuhrt.

Was ist Leid? Es ist uniibersehbar, dass es korperliches Leid, Hunger, Schmerz und Krankheit gibt. Aber Leid ist
auch subtil. Da alles dem Wandel der Zeit unterliegt, trifft dies auch auf den Zustand von Gliick und Freude zu.
Das Wissen um den bevorstehenden Verlust von Gliick ist eine Form von Leid. Die Erkenntnis dieses universalen
Leids ist die Erste Edle Wahrheit.

Die Zweite Edle Wahrheit ist die Erkenntnis der Ursache des universalen Leids. Sobald der Aspirant sich dessen
bewusst wird, was Leid ist, beginnt er damit, dessen Ursachen zu entfernen. Er lasst davon ab, sich mit
Handlungen zu befassen, welche Leid verursachen. Um diesen Handlungen ein Ende zu setzen, dringt er bis zu
ihren Wurzeln vor. Er entdeckt die geistig-seelischen Verunreinigungen und ungesunden Verhaltensweisen.
Diese muss er vollstandig ausléschen und dann tiefer zum Kern vordringen — im Glauben an ein (hdheres)
Selbst.

Gelangt der Aspirant zu dieser Erkenntnis, erwirbt er das Wissen vom Nicht-Selbst. Da er erkennt, dass sein
(kleines) Selbst keine Existenz besitzt, verursacht er in Zukunft nichts, was seinen Geist (Gedanken und Gemit,
Anm. d. U.) verunreinigen und zu schlechten Handlungen filhren konnte. Auf diese Weise kommt der ganze
Prozess zum Ende. Er hort auf zu existieren. In diesem Augenblick erkennt der Aspirant die Dritte Edle Wahrheit
des Stillstands.

Die ureigenste Essenz und Natur des Stillstands ist Frieden. Der Frieden, welchen er durch den Stillstand alles
Unguten und Unheilvollen erlangt, ist hochste Freude und Glickseligkeit. Innerhalb jenes Friedens werden alle
Krafte der Befreiung und Weisheit entfaltet.
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Die Vierte Edle Wahrheit
wird als die Wahrheit des
Pfades bezeichnet, da sie
den Weg beschreibt,
welcher zur  Befreiung
fuhrt. Hier gibt es funf
Abschnitte, und zwar:
Ansammlung, Verbindung,
Einsicht, Kultivierung von
Einsicht und schlieB3lich
Zustand der Buddhaschaft.

Indem er den ersten drei
Abschnitten folgt, erwirbt
der Aspirant einen
Reichtum an Wissen. Er
entwickelt Sorgfalt, gute
Qualitaten und die
Weisheit, tief in den Sinn
der Dinge einzutauchen.
Er entwurzelt den Glauben
an das (kleine) Selbst.

Es bedarf eines langen Prozesses, die fest verankerte Konditionierung des (kleinen) Selbst zu entfernen. Der
Aspirant muss mit der Wahrheit Uber das (kleine) Selbst gut vertraut sein. Dies ist der vierte Abschnitt der
Kultivierung von Einsicht.

Durch Einsicht gelangt der Aspirant schlieflich zum funften und letzten Abschnitt, welcher das Ende der
Nachforschung ist. Hier ist das Ziel der Buddhaschaft erreicht.

Die hier dargelegten Gedanken inspirieren uns, so zu sein wie der Stern, der sich nie von der Mondsichel
entfernt, sondern stets in festem Glauben griindet.
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Muslimische Geschichte Uber Prema (Liebe)

Baba erzéahlt folgende
muslimische Geschichte lber
selbstlosen Dienst und zum
Ausdruck gebrachte
universale Liebe.

LAbdullah schlief in der Ecke
einer Moschee in Mecca, als
er durch das Gesprach zweier
Engel Uber sich geweckt
wurde. Die beiden Engel
waren dabei, eine Liste mit
den Namen der Gesegneten
anzufertigen.

Ein Engel sagte zum
anderen, dass ein gewisser
Mahbub von Sikandar es
vediene, ganz oben genannt
zu werden, obwohl er keine Pilgerreise zur Heiligen Stadt Mecca unternommen habe. Als er dies horte, begab
sich Abdullah nach Sikandar, wo er herausfand, dass Mahbub ein Flickschuster war, der die Schuhe der Leute
reparierte. Er war halb verhungert und arm. Seine Einnahmen reichten kaum aus, Fleisch und Knochen
zusammen zu halten. Mahbub hatte es durch aufopfernde Entsagung geschafft, im Laufe der Jahre ein paar
Kupfermiinzen beiseite zu legen.

Eines Tages gab er den gesamten Schatz aus, um eine besondere kostliche Mahlzeit zuzubereiten, welche er
seiner schwangeren Frau als Uberraschungsgeschenk vorsetzen wollte. Als er mit dem Geschenk auf dem
Heimweg war, horte er die lauten Klagerufe eines hungrigen Bettlers, der offenbar aufgrund seines Hungers
quélende Schmerzen litt. Abdullah gab den Topf mit der teuren Delikatesse dem Mann und setzte sich neben
ihn. Er freute sich Uber das Aufblihen des zufriedenen Ausdrucks auf dessen hagerem Gesicht. Diese gute Tat
verschaffte ihm einen Ehrenplatz im Register der Gesegneten, einen Platz den sich Pilger auf ihrer Reise nach
Mecca nicht sichern konnten, obwohl sie Millionen Dinare als Almosen ausgegeben hatten. Der Herr legt Wert
auf das Geflhl, welches eine Handlung bestimmt, nicht aber auf den Wirbel und das laute Getue.”
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Christentum und Ahimsa —
Gewaltlosigkeit

In den Lehren Jesu wird das Konzept von
Ahimsa bzw. Gewaltlosigkeit eindeutlich
dargelegt.

In Seiner Bergpredigt unterwies Christus seine
Junger wie folgt:

,lhr habt gehort, dass sie in alten Zeiten
verkiindeten: ,Du sollst nicht téten, und wer
totet, muss damit rechnen, verurteilt zu
werden.’

»lch aber sage euch, dass jeder, der mit
seinem Bruder im Zwist steht, sich der
Verurteilung aussetzt.

»Ihr habt sagen gehort: ,Ein Auge fir ein Auge
und ein Zahn fir einen Zahn.’

»lch aber sage euch, vergeltet nicht Bses mit
Bdsem, sondern wenn euch jemand auf die
rechte Wange schlagt, haltet ihm auch die linke
hin.

,Und wenn euch jemand vor Gericht anklagt und euer Gewand wegnimmt, Uberlasst ihm auch euren Mantel.

,und wenn euch jemand dazu auffordert, eine Meile mit ihm zu gehen, so geht zwei mit ihm.

Llhr habt gehort, dass es heilt: ,Du sollst deinen
Nachbarn lieben und deinen Feind hassen.’

»lch aber sage euch: Liebt eure Feinde, segnet jene,
die euch verfluchen und tut Gutes jenen, die euch
hassen. Betet fur sie, auch wenn sie euch schandlich
ausnutzen und verfolgen.

Auf dass ihr die Kinder eures Vaters im Himmel seid,
denn Er lésst die Sonne aufgehen Uber den
Schlechten wie auch Uber den Guten und sendet
Regen den Gerechten wie auch den Ungerechten.

Denn wenn ihr (nur) jene liebt, die euch lieben -
welches Verdienst erwachst euch daraus? Machen es
die Schankwirte nicht ebenso?

»,und wenn ihr nur eure Bruder grufit, was tut ihr
dann mehr als alle anderen? Machen es die
Schankwirte nicht ebenso?

,Seid daher vollkommen, so wie euer Vater im
Himmel vollkommen ist.*
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In Seiner Auslegung hat Baba gesagt: ,Wenn sich Regen vom Himmel ergiel3t, fallt reines Wasser auf die Erde,
die Berge, die Flisse und das Meer. Doch dieses Wasser nimmt die Farbe und den Geschmack dessen an,
worauf es fallt. Ebenso verkiindeten Propheten und Erléser , welche in unterschiedlichen Gestalten und zu
unterschiedlichen Zeiten erschienen, ihre Botschaft jeweils gemaR der Zeit, dem Ort und den Umstéanden der
Menschen, fir die sie bestimmt waren, in angemessener und verstandlicher  Form,

»Religionen kdnnen aus diesem Grunde nicht als von einander verschieden betrachtet werden.

LAlle Religionen lehrten nur das, was gut fir die Menschheit
ist. Religion sollte in diesem Bewusstsein ausgetbt werden.
Wenn Gedanken und Gemit rein sind, wie konnte dann
Religion schlecht sein?

+ES ist ein Zeichen von Unwissenheit, eine Religion hoher
und eine andere geringer zu schatzen und auf dieser
Grundlage religidse Meinungsverschiedenheiten aufkommen
zu lassen. Die Lehren aller Religionen sind heilig. Die
grundlegenden Doktrinen grinden auf Wahrheit. Atma-
Tattva (die Wahrheit des gottlichen Geistes) ist die Essenz
der Religionen, die Botschaft aller Schriften und die Basis
aller Metaphysik. Es ist die oberste Pflicht des Menschen zu
erkennen, dass die von verschiedenen Religionen
vorgezeichneten Wege sich zwar unterscheiden mégen, doch
das Ziel ein und dasselbe ist. Liebe, Opfer(bereitschaft),
Mitgefiihl, Moral und Sittlichkeit, Integritdt und &hnliche
Qualitdten sind allen Religionen gemeinsam.  Auf
unterschiedlichen Wegen sind alle Religonen bestrebt, die
Erkenntnis der Einheit in der Vielfalt zu férdern.”

In den vergangenen 70 Jahren hat Bhagavan Baba betont die funf menschlichen Werte von Wabhrheit,
Rechtschaffenheit, Frieden, Liebe und Gewaltlosigkeit geférdert. Er fordert jeden Menschen eindringlich dazu
auf, in der Welt humanitar tatig zu sein, und zwar innerhalb des Rahmens ihres Glaubens, Geburtsortes-/landes
oder ihrer Wahl. Was den Sai Avatar so einzigartig macht, ist die Tatsache, dass man in der Sai Bewegung nicht
die geringste Spur von Bekehrungsbestrebungen findet.

Fur Baba sind alle — Hindus und Moslems, Sikhs, Parsen, Juden, Christen, Jains, Buddhisten,
Atheisten und Agnostiker — gottliche Wesen. Wir alle sind auf der Welt, um uns Uber die weltliche
Ebene zu erheben, indem wir die Heiligkeit unseres eigenen Lebens und des Lebens aller
Daseinsformen erkennen.

Wenn wir die Erfahrung machen, dass wir alle mit einander verbunden sind, kénnen wir Uber die &uR3eren
Unterschiede hinwegblicken. Dann werden die Werte von Wabhrheit, Frieden, Liebe, Rechtschaffenheit und
Gewaltlosigkeit zur Lebensweise — so natirlich wie unser Atem. Dann wird die Bruderschaft des Menschen und
der Vaterschaft Gottes zur gelebten Wirklichkeit.

Babas Aufforderung, die menschlichen Werte in allen Lebensbereichen zu praktizieren, hat Er selbst uns
unentwegt durch eigenes Beispiel vorgelebt. Im wahrsten Sinne des Wortes ist Sein Leben weiterhin Seine
Botschaft.

(Wird fortgesetzt)
- Heart2Heart Team

Wie geféllt Ihnen dieser Artikel? Bitte teilen sie uns lhre Meinung mit, indem Sie an h2h@radiosai.org
schreiben. Bitte vergessen Sie nicht, Ihren Namen und lhr Land zu nennen.

Zum Inhaltsverzeichnis



mailto:h2h@radiosai.org
Andreas Herpich
Textfeld
Zum Inhaltsverzeichnis



57

Wy Ta0 DALY ROme

Horer Journal

A rrardtly & joumal

How

‘n- .:;_:ﬁ Radio Sai

W2 5
Welsa
Dewtsche Auseabe

G“H‘;‘ﬁ -
G |~

LEGENDE DER LIEBE - LEBENDIGE VERMACHTNISSE

- Eine Sonderdokumentation von Radio Sai in 30 Episoden -

Episode 30: Die Mission des Avatars

Yada yada hi dharmasya glanir bhavati
bharata

Abhyutthanam  adharmasya tada’tmanam
srijamy aham

Paritranaya sadhunam vinasaya ca
dushkritam

Dharma samsthapanarthaya sambhavami
yuge yuge-

.mmer wenn Rechtschaffenheit (Dharma - die
géttliche Ordnung, Anm. d. U.) im Verfall begriffen
ist und das Bdse (auf der Welt) zunimmt, inkarniere
Ich mich von Zeitalter zu Zeitalter, um die Guten zu
schiitzen und die Schlechten zu vernichten.”

Dies ist Krishnas Versprechen in der Bhagavad Gita.
Gott erfullt das ganze Universum mit Seiner
bestéandigen Gegenwart. Doch wenn die Zeit reif ist,
wenn Dharma verfallt, nimmt Er zum Wohle der
Menschen eine menschliche Gestalt an.

Ajo’pi sannavyayatma bhutanam isvaro’pi san

prakritim svam adhishthaya sambhavamy atmamayaya

sungeboren, unvergénglich bin Ich. Ich bin der Herr der Lebewesen. Wenn jedoch Zwietracht und Unfrieden die
Welt Uberwaltigen, erschaffe Ich Mich aus Mir selbst - meiner Maya (schépferisches Prinzip).“



58
Absicht und Zweck des Sai Avatars

Vor funfundachtzig Jahren inkarnierte das Gottliche wieder. Der Hochste Herr — der Herr des Universums —
nahm in dem winzigen und entlegenen Dorf Puttaparthi eine menschliche Gestalt an.

Baba sagte:

,Unfrieden und
Zerwirfnisse zerstoren
Frieden und Einigkeit in
den Familien, in der
Gesellschaft, in den
Stadten und im Land.

Deswegen bin Ich
gekommen.

Spirituelle Aspiranten
beteten, und Ich bin
gekommen.

Um die Veden neu zu
beleben und Meine
Devotees (Gott liebende
Menschen) zu
unterstutzen, bin Ich
gekommen.

Eure Tugend, Selbstbeherrschung, Ungebundenheit und Losgeldstheit (von den Verhaftungen der
Welt, Anm. d. U.) und euer Glaube sind Zeichen Meiner Herrlichkeit. Nur wenn ihr euch
vollkommen, ohne Vorbehalt und ohne jegliche Spur von Ego, in Meine Hande begebt, kdnnt ihr
beanspruchen, Meine Devotees zu sein.

Der Avatar benimmt sich wie ein Mensch, damit der Mensch sich 1Thm verwandt fuhlen kann, steigt
aber auf Seine gottliche Ebene empor, damit auch der Mensch danach streben kann, diese Hohe zu

erreichen und durch solches Streben Gott zu verwirklichen.*

»Dies ist die Aufgabe, derentwegen Ich gekommen bin.
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»-Rama and Krishna vernichteten
Damonen, die Feinde der
Rechtschaffenen. Doch wer sind die
Rechtschaffenen heute? Alle sind auf die
eine oder andere Art von Bosheit und
Schlechtigkeit befallen. Wer wirde
Uberleben, wenn der Avatar beschlosse,
das Ubel an der Wurzel auszurotten?

»Ich bin gekommen, damit der Mensch
seine schlechten Eigenschaften ablegen
und dem Pfad der goéttlichen Ordnung
folgen kann.

,Um zu beraten, zu helfen, zu gebieten,
zu verdammen und allen als Freund und
Helfer zur Seite zu stehen — dazu bin Ich
gekommen.

»~Wenn ihr Mich annehmt und ,,Ja” sagt,
will auch Ich mit ,Ja”, ,Ja”, ,Ja”,
antworten. Wenn ihr Mich ablehnt und
»Nein“ sagt, werde auch Ich ,Nein“

sagen. Kommt, pruft, erfahrt und glaubt.

»Ich bin gekommen, damit ihr auf diese
Weise einen Nutzen aus Mir ziehen kénnte.”

Baba fahrt fort: ,Maanasa Bhajare... so lautete der erste Bhajan, den ich die im Garten von
Uravakonda versammelten Menschen Ilehrte. Kurz zuvor war ich von der Oberschule
zuruckgekehrt, hatte meine Schulbuicher zur Seite geworfen und verkiindet, dass Meine Arbeit auf
Mich wartet. Damals offenbarte ich: ,Ich bin Sai Baba’. Ich forderte alle, die in den endlosen
Kreislauf von Geburt und Tod verstrickt sind, auf, die Fli3e des Gurus zu verehren — jenes Gurus,
der sich offenbarte — jenes Gurus, der wieder gekommen ist, um die Last jener zu tragen, die
Zuflucht suchen.

»Ich brauche eure Blumengirlanden nicht. Ich brauche eure Frichte nicht. Diese kdnnen fur einen
Anna (Rupie) oder zwei kéuflich erworben werden. Sie sind nicht von euch. Gebt Mir etwas, das
wahrhaftig von euch ist, etwas, das rein ist und den Duft der Tugend und Unschuld verstromt und
mit den Tranen der Reue reingewaschen wurde. Bietet Mir die Frichte eurer Handlungen an und
die Blumen eurer Gedanken und Gefuhle. Dies ist die Verehrung, die Ich mir wiinsche, dies ist
wahre Hingabe.

»In Meinen Ansprachen erwéahne ich ,Sai Baba’' nicht, doch ich trage als Avatar den Namen Sai
Baba. Ich mache nicht die geringste Unterscheidung zwischen den einzelnen goéttlichen Formen:
Sai, Rama, Krishna. Ich behaupte nicht, dass die eine wichtiger ist als die andere. Fahrt fort mit
der Verehrung der von euch gewéhlten Form Gottes in der euch vertrauten Weise, dann werdet ihr
feststellen, dass ihr Mir ndherkommt, denn alle Namen sind Mein. Alle Formen sind Mein. Es ist
nicht notig, euch von eurer gewahlten Form Gottes zu trennen und einen ,neuen Gott"
anzunehmen, wenn ihr Mich gesehen und Meine Worte gehdrt habt.
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,Jeder Schritt in der
Laufbahn des Avatars ist
vorbestimmt. Rama kam,
um die Wurzeln von
Wahrheit und
Rechtschaffenheit zu
nahren Krishna kam, um
Frieden und Liebe zu
fordern. Jetzt sind alle vier
Qualitaten im Menschen in
Gefahr. Die
Rechtschaffenheit ist in die
Waélder geflohen und muss
wieder in die Dorfer und
Stadte zuruckgebracht
werden. Der Unfrieden und
die Zwietracht, welche die
Dorfer und Stadte ruinieren,
mussen in die Wildnis
vertrieben werden.

,Dies ist die Aufgabe, um
derentwillen Ich gekommen bin.

,Wenn lhr diese Zeit ungenutzt verstreichen lasst, ist es euer Schicksal. lhr kommt zu Mir, um
Flitter und nutzlose Dinge zu erhalten, belanglose Heilungen und Beférderungen sowie weltliche
Freuden und Komfort. Es sind nur wenige unter euch, die das von Mir erbitten, weswegen Ich
gekommen bin — namlich Befreiung (aus dem Kreislauf von Geburt und Tod, Anm. d. U.).

»Eure Intelligenz vermag die Wege Gottes nicht auszuloten. Euer Intellekt ist unzureichend, wie
klug auch immer ihr sein mogt. Ihr kdnnt einen Nutzen aus Gott ziehen, aber ihr kdnnt Ihn nicht
erklaren. Eure Erklarungen sind lediglich Vermutungen, Versuche eure Unwissenheit in
groR3spurigen Worten zu verhillen. Lasst in eurem Alltag sichtbar werden, dass ihr Mich kennt,
dass ihr euch des Geheimnisses dieses segensreichen Lebens bewusst sein. Zeigt einander
groRere Bruderlichkeit. Sprecht sanft und mit Selbstbeherrschung. Tragt beides, Niederlage wie
auch Sieg, mit gleicher Gelassenheit.

,Um euch dieses segensreiche Leben vor Augen zu fuhren, bin Ich gekommen.
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»Ich kenne die Zukunft
und die Vergangenheit.
Ich kenne die Gegenwart
eines jeden von euch.
Daher werde Ich nicht so
sehr von Mitleid bewegt.
Da Ich die Vergangenheit
und den Hintergrund
kenne, ist Meine Reaktion
anders. Euer Leid ist die
Folge des Bo6sen, welches
ihr wissentlich in friheren
Leben begangen habt.
Daher lasse ich es zu, dass
euer Leid und Kummer
anhalt — vielleicht in einer
verminderten Form. Ich
verursache weder Freude
noch Kummer. lhr selbst
habt diese Ketten
geschmiedet, die euch
jetzt binden. Ich bin die Verkdrperung von Glickseligkeit. Kommt, empfangt Glickseligkeit von
Mir, verweilt in dieser Gliuckseligkeit und seid erfillt von Glickseligkeit.

»Ich bin gekommen, um Glluckseligkeit Gber euch auszuschitten.

»-Meine Handlungen sind das Fundament, auf dem Ich Meine Arbeit errichte. Die Wunder, die ihr
seht, missen so verstanden werden. Das Fundament fur einen Damm erfordert unterschiedliche
Materialien, ohne welche er nicht dauerhaft sein wird und Wassermassen nicht zurickhalten
kann.

»Die Wiederbelebung von Dharma ist mein Ziel.
~Dharma zu lehren ist meine Methode.

,»Die Wunder, die Ich vollbringe, sind nur ein Mittel zum Zweck. Ihr musst gehért haben, dass die
Leute sagen, dass alle Meine Wunder nur Magie sind. Aber die Manifestation goéttlicher Macht ist
keine Zauberei. Magier bedienen sich der Tricks, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen,
weltlichen Ruhm und Reichtum zu erlangen. lhr Handeln beruht auf Betrug und ihr Erfolg auf
Tauschung. Dieser (gottliche) Kdrper kénnte sich niemals auf solche Praktiken herablassen. Dieser
Koérper ist auf gottlichen Beschluss gekommen. Gottlicher Beschluss beruht stets auf der
Wahrheit. Es gibt nichts, was gottliche Macht nicht vollbringen kdénnte. Sie vermag die Erde in
Himmel und den Himmel in Erde zu verwandeln. Wenn ihr daran zweifelt, ist dies ein Zeichen, dass
ihr zu schwach seid, grof3e Dinge zu begreifen — die GroRRartigkeit des Allerh6chsten.
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»Viele  von euch kommen mit
gesundheitlichen Problemen und
geistig-seelischen Belastungen zu Mir.
Diese Probleme sind die Koder, die euch
zu Mir gebracht haben. Der Zweck ist,
euch Meiner Gnade teilhaftig werden zu
lassen und euren Glauben an Gott zu
starken. Probleme und Sorgen sollen
willkommen geheilen werden. Sie
erteilen euch die Lektion der Demut und
Ehrfurcht. Eure Unzufriedenheit
resultiert daraus, dass ihr &uferlichen
(weltlichen) Dingen nachjagt. Diese
Wiuinsche sind endlos. Seid ihr erst
einmal Sklaven der Sinne geworden, so
werdet ihr bis zum Tod gefangen sein.
Ich rufe euch zu Mir und gewahre euch
sogar weltliche Wohltaten, damit ihr
euch Gott zuwendet. Kein Avatar hat
dies jemals getan, indem Er sich unter
den Menschen bewegte, ihnen beratend
zur Seite stand, sie trostete, wieder
aufrichtete und auf dem Weg von
Wahrheit, Rechtschaffenheit, Frieden
und Liebe — Sathya, Dharma, Shanti und
Prema — fuhrte.

»Ich andere Meine Handlungen und Meine Schritte nicht. Ich bleibe unberuhrt von der Meinung
anderer. Meine Plane dienen der Wiederbelebung der goéttlichen Ordnung und der Starkung des
Glaubens in den Weg von Prasanthi, den Weg von hochstem spirituellen Frieden.

»Ich werde weder anhalten noch einen Schritt ruckwarts gehen, denn Ich befasse Mich mit der
Aufgabe, um derentwillen ich gekommen bin.

»Pflegt in eurem Herzen Néahe zu Mir, und dies wir belohnt werden. Dann werdet auch ihr einen
kleinen Teil jener hochsten Liebe erlangen. Dies ist eine kostbare Gelegenheit. Viele z6gern zu
glauben, dass die Umstande besser werden, dass das Leben fir alle voll Glick und Freude sein
wird und das Goldene Zeitalter zuruckkehrt. Lasst Mich euch versichern, dass dieser gottliche
Korper die Krise abwenden wird, die Uber die Menschheit hereingebrochen ist.

,Dies ist die groRe Aufgabe, um derentwillen Ich gekommen bin — und Ich bin nicht vergebens
gekommen.

,»Gott ist unergrundlich. Er kann nicht in der au3eren Welt erkannt werden. Gott ist im Herzen
jedes Wesens. Edelsteine findet man tief in der Erde. Sie fliegen nicht durch die Luft. Sucht Gott in
den Tiefen eures Seins, aber nicht in der verlockenden schillernden Welt. Zu diesem Zweck wurde
euch der Korper gegeben, ihr aber missbraucht ihn. Der Mensch preist Gott als allgegenwartig,
allwissend und allméchtig, doch er ignoriert Seine Gegenwart in sich selbst.

»Wer kann behaupten, Gott sei dieses oder jenes? Wer kann behaupten, Gott hatte nicht diese
Form oder diese Eigenschaft? Jeder kann aus dem weiten Ozean nur so viel nehmen, wie er in dem
Gefal3, mit dem er zum Ufer kommt, fassen kann. Aus jener Menge vermag er einen winzigen
Schimmer der Unermesslichkeit des Ozeans zu erhaschen.



63

,Jede Religion definiert Gott innerhalb
der von ihr gesetzten Grenzen und
beansprucht, Ihn erfasst zu haben. Es ist
wie mit den sieben blinden Mannern, die
von einem Elefanten als Saule, als
Facher, als Seil oder als Wand sprachen,
weil sie nur einen Teil seines Korpers
beruhrt hatten und folglich ihn nicht als
Ganzes erkennen konnten. Ebenso
verhalt es sich mit den verschiedenen
Religionen — sie sprechen jeweils von
einem Teil und behaupten, Uber
zutreffende und umfassende Kenntnis zu
verflugen.

,Jede Religion vergisst, dass Gott allen
Formen und allen Namen, allen
Eigenschaften und allen Ansprichen
entspricht. Es gibt nur eine Religion, die
Religion der Liebe. Die unterschiedlichen
Korperteile des Elefanten, die den
blinden M&nnern bei dem Versuch seine
wahre Gestalt zu erkennen, als getrennt
und verschieden erschienen, wurden alle
von einem einzigen Blutstrom aktiviert.
Die verschiedenen Religionen und
Glaubensrichtungen werden alle von einem einzigen Strom der Liebe genahrt.

»Meine Macht ist unermesslich. Meine Wahrheit ist unerklarbar, unfassbar. Ich offenbare dies, da
nun die Zeit dafir gekommen ist. Lasst Mich euch sagen, dass die von allen Avataren in der
Vergangenheit gemachten Offenbarungen Uber die Wahrheit nur von Krischna mit solchem
Nachdruck und so klar und unmissverstandlich verkindet wurden. Ihr werdet sicherlich wissen,
dass Krischna ungeachtet Seiner Offenbarung gelegentlich Niederlagen in Seinen Bestrebungen
erfuhr. Doch selbst diese Niederlagen waren Bestandteil des Dramas, in welchem Er selbst die
Regie fuhrte. Als viele Konige Ihn instandig baten, den Krieg mit den Kauravas zu verhindern,
gestand Er, dass Seine Mission am Hof der Kauravas zur Sicherung des Friedens fehlgeschlagen
war. Allerdings hatte Er nicht gewollt, dass diese Mission erfolgreich sein sollte. Vielmehr hatte Er
entschieden, Krieg zu fuhren. Seine Mission bestand darin, die Habsucht und den Frevel der
Kauravas offen zu legen und sie vor der Welt fur alle Zeit zu verdammen.

,Lasst Mich euch sagen, dass wahrend der Avatarschaft von Sai kein Raum fir ein derartiges
Drama mit Szenen von Fehlschlagen und Niederlagen ist. Was Mein Wille beschlief3t, muss
geschehen, was Ich plane, muss erfolgreich sein. Ich bin Wahrheit. Wahrheit braucht nicht zu
zdgern, zu furchten oder sich zu beugen.

»Sai ist gekommen, die Menschheit in einer einzigen Familie durch das Band der Bruderschaft zu
vereinen. Sai ist gekommen, die atmische Wirklichkeit eines jeden Wesens erstrahlen zu lassen -
die gottliche Basis, auf welcher der gesamte Kosmos beruht. Sai ist gekommen, das gottliche Erbe
zu offenbaren, welches den Menschen mit dem Menschen verbindet, damit sich der Mensch von
seiner animalischen Natur befreien und zu seinem Ziel - welches Gott ist - erheben kann.

»Ich bin die Verkdrperung der Liebe. Liebe ist mein Instrument. Liebe ist in jeder Kreatur. Das
niedrigste Wesen liebt zumindest sich selbst, und sein Selbst ist Gott.“
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Universaler Sai

Die vergangenen 84 Jahre
hat Bhagavans
Anziehungskraft Millionen
aus allen Ecken der Welt
zu Seinem Wohnsitz des
Friedens im Dorf Seines
Geburtsortes gebracht.
Prasanthi Nilayam hat sich
zur unbestrittenen
spirituellen Hauptstadt
unserer heutigen Zeit
entwickelt.

Das Herz dieses _ :
unvergleichlichen N R A= - :_,.._‘
spirituellen Aktivismus ist

der bald 85jahrige
gottliche Magnet der
Liebe, der eigenhandig das Schul- und Bildungswesen reformiert und neu belebt hat, indem er es zu einem auf
Werten beruhenden Modell machte, dartiber hinaus dem Begriff universaler Gesundheitsfursorge eine neue
Préagung gab und Spiritualitdt mit sozialem Dienst vereinte.

Am starksten fuhlen sich Seine Anhénger von Seiner Lehre angesprochen, welche sdmtliche Begrenzungen von
Rasse, Religion oder regionaler Zugehorigkeit transzendiert. Seine Formel fir ein sinnvolles Leben ist der
funffache Pfad von Wahrheit, Rechtschaffenheit, Frieden, Liebe und Gewaltlosigkeit (die finf menschlichen
Werte, Anm. d. U.). Liebe zu Gott, Abscheu vor Siinde und moralisch-sittliches Verhalten in der Gesellschaft
sind Seine Rezepte zur Heilung unserer Welt.

Durch Millionen von Anhangern hat Babas Beispiel als universaler Lehrer und Seine umfassenden humanitaren
Werke Tausende von freiwilligen Initiativen durch die Mitglieder der Sai Organisation weltweit inspiriert. Die Sri
Sathya Sai Seva Organisation ist in 23 indischen Staaten und weltweit in 185 Landern tétig und dient den
Menschen selbstlos, ungeachtet ihrer religiésen, nationalen oder ethnischen Zugehdrigkeit.

Seine grenzenlose Liebe, Sein internationaler Wirkungskreis und Seine beispiellosen Errungenschaften sind so
beeindruckend, dass Manner und Frauen von hdchstem akademischen Kaliber und unterschiedlichem
ethnischen Hintergrund - wie auch die Armsten und Ungebildetsten - zu Ihm als lhrem Leitstern aufblicken.

Die Sai Mission und Du
Unser liebevoller Meister, Bhagavan, wird bald in das 85. Jahr Seiner gottlichen Mission eintreten. Wir sind

unserem geliebten Herrn dankbar fur all die Liebe, Geduld und das Vertrauen in uns, mit denen Er uns
unermudlich inspiriert hat, Seinem ,,Weckruf* zu folgen.
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Was ist unsere Pflicht als Seine
Devotees? In einer Botschaft an Charles
Penn erteilt uns unser geliebter Baba
einen Kklaren Auftrag, dem wir in
unserem Leben folgen sollen.

,Eure Mission hat begonnen. Dies sind
Meine Worte an euch, Meine Devotees.
Jeder Einzelne von euch hat eine
einzigartige und wertvolle Rolle in
diesem Leben zu spielen. Nur jene, die
Ich gerufen habe, kénnen Mir dienen.

»Meine Mission ist nun an einem
Punkt angelangt, wo es fur jeden von euch Arbeit zu verrichten gibt. Dieser Planet dient einem
Zweck in der grof3en Galaxie, in die er eingebettet ist. Dieser Zweck entfaltet sich nun vor euren
Augen. Ich fordere euch auf, die in euren Herzen liegende Hingabe (Bhakti) auszustrahlen, damit
ihre unsichtbare Kraft alle umschlie3t, die in eure Nahe kommen. Um euren Part erfolgreich
ausfuhren zu koénnen, bleibt stets auf Mich

ausgerichtet.

.Lasst jene Reinheit eurer Herzen zu allen
Menschen und allen Lebewesen hinstromen und
trachtet nicht nach den Frichten eurer Arbeit.
,Dieser Teil Meiner Mission vollzieht sich in absoluter
Stille. hr seid Meine Instrumente, die Meine Liebe
ausstrahlen. Seid stets wachsam und wisst, dass in
jenem Augenblick, in dem ihr eurem Ego erlaubt, die
Oberhand zu gewinnen, Meine Arbeit zum Stillstand
kommt. Sobald ihr eure negative Haltung Uberwunden
habt, werdet ihr wieder zu Meiner Quelle.

,Die Vervielfaltigung Meiner Liebe wird in der
ganzen Welt spirbar sein. Ich habe euch Uber viele
Inkarnationen hinweg flr diese Arbeit vorbereitet. Ich
habe euch an Mich gezogen. In jenen vergangenen
Inkarnationen habe Ich in Meiner Mission viel
Mihe auf Mich genommen. Meine Arbeit ist
endlos, und ebenso ist eure Arbeit ohne Ende.

»Seid euch dessen bewusst, dass Ich in euch und um
euch herum gegenwaértig bin. Es besteht kein
Unterschied. Befreit euch ein fir allemal von trivialen Dingen und kleinlichem Denken. lThr seid jetzt in Mir,
und Ich bin jetzt in euch. Es gibt keinen Unterschied. Mein Darshan wird sich von Mir zu euch und
durch euch ergieRen. Thr mégt euch zwar dieses kontinuierlichen Vorgangs nicht bewusst sein.
Seid stets reinen Herzens und reiner Seele, und der Menschheit wird wéhrend eurer Lebenszeit
durch eure einzigartigen Qualitaten ein Gewinn zuteil werden.

»Auch andere werden sich Mir in dieser Mission anschliel3en, wenn Ich sie an Mich heranziehe. Die
Zeit ist nahe, da die gesamte Menschheit in Harmonie leben wird. Diese Zeit wird friher kommen, als
irgendjemand erwartet. Bevor es so weit ist, seid bereit zu allem, was immer notig sein wird, allen Lebewesen
den wahren Zweck der Existenz zu enthillen. Es ist nichts, das sich irgendjemand vorstellen kénnte. Doch es ist
etwas, das der Mensch erstreben kann. Es ist jenseits jeglichen Fassungsvermdgens. Ich kann euch sagen, dass
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dessen Schonheit und Herrlichkeit weit tber alle Traume hinausreicht. Und wéahrend jeder von euch still
seiner Arbeit nachgeht, driicke Ich euch an Mein Herz, und fortan werden eure Seelen empor
gehoben, und eure Augen werden Meine Gegenwart in euch offenbaren.

,vom Throne des Herrn, wo alle Universen zu einem einzigen verschmelzen, sage Ich dies zu Meinen Devotees.
Verrichtet Meine Arbeit, Meine geliebten Bhaktas (Gott hingegebene Menschen). Euer Atem wird den Duft
der Himmelsblumen in sich tragen. Euer Beispiel wird das von Engeln sein. Eure Freude wird Meine
Freude sein.”

Sai Ram.

Mit dieser kraftvollen und eindringlichen Botschaft bringen wir diese kostbare Serie Uber unseren geliebten
Herrn zum Ende. Wir wollen stets eingedenk sein, dass wir uns erst dann als Seine Devotees betrachten
kénnen, wenn wir so aufrichtig und innig lieben wie Er und im Glanz und der Reinheit unseres Atmarn erstrahlen
— wenn wir Thn in allen sehen und Ihm in allen dienen. Lasst uns dartber nachdenken und uns Seine Worte zu
Herzen nehmen. Lasst uns anlésslich dieser einzigartigen Gelegenheit unser Leben neu ausrichten und aufs
Neue Seinen Lotos FulRen weihen.

(Wird fortgesetzt)
- Heart2Heart Team

Wie geféllt Ihnen dieser Artikel? Bitte teilen sie uns lhre Meinung mit, indem Sie an h2h@radiosai.org
schreiben. Bitte vergessen Sie nicht, Ihren Namen und lhr Land zu nennen.

Zum Inhaltsverzeichnis
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RADIO SAlI STUDIENKREIS — TEIL 04

Abschnitt 1

Om Sayeeshwaraya Vidhmahe Sathya Devaya Deemahi Tannah Sarva Prachodayath Om Shanthi
Shanthi Shanthihi

Die Radio Sai Studienkreis-Serie zieht zunehmend das Interesse der Leser aus aller Welt an sich.
H2H hat einen konstanten Strom an Rickmeldungen erhalten, solche wie die von Phil Hamilton,
der in den USA lebt. Er schreibt: ,,Diese Serie ist einfach wunderbar. Ich fuhle mich, als wenn ich
mit Devotees dabei ware, einen Aspekt von Swamis Lehren herauszuarbeiten. Sie ist lehrreich,
einpragsam und humorvoll.“

K. Mohan Rao, der ein Mitglied einer Sai Studienkreis Gruppe in Abu Dhabi ist, schrieb: ,,Wir sind
wirklich beeindruckt, wie wunderbar der Unterricht strukturiert ist und wie jeder Teilnehmer uns
dazu bringt, die wesentlichen Punkte, die diskutiert werden, zu verstehen.” Er fugte hinzu, dass
die Serie viele weitere dazu inspiriert hat, an der Abu Dhabi Studienkreis Gruppe teilzunehmen, da
sie die Notwendigkeit spirten, tiefer in Swamis Lehren einzudringen, um ein tiefgehendes
Verstandnis Seiner Botschaften zu erlangen. Ebenso gab es viele andere (wie Frau Arthi Krishnan
aus Chennai, die darum baten, dass diese Programme von langerer Dauer sein mégen: Frau M.
Arpita, Frau Anjali aus Australien, Herr Subramanya Sastry, der ein Alumnus der Sai Universitat
ist, Frau Marlini, usw.), die ermutigende Riickmeldungen zu dieser Serie geschickt haben.

Wie in den vorangegangenen Episoden bringt diese vierte Ausgabe vier Alumni von Swamis
Universitat zur Teilnahme zusammen, wovon Amey Deshpande (AD), Sai Giridhar (SG) und KM
Ganesh (KMG) wissenschaftliche Mitarbeiter im Kollege sind, wahrend Bishu Prusty (BP) bei Radio
Sai tatig ist. Herr G. S. Srirangarajan (GSS), Examensprufer in Bhagawans Universitat, ist der
Moderator dieser Podiumsdiskussion. Er ist ebenfalls Alumnus von Swamis Universitat.

GSS: Ein ,,Sairam“ an euch alle.

Lasst uns mit einer Geschichte, erzahlt von Bhagawan, beginnen. Wie alle von euch wissen, erzahlt Er oft
Geschichten, die sehr humorvoll und gleichzeitig praktisch sind. Hier spricht Er Uber die funf Finger einer Hand.
Alle von uns sind sich dessen bewusst, dass die Finger in Einheit und Harmonie zusammenarbeiten. Aber Swami
sagt, dass sie eines Tages anfingen, miteinander zu kdmpfen, so sehr, dass es zu einem grol3en Streit fuhrte.
Zuerst behauptete der Daumen: ,Es ist nicht mdglich, ohne mich irgendeine Arbeit auszuflihren; daher bin ich
groRRartig.“ Dann lachelte der Zeigefinger und sagte zum Daumen: ,Schau her, oh Daumen! Wie kannst du
irgendeine Aufgabe ohne meine Unterstitzung ausfihren? AulRerdem werde ich als der Zeigende benutzt, um
Individuen zu identifizieren. Daher bin ich groRartiger als du.“ Als Nachstes intervenierte der Mittelfinger und
sagte: ,,Da gibt es nichts Wichtiges bei dem, was ihr alle sagt! Ich bin der grote von allen Fingern; zwei von
euch auf der einen Seite und zwei von euch auf der anderen dienen mir als ACDs (Adjutanten). Daher bin ich
der Bedeutendste!”

Dann fahrt Swami fort und erzahlt, wie der Ringfinger sagt: ,Ich muss Uber eure Unwissenheit lachen. Wisst ihr
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nicht, dass die Menschen mich mit goldenen Ringen schmicken, besetzt mit Steinen wie Diamanten,
Smaragden und Topas? Daher bin ich euer Kénig.” Schlie3lich, wie es immer der Fall ist, meldete sich der kleine
Finger und sagte: ,Ich fihre von vorne, wenn es darum geht, jemandem eine Lektion zu verpassen und die
Schuldigen zu bestrafen. Daher bin ich euer Fuhrer und ihr habt mir zu folgen.*

Auf diese Weise, so Bhagawan, wird hin und her argumentiert, bis das Herz interveniert und sagt:

»,0h, ihr Unwissenden! Jeder von euch ist genauso wichtig wie der andere. Man kann keinerlei
Aufgabe ausfuhren, wenn es keine Einheit und Harmonie unter euch gibt. Tatsachlich
reprasentiert ihr die funf menschlichen Werte, die funf Formen des Lebensatems, die funf
Gottlichen Prinzipien eines menschlichen Wesens.*

Darauf verstanden die funf Finger die Lektion und beginnen wieder in Harmonie zusammen zu arbeiten.
Daher lasst uns in dieser Sitzung die Vielfalt und die Einheit, die sie durchdringt, diskutieren.

Wenn wir uns umschauen, sehen wir Verschiedenheit in jedem Aspekt der Schopfung. Lasst uns anfangen,
indem wir die fundamentale Notwendigkeit der Verschiedenheit untersuchen. Wenn Bhagawan sagt, dass es nur
einen Gott gibt, warum hat Er dann diese Vielfalt geschaffen?

AnschlieBend werden wir ausprobieren und verstehen, wie diese Vielfalt zustande kam, was ihre Genesis, ihr
Urgrund, ist. Des Weiteren werden wir diskutieren, wie wir Einheit in der Vielheit sehen kdnnen und werden
dann fortfahren, wie man damit umgeht. Wir werden uns auch um das vereinende, zugrundeliegende Prinzip in
der Vielheit, worliber Swami standig in Seinen Diskursen spricht, bemihen und es priifen. Danach werden wir
zu dem Punkt zuriickkommen, warum wir nicht in der Lage sind, die Einheit in der Vielheit zu erkennen,
besonders, da die meisten Probleme, denen wir heute begegnen, die Folge unserer Unféhigkeit, dies zu tun,
sind. Schlief3lich werden wir mit der Lésung, wie wir dies tun kénnen, enden.

(Text im Bild: Warum Vielfalt notwendjg war?... Wie kam es wirklich zur Vielfalt? ... Notwendigkeit sich mit
dieser Vielfalt abzugeben? ... Wie nehmen wir Einheit in der Vielheit war? ... Was ist der Schitssel, um in der
Lage zu sein, diese Vielfalt wirklich zum Vorteill fir das kollektiv Gute zu nutzen?)
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und jetzt, warum beginnen wir nicht einfach mit dem ersten Teil, warum Vielfaltigkeit notwendig ist? Lasst mich
eine kurze Geschichte mitteilen, eine Chinna Katha, erzahlt von Bhagawan, die mir als sehr wichtig fur unsere
Diskussion einfiel. Sie vermittelt eine klare Botschaft, warum wir diese Unterschiedlichkeit brauchen, nicht nur
vom spirituellen Standpunkt aus gesehen, sondern auch zum Funktionieren der Gesellschaft auf der weltlichen
Ebene.

Da war einmal ein Kénig, der sein Konigreich friedlich und glicklich regierte. Aber er war extrem einfiihlsam,
was die Muhen und Schwierigkeiten von Menschen betrifft. Daher sagte er: ,,Ich mdchte zu Gott beten, dass er
jeden wie mich werden lassen moége. Warum sollten nicht alle von ihnen wie Kodnige sein?* So geht er in den
Wald und meditiert lange. SchlieBlich erscheint Gott und fragt ihn, was er wiinsche. Der Konig sagt: ,Gott,
warum gibt es so viele Mihen und Schwierigkeiten?
Warum sind einige reich und der Rest ist arm? Einige
erfullen niedrige Arbeiten und die anderen erledigen
wichtigere Jobs. Warum kdnnen nicht alle gleich sein?*
Gott fragte: ,Bist du sicher, dass du das willst? Der
Konig sagt: ,Ja, Gott. Dies ist die Art von Kdénigreich,
das ich wiinsche.” Gott sagt: ,,Okay, wenn dies wirklich
das ist, was du willst, erfulle ich dir deinen Wunsch.*
Der Konig ist wirklich glucklich und als er zurick in
seine Stadt kommt, nachdem er den Wald durchquert
hat, bemerkt er plétzlich, dass sich die ganze Szene
verandert hat.

Die StraBen sind schmutzig; alle Kleider liegen am
Strallenrand, ungewaschen, die Abwasserleitungen
laufen Uber und der Konig wundert sich, was in den
wenigen Tagen seiner Abwesenheit geschehen war. Er
betritt den Palast und auch dort bemerkt er, dass alles
schabig ist. Dann beginnt er zu erkennen, dass alle
Menschen in seinem Konigreich reich geworden und
auf der Leiter aufgestiegen sind, wie er. Alle seine
Untertanen waren jetzt potentielle Kdnige. Also wollte
niemand Kleider waschen oder die Stral3en reinigen.

Schlagartig erkannte er den Fehler, den er gemacht
hatte, indem er einen falschen Wunsch geduRert
hatte, denn diese Art von Gleichheit erlaubt es der
Gesellschaft nicht ausgewogen zu funktionieren. Natirlich, Swami sagt dann, dass der Konig zurtick in den Wald
geht und sich bei Gott sehr entschuldigt, so wie die meisten von uns etwas tun und spéater Reue empfinden!
Gott erscheint wieder in all Seiner Barmherzigkeit und sagt: ,,Okay, jetzt, wo du die Wahrheit verstanden hast,
werden sich alle Dinge normalisieren.”

Die Lektion, die Swami Uber diese Chinna Katha vermittelt, ist, dass Vielféltigkeit absolut notwendig ist. Was
sagst du, Amey?

AD: Allerdings! Wirklich, Vielfalt ist solch ein wichtiger und wesentlicher Teil im Leben eines jeden von uns.
Selbst wenn wir uns so umsehen, finden wir verbliffende Vielfalt. Gerade vor ein paar Tagen habe ich gelesen,
dass die Wissenschaft bislang nur 1,5 Millionen Arten kategorisieren konnte und es kdnnten da nicht weniger als
10 Millionen Arten sein, von denen wir manche, nach diesen vielen Jahren der Existenz, nicht einmal kennen.
Ich habe auch gelesen, dass es um die 400 000 verschiedene Arten von Pflanzen gibt!

BP: Ich vermute, dass es noch mehr in den Waldern am Amazonas gibt — vollstdndig unerforschtes Territorium
mit Millionen von Arten!

AD: Allerdings! Kénnt ihr euch vorstellen, dass es 6 500 gesprochene Sprachen auf der ganzen Welt gibt?

BP: Sind dabei auch die Dialekte eingeschlossen oder nur Sprachen allein?
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AD: Dies schlief3t die Dialekte aus. Es gibt 195 Lander — obwohl, die meisten Menschen sich auch nicht so sicher
bezuglich dieser Zahl sind. Das ist die Art von Verschiedenheit, von der wir sprechen! Genauso gibt es 13
hauptséachliche Religionen und 75 Untergruppen, wenn wir alle Religionen zusammenfassen.

GSS: Selbst auf der Mikro-Ebene, nehmen wir zum Beispiel einen Baum! Seht euch zwei Blatter desselben
Baumes an. Wie wir wissen, sind selbst die Adern der Blatter unterschiedlich. Nehmt eineiige Zwillinge! Selbst
bei ihnen gibt es einen Unterschied! Daher, gibt es zwei Dinge, die vollstandig gleich sind? Ich glaube, dass Gott
nichts Geklontes wollte und darum kreierte Er Unterschiedlichkeit. [

SG: Wirklich, wo wir darUber sprechen, warum wir diese Art von Verschiedenheit brauchen, lass mich dir eine
Frage stellen, Amey. Welche SuRigkeit magst du?

AD: Ich mag Gulab Jamun.

SG: Was ist mit Ihnen, Herr Srirangarajan?

GSS: Ich liebe Jalebis.

SG: Wie ist es fur dich, Bishu?

BP: Ich mag eine besondere SuRigkeit aus Oriya. Ich bin mir nicht sicher, wie man die genau nennt.
SG: Ganesh?

KMG: Ich mag Moti Choor Ka Ladadu.

SG: Es ist sehr interessant festzustellen, dass jeder von uns eine andere Art von Sufigkeit mag. Und Swami
sagt, dass die Rolle einer SURigkeit im Wesentlichen darin besteht, uns SufRigkeit zu vermitteln, nicht wahr?
Aber, der eine mag Geback, ein anderer mag Kuchen, ein dritter winscht Eiskrem usw. Es gibt so viele
SuRigkeiten, die zur Verfigung stehen. Aber der Zweck einer SRigkeit liegt darin, SuRigkeit zu vermitteln. In
gleicher Weise gibt es so viele Religionen auf der Welt. Swami, wie auch immer, erinnert uns bestandig daran,
dass es nur eine Religion gibt, die Religion der Liebe. Was es in erster Linie bedeutet, ist, dass, selbst wenn die
Wege, denen die Menschen folgen, verschieden sind, wobei jede Religion im Wesentlichen zugeschnitten ist auf
die Auswahl der verschiedenen Menschen, die gemall den unterschiedlichen Bedurfnissen und einzigartigen
Umstande geboren wurden. In ihrer Essenz vermitteln sie alle ausschlie3lich die StBigkeit der Liebe. Swami gibt
dazu eine wunderschéne Anekdote. Er sagt: Hunderte von Menschen kommen nach Prasanthi Nilayam. Jeder
von ihnen nimmt eine unterschiedliche Route, aber schliellich ist ihre Zieladresse der Hochste Ort des Friedens
und der Liebe, ,Prashanti Nilayam’.
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GSS: Es ist ahnlich wie das Konzept der ,individualisierten Massenanfertigung’ im Business Jargon, denn jeder
Einzelne wiinscht ein maRgeschneidertes Produkt. Wahrhaftig gesagt hat Gott das getan. Er hat jedem Devotee
einen einzigartigen Weg gegeben, um lhn zu erreichen und ich denke, dass ist es, worum es bei der Vielfalt
geht.

KMG: Ich denke, dass es sehr deutlich wird, dass Vielfalt die innewohnende Natur dieser
Schoépfung ist, denn, wenn sie funktionieren soll, muss es Mannigfaltigkeit geben. Wenn man das
Spiel des Lebens betrachtet, so kbnnen nicht alle im Tor stehen. Andernfalls, wer wird dann den
Ball schie3en? Genauso kdnnen nicht alle wéhlen, (den Ball) zu schlagen, denn es braucht da jemanden, der
(ihn) zurtckrollt. Daher ist Verschiedenheit das notwendige Gewirz der Schopfung. Nicht nur das: derselbe
Mann kann Vater, Ehemann, Sohn, Lehrer, Hindu oder Moslem sein, Biirger eines Landes und noch vieles mehr!
In dieser Welt der Relativitat ist alles auf Verschiedenheit angelegt.

Genauso wie jeder Bestandteil eines Essens seinen eigenen Geschmack hat, um zum Geschmack des
vollstandigen Gerichtes beizutragen, ist jeder von uns gestaltet, um zur Manifestation einer héheren und
subtileren Schonheit und Wahrheit zusammenzukommen. Wenn man das Beispiel des Lehms nimmt, so ist er in
sich selbst inaktiv. Genauso ist auch Wasser inaktiv. Der Samen ist — obwohl er das Potential des Lebens in sich
hat — ebenfalls inaktiv, bezogen auf alle praktischen Zwecke, auBer wenn, und bis er gekeimt hat. Luft ist
gleichermallen inaktiv. Aber, wenn sie alle zusammenkommen, entwickelt sich daraus eine Pflanze mit einer
wunderschonen Blute. Um es zusammenzufassen: Verschiedenheit ist tatsachlich ein systematischer Plan einer
héheren Ordnung.

AD: Das ist sehr nett ausgedriickt.

SG: Im Koran, Kapitel 30, Vers 20 — 22, wird gesagt, dass diese Verschiedenheiten als sehr nattrlich angesehen
werden. Sie werden sogar Gottes Zeichen genannt.

(Text im Bild: In dieser Welt der Relativitat ist alles ausgelegt auf Verschiedenheit)

GSS: So, wie ich es verstehe, ist jeder fur irgendetwas vorgesehen. Selbst der Studienkreis ist moglich, da wir
funf sind; wir haben unsere Sichtweisen und Wahrnehmungen. Uberall braucht man verschiedene
Komponenten, die zusammenkommen, um ein kollektives Ganzes zu bilden, welches mehr ist, als die Summe
seiner Teile. Bishu, lass uns zuriickgehen zum Urgrund dessen. Warum bist du verschieden von mir? Warum ist
Ganesh verschieden von dir? Warum ist ein Geschaftsmann verschieden von einem Bauern? Wie entstanden die
grundlegenden Verschiedenheiten im Temperament der Menschen, ihren Kompetenzen, ihrem Denken, ihren
Ansichten usw.? Was ist der Urgrund all dessen?

(Text im Bild: D-1-V-E-R-S-1-T-Y ... Verschiedenheit)

BP: Grundsatzlich, was du fragst, ist: ,Wie kam es zu dieser Verschiedenheit?* Nun, die einfache Antwort darauf
ist, dass Gott es so gewollt hat. Wir wissen alle, dass die Schépfung eine Manifestation des Gottlichen Willens
ist und wenn wir das von der praktischen Seite ansehen, der Purusha, oder das Kosmische Bewusstsein, das
latent im Hochsten Einen ist, beeinflusste Prakruthi, welches die Kosmische Energie ist. Auf diese Weise
geschah Schopfung. Der Akt der Beeinflussung schloss eine Stérung des Gleichgewichtes der drei Gunas mit
ein. Diese drei Gunas sind in der Prakruthi, oder der Natur, enthalten.

GSS: Gunas sind drei Attribute?

BP: Ich komme dazu. Was sind diese drei Gunas? Was sind Gunas, um damit zu beginnen? Guna ist einfach
eine Charakteristik. Zum Beispiel hat jedes Dasein oder jede Wesenheit einen typischen Charakterzug. Ein Tiger
z.B. ist grimmig, ein Reh ist sanft, ein Stein ist inaktiv und so weiter.

Es gibt grundsatzlich drei Gunas — Sattva Guna, Rajas Guna und Tamas Guna. Sattva Guna wird mit
Eigenschaften wie Harmonie, Ordnung, Gleichgewicht usw. in Beziehung gesetzt. Eine andere Art Sattva Guna
zu verstehen liegt darin, es all den Qualitaten zuzuschreiben, die uns helfen, in Frieden zu verbleiben oder in
perfekter Balance, wie selbstlosen Dienst austiben, rechtes Verhalten zu praktizieren, ohne Vorbehalt zu lieben
USW.
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Als Nachstes kommt das Rajas Guna. Dem werden Merkmale wie Handlung, Bewegung, Dynamik und so weiter
zugeordnet und es schlieBt all die Qualitaten ein, die uns antreiben, aktiv zu sein. Zum Beispiel: Leidenschaft,
Erfolgserlebnis, Aggression, Besitzgier — dies sind alles Rajas Gunas. Schlielllich, das dritte ist 7amas Guna. Dies
wird mit all den Merkmalen verbunden, die zur Entropie oder Tragheit fihren, wie Dumpfheit, absolute Faulheit,
Inaktivitat, Schlummern und so weiter.

All die drei Qualitaten — Ordnung, Handlung und Entropie sind ein innewohnender Teil der
Schoépfung und jede Wesenheit in der Schopfung hat alle diese drei Gunas.

GSS: Jede Schopfung muss alle die drei Gunas haben?

(Text im Bild: Tamasisch — Faulheit, Entropie, Inaktivitéit, Trdgheit... Rajasisch — Besitzgier, Aggression, Arger;
Erfolg, Leidenschaft... Sattvisch — Rechites Verhalten, Liebe, Wahrheit, Opfer, selbstloses Dienen)

BP: Ja, in der Tat. Wirklich, der Herr deklariert in der Bhagavad Gita:
»ES gibt keine Wesenheit, weder unter den Menschen hier auf der Erde,
noch unter den Goéttern im Himmel, die frei von den drei Gunas ist.*
Daher, was wir in der Natur sehen, sind grundsatzlich unendliche Kombinationen der drei Gunas.

Eine gute Analogie liefern die drei Grundfarben RGB — Rot, Gelb und Blau. Durch Kombination nur dieser drei
erhalten wir Millionen Nuancen und Farben, und das sehen wir auf dem Bildschirm des Fernsehers. So nehmen
wir Unterschiedlichkeit wahr.

Ebenso haben wir Menschen mit verschiedenen Temperamenten, Verhaltensweisen, Neigungen, usw., allein
durch das Spiel dieser drei Gunas.

GSS: Du wiederholst, was Swami gesagt hat, ndmlich das alle Unterschiedlichkeit als Mutation und Kombination
der drei Gunas existiert.

BP: Lasst mich euch ein anders Beispiel geben: Eine Person, die ein Heiliger ist, wird einen groReren Anteil an
Sattva Guna haben; ein Kinstler, andererseits, wird mehr vom Rajas Guna haben; je egoistischer er ist, umso
mehr Rajas Guna hat er. Interessanterweise glaube ich nicht, dass dieses Grundprinzip allein auf menschliche
Wesen begrenzt ist.

GSS: Swami sagt, ein Stein hat mehr vom 7amas Guna; der Grund, warum er still an einem Platz verbleibt. Aber
dann sagt Er, dass Vielfalt eine Permutation und Kombination der drei Gunas und der funf Elemente ist. Stimmt
das, Giridhar?

SG: Sehr wahr, Herr Srirangarajan! Adi Shankara gibt eine wunderbare Beschreibung, einen sehr systematischen
Prozess, wie sich die gesamte Schépfung aus dem Spiel der drei Gunas und der finf Elemente entwickelt hat.
Ich werde mich mehr auf die funf Elemente fokussieren, die da sind: Erde, Feuer, Luft, Wasser und Raum oder
Ather und ihre Beschreibung ist folgendermaRen. Er sagt, was wir als Schopfung haben, ist eine Mischung aus
den funf groben Elementen. Aber sie waren nicht das Erste, was geschaffen wurde. Tatsachlich wurden vom
Schopfer subtile Elemente mit denselben Namen — Erde, Feuer, Luft, Wasser und Ather geboren.

Jedes dieser subtilen Elemente — der 7armasaspekt von ihnen — teilte sich in zwei Hélften; jede Halfte teilte sich
selbst weiter in vier kleine Stlicke oder Teile, und jedes grobe Element, wie z.B. die Erde, ist geschaffen aus
einer Hélfte Erdqualitat und einem Achtel jedes anderen Elementes. Im Grunde genommen ist Erde nicht Erde;
sie hat wirklich funfzig Prozent Erdqualitéat und einige Qualitaten des Feuers, des Windes, des Wassers und des
Athers. Jedes grobe Element ist selbst eine Kombination all dieser funf verschiedenen Elemente. Es ist eine
wundervolle Theorie. Wenn man sich daran macht und diese Theorie im Panchikaranam (Dies ist eine
Abhandlung von Adi Shankaracharya Uber die finf grundlegenden Elemente, die unseren groben Korper
ausmachen) nachliest, so wird es fur den intellektuellen Geist wirklich ansprechend sein.
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GSS: Es ist erstaunlich, diese mysteriése Weise, wie Gott dies kreiert hat. Lasst uns nun etwas betrachten, was
wir buchstablich bei der Geburt eines jeden Kindes beobachten. Ist uns bekannt, dass alle Zellen anfangs genau
gleich sind, wenn die Zygote im Mutterleib geformt wird, so wie die Wissenschaft es sagt? Tatsachlich beginnen
in den ersten Tagen die mitotischen Zellteilungen die Zygote in einen multizellularen Organismus zu
konvertieren und nachdem sie durch das Blastulastadium gegangen ist — irgendwann nach sieben bis zehn
Tagen — findet die Gastrulation statt. Das ist dann, wenn, obwohl alle Zellen dieselbe DNA haben, nun
verschiedene Zellen anfangen, verschiedene Organe zu werden. Das ist das, was man in der Biologie als
Differenzierung der Zellen bezeichnet. Es ist erstaunlich, wie alle Zellen, die genau gleich sind,
grundlos oder aus einem unbekannten Grund anfangen, sich zu gruppieren, um Gewebe und
Organe zu bilden. Konnt ihr euch das vorstellen? Ohne diesen Vorgang wirde der Embryo eine
Masse Fleisch sein, ohne Sinn und Zweck. Stattdessen, seht ihr, was die Verschiedenheit
hervorgebracht hat? Was dabei herauskommt ist ein menschliches Wesen!

(Text im Bild: Zelluldre Differenzierung — Eine einzige Zelle teilt sich automatisch und dann fangen diese Zellen
an sich selbst zu gruppieren, um Gewebe und spéter Organe zu bilden ...wie erstauniich!)

AD: Also, zu Anfang gibt es nur eine Masse von Zellen und dann entscheidet sich plétzlich eine bestimmte
Gruppe von Zellen, das Gehirn zu werden, wahrend andere Gruppen die verschiedenen Sinnesorgane werden
und so weiter und so weiter!

GSS: Irgendeine Intelligenz in ihnen regt sie an, das Gehirn oder der Magen zu werden!

SG: Wieder, Unterschiedlichkeit scheint naturlich zu sein. Wirklich, sie ist das Muttergestein der
Schopfung.

KMG: Ich glaube, dass das alles nur ein Spiel der Gunas ist, die Guna-Dynamik sozusagen. Eine Sache, die wir
klar verstehen mussen, ist, dass wir die Gunas nicht als gut oder schlecht bezeichnen kénnen. Wir kénnen z.B.
nicht sagen, dass das Sattva Guna gut oder das Tamas Guna schlecht ist. Das ist nicht die richtige
Herangehensweise.

GSS: Es ist gut, sich dessen bewusst zu sein, dass jedes Guna seinen eigenen Part zu spielen hat. Wir schlafen
aufgrund unserer tamasischen Natur; ansonsten hatten wir wahrend unseres ganzen Lebens an Schlaflosigkeit
gelitten! Der Schlussel liegt darin, die rechte Balance der drei Gunas in uns aufrechtzuerhalten.

KMG: Genau! Wenn man z.B. den Fan nimmt, sind alle drei Fligel zum Funktionieren des Fans gleich wichtig.
Swami gibt das Beispiel von drei groRen Ziegelsteinen, die wir hinlegen missen, um ein Feuer zu entziinden.
Alle drei von ihnen sind gleich wichtig.
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Sri Nisargadatta Maharaj, ein bedeutender, indischer spiritueller Lehrer und Philosoph des Non-Dualismus.

Die Welt erfuhr 1973, nach der Verdffentlichung seines bedeutendsten und vielfach tibersetzten Buches

»Ich bin Das* von ihm.

GSS: Ja, aber es kdnnte ein wenig Zweifel aufkommen. Man kénnte argumentieren, dass es die Gunas sind, die
verantwortlich daflr sind, dass verschiedene Menschen ein verschiedenes Ausmall an Mitgefuhl, Liebe oder
selbstzerstérerischen Tendenzen haben. Ein Mensch wird z. B. zum Dieb oder Terroristen wegen der
Permutations-Kombination der Elemente der Gunas. Warum sagen wir dann, dass wir die Gunas nicht als gut
oder schlecht klassifizieren sollten? Der Grund, warum Menschen negative Tendenzen haben, liegt darin, dass
die 7amas Qualitat vorherrschend ist.

Die Antwort auf dieses Argument ist in Bhagawans Erklarung zu finden. Er sagt, dass wir uns entwickeln und
auf der Leiter dieser drei Gunas hochsteigen missen. Und obgleich alle gleich wichtig sind, tétet man das
Tamas, da es die niedrigste Stufe auf der Leiter ist. Man toétet das 7amas, indem man das Rajas benutzt. Swami
sagt:

»Benutze deine Strebsamkeit und deine Leidenschaft, um Tragheit zu téten. Dann benutze Sattva,
was sich ndher an der Ebene der Ordnung befindet, um Rajas zu tdten. Letztendlich muss man alle
Gunas transzendieren.*

Also, es besteht die Erwartung, dass wir auf der Leiter der Gunas aufsteigen und letztlich an einen Punkt
kommen, wo es eine perfekte Balance gibt, oder anders ausgedriickt, man alles transzendiert. Wére es
angemessen, dies als einen Mal3stab zu benutzen, um Verschiedenheit zu verstehen?

AD: Ich vermute, wenn man diese Ebene erreicht hat, sieht man wirklich Einheit, denn die Person, die sich
jenseits der Gunas befindet — der Herr oder unser Meister — sehen keinen Unterschied zwischen dem einen und
dem anderen. Zum Beispiel sagt Swami, dass Nisagardatta Maharaj sich immer auf der Ebene des ,,Ich” befand.

Einst kam jemand und fragte Maharaj, warum er dazu tendiert, immer wieder uber das ,,Ich* zu
sprechen, wo es so viele andere Probleme auf der Welt gibt. Der Maharaj erwiderte: ,,Ist das so?
Aber meine Welt ist sehr friedvoll. Deine Welt scheint sehr anders zu sein.”

Hier bedeutete es nicht, dass es keine Probleme gab. Aber Maharaj war nicht nur fahig, den Zweck jeder
Handlung, die geschieht, zu sehen, sondern auch den Grund zu verstehen und das als Gottes Wille zu
akzeptieren.
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GSS: Ich denke, darum sagt Swami: ,,Hasse die schlechte Person nicht, hasse nicht den Terroristen,
aber hasse die terroristischen Tendenzen in ihm.” Was wir unglicklicherweise tun ist, dass wir die
schlechte Verhaltensweise mit der Person assoziieren und anfangen, die Wesenheit zu hassen.

Nun, ich denke, dass wir bis in gro3e Tiefen dartiber reflektiert haben, wie sich das Konzept der Verschiedenheit
selbst manifestiert. Wir verstehen auch gut, dass, wenn wir nur den Verschiedenheitsaspekt der Schopfung
sehen, wir wie die funf Finger, die miteinander k&mpfen, sind. Daher kommt jetzt der néachste Schritt — wie geht
man mit der Verschiedenheit um? Wir missen anerkennen, dass es Unterschiede gibt, und diese
Unterschiedlichkeiten so einsetzen, dass sie zu etwas kollektiv Gutem fiihren. Aber zur gleichen Zeit kann
Unterschiedlichkeit zu Kdmpfen und Differenzen fihren. Zum Beispiel existieren die verschiedenen Arten von
Schwierigkeiten in der Welt heute, wie religidse Konflikte, Fundamentalismus und Derartiges aufgrund der
Vielfalt.

BP: Wie gehen wir damit um? Ich denke, dass es alles von einem deplatzierten Verstédndnis von Vielfalt kommt.
GSS: Du hast Recht. Es ist das falsches Verstandnis und die falsche Wahrnehmung der Vielfalt.

SG: Ich denke, wie Amey hervorgehoben hat, dass es Meister und groRRe Heilige in der Vergangenheit gab, die
fahig waren, diese Art von Einheit in der Vielfalt zu sehen. Tatséchlich sind die Veden das Ergebnis ihrer Vision
dieser Art von Einheit. Dies ist im Purusha Suktam offenbart. Swami lasst uns oft das Purusha Suktam rezitieren
und rezitiert sogar zusammen mit uns. Im Wesentlichen in dem Vers:

Brahmano sya mukhamasit - Bahu rajanya krutah.

Uru tadasya yadvaisyah. Padbhyagm sudro ajayata.

Was der grofRe Heilige der Selbstverwirklichung uns tbermittelt, ist, obwohl wir vier verschiedene Kategorien
von Menschen in der Gesellschaft sehen, jede Kaste nur ein Teil des Ganzen ist. Zum Beispiel die Kaste der
Brahmanen oder der Intellektuellen formten tatsachlich den Kopf von Brahman (Gott).

Dann wird gesagt: Bahurah Janya Krutah, was bedeutet, die Kaste der Krieger (was das Militér, die Polizei usw.
mit einschliel3t), die wirklich die Gesellschaft beschiitzen, formen die Schultern des Hochsten Gottes.

Die dritte Art von Beruf — die administrative oder die Kaste der Geschaftsleute — formen die Schenkel. Sie bilden
das grundlegende Unterstiitzungssystem des Hochsten Kosmischen Gottes.

Und die Shudras — die Menschen, die auf den Feldern arbeiten, die Bauern, der gesamte Dienstleistungsbereich
in dieser Angelegenheit — bilden den wichtigsten Teil des Hochsten Wesens, das sind Seine Fufe. Was die
Heiligen durch diese Erklarung gemacht haben, ist, zu betonen, dass all diese verschiedenen Aspekte nichts
anderes sind als Aspekte Gottes Selbst.

GSS: Giridhar, die vedischen Verse sagen im Grunde genommen, dass diese vier verschiedenen
Typen von Kategorien oder Varnas, wie sie genannt werden, nicht in der Weise zu verstehen sind,
wie sie falschlicherweise als Kastenwesen interpretiert worden sind. Es ist das keinesfalls. Die
Klassifikation wurde fur administrative Zwecke geschaffen. Heute, welche Nation oder
Gesellschaft hat nicht diese vier Kategorien von Menschen — die Intellektuellen, die Akademiker,
den Verteidigungssektor, Handler, Geschéaftsleute und den Dienstleistungsbereich? Also besteht
das alles zum Funktionieren der Gesellschaft. Darum geht es bei der Verschiedenheit; alles dient
einem gottlichen Zweck.

AD: Dies ist genau das, was selbst der Vers uns zu sagen versucht. Tatséchlich kdnnen wir in unserem eigenen
Korper wahrnehmen, wie die verschiedenen Funktionen geschehen. So sind wir sogar fahig, die Einheit in der
Verschiedenheit in unserem eigenen Koérper zu erkennen. Wir haben die Intellektuellen (Kopf); wir haben
Administration (Herz), wir haben den Dienstleistungssektor (Hande) in unserem eigenen Korper. Und darum
mdchte ich an diesem Punkt eine Aussage von Bhagawan anfiihren, worin Er sagt: ,,Die eigentliche Studium
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der Menschheit besteht im Studium des Menschen.” Ich verstehe das so, wenn du studieren
mochtest, was Menschheit bedeutet, studiere einfach, was ein Mensch ist. Der gesamte Koérper ist
so in sich verbunden und abhangig.

Bhagawan gibt hier ein sehr interessantes Beispiel. Er sagt, nehmen wir einmal an, du gehst die StralRe entlang
und du wirst von einem Dorn gestochen. Das Erste, was geschieht, ist, dass dein Mund den Schmerz ausdrickt
und dann deine Hand geht, um ihn herauszuziehen. Und ware das Gleiche einem Kind passiert, so wirde es
sofort vor Schmerz anfangen zu schreien! Nun, hat das Bein zu irgendeiner Zeit gesagt, oder die Hand es
erwéahnt, dass es nicht ihre Angelegenheit ist?

Der Dorn hat das Bein gestochen und es ist die Angelegenheit des Beines, das zu handhaben. Oder haben die
Augen gefragt, warum sie weinen mussten? Jeder Teil des Korpers fuhlt, dass sie (alle) Teil des Ganzen sind.
Stellt euch vor, wenn dies das vorherrschende Empfinden unter uns allen wére, wahrend wir unsere Rollen in
der Gesellschaft ausagieren, wie harmonisch wir leben wirden! Kénnen wir dann Schmerz in irgendeinem Tell
der Gesellschaft tolerieren? Ich denke nicht. Obwohl Unterschiedlichkeit absolut notwendig ist, hat jeder seinen
eigenen Platz. Aber wir missen verstehen, dass wir zusammen Teil des Kosmischen Ganzen sind.

GSS: Ich erinnere mich, was passierte, als das Erdbeben Gujarat vor einem Jahrzehnt traf und Swami sich
beeilte, um diesen Menschen zu dienen. Und das Gleiche geschah vor Kurzem wéahrend der Uberflutungen in
Orissa. Swamis Herz 6ffnete sich und Er kritisierte uns tatsachlich dafir, im Angesicht einer solchen Katastrophe
ruhig dazusitzen! Er fragte die Regierenden, ob es keine reichen Menschen gabe, die dort etwas taten?
Niemand konnte antworten. Er sagte dann, dass Er Hauser fur die betroffenen Menschen bauen wirde. Das ist
es, was Swami von uns erwartet — die Hand auszustrecken nach jedem Schmerz, jedem Leid, das in
irgendeinem Teil des Globus passiert, da wir alle Ein Héchstes Wesen sind.

AD: So begann das Konzept des Grarma Seva. Wir werden jetzt nicht in die Geschichte einsteigen. Aber, was
wichtig ist zu wissen: Es gibt viele solcher Geschichten und Beispiele in Swamis Leben. Ich erinnere mich, wie
eines der Opfer aus Orissa fragte: ,, Ye Kaun Har?*“ (Wer ist dieser Bhagawan Baba?) Dies geschah, weil sie
sich alle wunderten, wer diese Person war, die in Andra Pradesh lebt, und dennoch ihren Schmerz vernommen
hatte. Als sie im letzten Jahr wéahrend des Ugadi Festes hierher kamen, um Ihm zu danken, erinnere ich immer
noch, dass Bhagawan sie mit verschiedenen Utensilien und Dingen Uberschittete, die fur ihre neuen Heime
notwendig sein wirden. Im Hintergrund wurde der Bhajan

»Deena Dukhiyon se Prem Karo Mera Sai Prasanna Hoga Sai Mera, Mei Tera, Yeh Prem ki Behathi
Dhara”

weiter gesungen... Es war solch ein schéner Anblick!

Ein Erwahnen dieses Bhajans und ich werde an einen Vorfall erinnert. Es geschah, dass in Brindavan,
gerade in dem Augenblick, als Bhagawan auf die Buhne stieg, ich diesen Bhajan sang. Swami
stand auf der Bihne und sah mich an. Als ich die Zeilen ,,Sai Mera Mei Tera..." sang, drickte
Bhagawan die ganze Bedeutung aus: ,,Ich bin dein und du bist Mein und wir beide sind zusammen
— dasselbe.” Wenn der Avatar sich inkarniert, um zu lehren, wird Verschiedenheit existieren, aber wir missen
unsere Einheit, die immanent ist, wahrnehmen.

Um mehr Gber dieses Projekt zu erfahren, lesen Sie unsere Titelgeschichte

WOHNSTATTEN DES GLUCKS

Die groRziigige Gnade von Sai fiir Orissa aus den H2H Archiven
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Wiahrend des Erdbebengeschehens in Gujarat erzahlte einer der Alteren Swami, dass es ein groRartiger Dienst
sei, den Er leistete. Swami sagte:

,.Sieh, wenn dein Kind hinfallt und Schmerzen hat und nach dir schreit, was wirdest du tun?*

Die altere Person sagte: ,Ich wirde eilen und mein Kind aufnehmen, Swami.“ Bhagawan sagte: ,Wirdest du
sagen, dass du damit einen groRartigen Dienst geleistet hast?* Dann sagte Swami einen wunderschénen Satz in
Telugu: ,,/di naa pani ra (Dies ist meine Pflicht)“.

GSS: Das ist es, was Er von uns zu tun erwartet — das Engagement der Liebe und die Pflicht der Liebe.

BP: Wann immer Swami etwas fir uns tut, sagen wir zu Ihm: ,,Swami, du hast so viel Shrama (Schwierigkeiten)
fur uns auf Dich genommen; aber Er sagt: ,,/di shrama kadu bangaru, idi prema (Es ist nicht Arbeit
oder Anstrengung; es ist Liebe).*

Liebe Leserinnen und Leser, dies ist eine editierte Niederschrift der vierten Episode unserer Serie
Radio Sai Studienkreis. Wahrend wir uns definitiv daran erfreut haben, Ihnen dies anzubieten,
wurden wir gern wissen, wie Sie sich mit diesem Programm fuhlen. Daher, bitte senden Sie uns
freundlicherweise Ihr Feedback zu, an h2h@radiosai.org. Jede Zeile, die Sie schreiben, wird uns
helfen zu erfahren, was Sie sich wiunschen wirden und uns Hinweise geben, um mit weiteren
derartigen lIdeen und Angeboten herauszukommen. Wir hoffen und beten zu Swami, dass wir
Ihnen besser dienen kdnnen.

Zum Inhaltsverzeichnis



Andreas Herpich
Textfeld
Zum Inhaltsverzeichnis
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Om Sayeeshwaraya Vidhmahe Sathya Devaya Deemahi Tannah Sarva Prachodayath
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AD: Ich erinnere mich an einen anderen Vorfall, der 2005 stattgefunden hat. Ich war in meinem zweiten Jahr
des MBA Studiums und unsere Gruppe wurde damit gesegnet, ein privates Gesprach mit Bhagawan in der
Bhajan Halle zu haben, als Er uns diese Definition eines Managers gab. Das Wichtigste dessen, was Er sagte,
war: M steht fur Mind (Geist) des Menschen, und der Buchstabe A steht fur Awareness (Bewusstsein) des
Atman. Ich wunderte mich, wie Atman tatsachlich in die Definition von ,Manager’ passen sollte, was doch eine
sehr weltliche Position ist.

Daher fragte ich Bhagawan: ,Swami, was ist die Bedeutung dieses Atmar? Wie ist die Bedeutung von
,Bewusstsein des Atma” zu verstehen? Und Swami erklarte sehr schon: ,Sieh, im Blro gibt es den
Hoéhergestellten und einen Untergebenen. Aber auBerhalb dessen gibt es keinen Boss oder Assistenten; da ist
nur einer — das ist Afrman. Wenn du im Blrogeb&ude bist, kannst du nicht sagen: ,Alle von uns sind eins’. Wenn
du das tust, ware es sehr schwierig, deine Aufgaben auszuiiben. Darum muss jeder seine jeweilige Rolle
spielen, sich jedoch zur selben Zeit des Atmans in jedem Wesen und in jeder Handlung bewusst
sein und in entsprechender Weise handeln. Zum Beispiel muss ein Vater mit seinem Sohn
schimpfen, wenn er einen Fehler macht; er kann nicht sagen: ,Wir sind beide eins’. Aber es darf
nicht personlich werden. Daher, wenn wir unsere tagliche Routine hinter uns lassen, sollten wir
innehalten und herausfinden, dass wir tatsachlich eins sind.*

GSS: Mit anderen Worten, wir muissen zum Funktionieren der Gesellschaft diese Unterschiede auf der
Handlungsebene wertschétzen und respektieren.

BP: In jedem existiert dasselbe Prinzip. Wenn wir das erkennen und dies in unseren taglichen
Gesprachen, in der Weise, wie wir mit Menschen umgehen, beachten, dann wird sich unsere
gesamte Sichtweise im Leben verandern. Erlaubt mir, euch einen sehr heftigen Vorfall mitzuteilen. Dies
geschah vor vielen Jahren wéhrend einer der gréfieren Festlichkeiten in Prasanthi Nilayam. Ich glaube, es war
zu Swamis Geburtstagsfeier in den friheren Jahren, als der Aschram klein war und auch die Dienstleistungen
nicht so umfassend waren. Da gab es Einschrankungen in der Wasserversorgung, den sanitdren Anlagen usw.
Und eines Tages kam es beim Abwassersystem zu einer ernsten Krise; es gab da eine groRere Blockade, und
Abwasser hatte begonnen von einer bestimmten Leitung UberzuflieBen, und die einzige Weise, dies zu stoppen
bestand darin, hinunter in den Kanal zu gehen und das Hindernis mit der Hand zu beseitigen.
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Wéhrend da so viele Menschen waren, die diskutierten, was zu tun sei und wie man das anstellen
sollte, gab es fiur einen Sevadal aus Orissa kein weiteres Nachdenken. Er tauchte einfach direkt
hinein. Innerhalb weniger Minuten beseitigte er erfolgreich das Hindernis, sprang schnell aus dem
Schlamm heraus und rannte, um zu duschen. Bald war er zuriick zwecks seiner tbernommenen Pflicht.
Nun, wie war es dieser Person moglich, dies zu tun? Er sah diese Aufgabe nicht einen Moment lang als niedrig
an, da er fest daran glaubte, dass alles Gottes Arbeit sei und jede Arbeit mit demselben Respekt ausgefihrt
werden sollte. Was natirlich ebenfalls interessant ist, ist, dass, als Swami spater allen Sevadals Padnamaskar
gewahrte, nachdem sie ihre Pflichten erflllt hatten, Er direkt zu dieser Person kam und verkindete: ,,Diese
Person wird nicht wiedergeboren

werden.* 'fm "f;‘g" t‘ %
, Wi 2
.- . p 4 {

Wie dem auch sei, was jetzt fur
unsere Diskussion wichtig ist, ist,
wenn wir alles als goéttlich ansehen,
da das Gottliche tatsachlich in allem
gegenwartig ist, dann verandert sich
unser Verhalten total, wenn wir
Menschen treffen oder wenn wir eine
spezielle Aufgabe ausfihren; es
nimmt eine vollig neue Dimension an.

L ]

GSS: Richtig! Alles wird heilig.

KMG: Was ich hier beobachte, ist Fiir einige Jahrzehnte segnete Swami jede Gruppe von Sevadals

besonders wichtig fur alle Sai mit Padnamaskar, nachdem sie ihre Verpflichtungen erfillt hatten.
Devotees, wenn sie in Prasanthi Tatsdchlich segnet Swami sie selbst jetzt noch mit einem speziellen
Nilayam sind, falls sie eine Aufgabe in Darshan in der Poorna Chandra Halle.

der Sai Kulwant Halle zugesprochen

bekommen haben oder irgendeine

andere Aufgabe, sagen wir mal als

Gartner. Wenn ich hingehe und jemanden nach seinem Beruf frage und er antwortet ,Gartner~ und dann
fortfahrt zu sagen, dass er der Gartner vor dem Yajur Mandir sei, dann berthrt das Licht, in dem ich ihn sehe,
beinahe den Himmel. Es gibt da so viele Fahrer, die wir getroffen haben und angenommen, jemand sagt: ,Ich
bin Swamis Fahrer, ich sitze neben Swami und fahre’, so wird das Licht, in dem wir ihn sehen, wieder vollstandig
verschieden sein. Wie dem auch sei, was wir verstehen missen ist, dass, anstatt unsere Sicht auf Prasanthi
Nilayam zu begrenzen, wir denken sollten, dass die gesamte Welt Swamis Schdpfung ist. Letzten Endes, warum
sollten wir Swami auf den Yajur Mandir begrenzen?

SG: Wir missen jeden Menschen und seine Arbeit als eine Aufgabe sehen, die fir Bhagawan ausgetbt wird.
Dann wird jede Rolle achtungsvoll. Tatsachlich wechseln sich die Sevadals aller Staaten ab, um fir Sevadienste
hierherzukommen. Wahrend ihrer zwei Wochen Arbeit hier, erfahren sie die geheiligte Atmosphéare, mit der
Swami diesen Aschram durchdringt. Sie sollten dasselbe Geflihl dorthin bringen, wohin auch immer sie gehen.

GSS: Und das ist es, worum es sich bei der Wiirde der Arbeit’ handelt, denke ich.

BP: Genau! Abgesehen vom spirituellen Aspekt, selbst wenn wir es von der praktischen Seite ansehen, wissen
wir, dass jede Rolle so wichtig ist. Zum Beispiel: Kénnen wir uns einen Chirurgen vorstellen, der eine perfekte
Operation vornimmt, wenn die Putzfrau den Operationssaal nicht gut gesaubert hat, oder wenn die Arbeiter in
der Zentraleinheit fur Sterilisation nicht angemessene Sorgfalt walten lassen, um sicherzustellen, dass alle
Instrumente vollstandig steril sind? Er mag der beste Arzt der Welt sein, aber wenn irgendein Arbeiter in der
Zentraleinheit fUr Sterilisation seine Arbeit nicht gut gemacht hat, dann kann der Patient viele Beschwerden
bekommen! Wir haben alle die allgemeine Erfahrung gemacht, wie unser Leben so schwierig werden kann,
wenn unser Hausmadchen oder der Milchverkdufer nicht zur rechten Zeit kommen. Wirklich, fur einige
Menschen beginnt ihr Tag einfach nicht ohne den Morgentee oder Kaffee.

(Text im Bild: ,,Der Daumen allein ist genug, um zu beweisen, dass Gott existiert.” — Sir Isaac Newton)

Mir fallen hier diese Dabbawalas aus Mumbai ein, die Art, wie sie akribisch frisch gekochtes Essen aus jedem
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Heim abholen und die Biroarbeiter beliefern. lhre Arbeit ist so phdnomenal, dass diese Menschen tatsachlich
Mumbai zum Stillstand bringen kénnen, falls sie streiken sollten. Auf diese Weise ist die Rolle oder der Job jeder
Person so wichtig. Wir kdnnen nicht wirklich irgendeine spezielle Aufgabe abwerten.

Tatsachlich, bezuglich des Beispiel der Finger, mit dem wir dieses Gesprach begannen, erinnere ich mich an
eine faszinierende Aussage von Sir Isaac Newton. Er sagte: ,Der Daumen allein ist genug, um zu beweisen,
dass Gott existiert.”

SG: Erstaunlich! Swami illustriert mit Seinem eigenen Leben als Seine Botschaft dies, dass wir jeden
gleichermalRen respektieren und lieben sollen. Ich erinnere mich an diese besondere Begebenheit, die Sri
Narasimha Murthy, der Leiter des Brindavan Wohnheims, oft von einem Kehrer erzahlt hat, der immer noch dort
arbeitet. Sein Name ist Ramaiah und dies geschah, als Herr Atal Bihari Vajpayee Swami besuchte, genau bevor
er Premierminister von Indien wurde und Swami ihm liebevoll erzéhlt hatte, dass der Aschram das Heim seiner
Mutter sei und er jederzeit zu Besuch kommen kdnnte.

So ungefahr zwei Wochen spéater wartete der Kehrer auBerhalb der Tore vom Trayee Brindavan, um Swamis
Segen fur die Hochzeit seiner Tochter zu ersuchen. Swami war so gegen 8.00 Uhr am Morgen fur den Darshan
gekommen. Er sah den Gartner an und ging weg. Nach dem Darshan ging Swami direkt wieder ins Trayee
Brindavan und rief ein paar Devotees zum Interview. Der Géartner fuhlte sich sehr schlecht. Er ging zurtick zum
Wohnheimleiter und sagte: ,,Herr, Swami sah mich; aber Er sagte nichts; Er segnete die Hochzeit meiner Tochter
nicht.“

Sri Narasimha Murthy sagte: ,Lassen Sie uns warten und zu Swami beten. Swami mag Gebete und Er wird
zuhdren und auf jedermanns Gebete eingehen.” Dann forderte er ihn auf zu gehen und sich an einen Platz, der
Elefantenecke genannt wird, zu stellen.

Der Gartner kam am nachsten Tag wieder und wartete an der Stelle. Bald, nachdem die Interviews vorbei
waren, kurz nach 9.00 Uhr am Morgen, kam Swami geradewegs heraus. Er stieg nicht in Sein Auto, wie Er es
normalerweise tun wirde. Statt dessen ging er direkt zu Ramaiah und sagte: ,,Baadha paduthunnava? (Bist
du traurig, dass Swami nicht zu dir gesprochen hat, als du kamst?*)
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Swami gab dann eine sehr bertihrende und schéne Erklarung. Er sagte: ,,Sieh, heute ist Montag; von 7:30
Uhr bis 9:00 Uhr ist Rahu Kalam, eine unglinstige Zeit. Innerhalb dieser Zeit sollte man keine viel
versprechende Arbeit aufnehmen. Darum wartete ich bis 9:00 Uhr, um herzukommen und kam
eilend zu dir, so dass ich dich und deine Tochter fur die EheschlieBung segnen kann.*

Bhagawan schenkte dann einen Sari und segnete das Mangalasutra (heilige Halskette). Stellt euch vor, der
Premierminister von Indien auf der einen Seite und der Kehrer des Wohnheims auf der anderen. Alle werden
mit demselben Ausmal an absoluter Liebe von Swami behandelt.

BP: Bhagawan tut dies immer wahrend Seiner Kodaikanalreisen. Am letzten Tag des Kodaiaufenthaltes nimmt Er
sich die Zeit, alle Wéascher und Dhobis herzubestellen und ihnen teure Saris und Kleidung zu geben.

KMG: Eine sehr wichtige Lektion, die wir aus Swamis Leben lernen sollten, ist die Einstellung zur
Dankbarkeit. Wenn wir, bevor wir den Tag beschlieen, uns nur zuricklehnen und demitig
dartiber nachdenken wiurden, wie vielen Menschen wir etwas dafur schulden, was wir heute sind,
wurden wir die innere Verbundenheit dieser gegenseitig abhdngigen Realitat erkennen. Es geht
nicht nur darum, jeder Rolle Wurde zu verleihen, wie wir es bei dem Beispiel mit dem Kehrer, dem
Fahrer und dem Polizisten gesehen haben.

(Text im Bild: Swamis Liebe — Dankbarkeit .......... Der Avatar lehrt durch jede Seiner Handlungen, jedes Seiner
Worte und jede Geste Seinerseits.)

Swami machte es vor, indem Er den Arzten, die Ihn operierten, Seine Dankbarkeit ausdriickte. Ich war bei dem
Fest, dass in der Sai Ramesh Halle in Brindavan veranstaltet wurde, dabei und konnte richtig sehen, wie die
Arzte von Swamis Liebe und Seinem Mitgefiihl Giberwaltigt waren; dieser extra menschliche Ausdruck, der tiber
den professionellen Austausch von Geld und anderen Dingen hinausgeht, ist es, was das zugrundeliegende
Gefuhl von selbstloser Liebe und Einheit deutlich macht.

AD: Tatsachlich werde ich, wenn du von Dankbarkeit sprichst, an eine sehr schéne Erfahrung erinnert, die die
meisten von uns kennen mogen, die es aber wert ist, hier erwahnt zu werden. Es war, als Baba bei einer
Gelegenheit nach Horsley Hills gefahren war, einer Bergstation nahe Puttaparthi; und es geschah, dass
Bhagawan dort im Gastehaus mit Seiner Reisegesellschaft wohnte.

Es gab dort einen bestimmten Buffel, der jeden Tag heil’es Wasser fur Bhagawans Bad transportierte. Gegen
Ende Seines Aufenthaltes, als Er im Begriff war, ins Auto zu steigen, gab Swami jedem etwas flr seine harte
Arbeit. Pl6tzlich stoppte Swami und sagte: ,,Ich habe eine Person vergessen.* Er stieg aus dem Auto aus. Er
ging direkt zu dem Buffel, der dort stand und streichelte ihn. Er sagte: ,,Bangaru (Goldener), Ich bin so
glucklich. Danke! Ich méchte dir meine Dankbarkeit fur die harte Arbeit, die du getan hast, indem
du Mir heiRes Wasser brachtest, ausdriicken.” So sagend, rief Er den Besitzer des Biiffels und machte ein
Foto von beiden. Das Beste daran war, dass im folgenden Jahr, als Bhagawan nach Horsley Hills ging, Swami
daran dachte, dem Besitzer das Foto zu geben und sagte: ,,Erinnerst du dich an letztes Jahr, wo wir, als
Ich da war, dieses Bild gemacht haben?* Das ist Swami! Selbst ein Buffel erhalt Bhagawans Dankbarkeit,
obwohl Er auf der kosmischen Ebene wirklich nichts tun muss.

GSS: Amey und Ganesh, das aufgreifend, was ihr beide erwahnt habt: Alles, was wir tun missen, besteht darin,
unser eigenes Leben anzusehen. Wie Ganesh sagte, kann nichts erreicht werden, wenn die verantwortlichen
Menschen ihren Job nicht gut machen. Sagen wir mal, wir gehen zum Waschbecken, um unsere Zéhne zu
putzen. Wir 6ffnen den Wasserhahn und Wasser kommt heraus. Was wirden wir tun, wenn der Mensch, der die
Pumpen bedient, die Armaturen nicht angestellt hatte? Wir wirden kein Wasser bekommen! Man benutzt eine
Zahnpasta. Irgendjemand hat sie hergestellt; genauso die Burste. Wir nehmen unser Bad, unser Frihstuck.

Wir mussen so denken. Die Lebensmittel und das Essen, das von jemandem zubereitet worden ist — entweder
einem Koch oder einem Familienmitglied, dem Lebensmittelhédndler, dem Bauern und so weiter! Wenn wir so mit
dem Thema umgehen, werden wir realisieren, dass es da eine Anzahl von Menschen gibt, die es mdglich
machen, dass wir unser Leben leben kdnnen. Selbst jetzt, wahrend wir hier sprechen, gibt es da jemanden, der
sich um die Aufnahme kimmert, um die Beleuchtung, die Energieversorgung. Es ist umwerfend. Aus allen
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Beispielen, die ihr mitgeteilt habt, ist es das Folgende, was Swami von uns erwartet: Wir missen alle lieben,
denn wir wissen nicht, wer wirklich dazu beigetragen hat, unser Leben angenehm zu machen. Darum, lasst
uns unsere Dankbarkeit gegenuber allen Menschen ausdriicken, die Uberaus notwendig sind, uns
zu helfen, unsere jeweiligen Rollen zu erfullen und die dafur sorgen, dass die Kette des Lebens gut
geschmiert bleibt.

iz
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(Text im Bild: Ich liebe nur mich allein ... Ego ist ein sehr grolSes Problem, so sehr, dass alle an ihrem Namen
und ihrer Form hdngen, so dass sie absolut ich-bezogen werden.)

Nun, wo wir uns intensiv damit beschaftigt haben, wie mit der Verschiedenheit umzugehen ist, lasst uns mit der
komplexen Frage weitermachen, warum wir nicht in der Lage sind, erfolgreich mit der Verschiedenheit
umzugehen. ,Giridhar, was meinst du, warum sind wir nicht fahig, wirklich durch diese Verschiedenheit
hindurchzusehen?“

SG: Ich hatte einmal die Gelegenheit, Swami zu fragen: ,,Swami, wenn da wirklich nur eines ist, warum sehen
wir dann so viele? Warum sehen wir Vielfalt?*

Swami sagte, eine wunderschone Antwort gebend: ,,Lokamantha (die Welt ist) Null. Nur Eins hat Wert.
Aber, die Menschen sehen das Eine nicht. Sie sehen nur Nullen und wertschatzen irgendwie etwas,
das wertlos ist.*

Dann, bei einer anderen Gelegenheit, fuhr Er fort zu sagen: ,,Ego ist ein sehr gro3es Problem. Jeder hangt
so an seinem Namen und an seiner Form, so dass er ich-bezogen wird.” Swami benutzt zwei schéne
Worter: Swartham (Selbstlosigkeit) und Swaprayojanam (was wohltuend fiir mich ist). Das ist alles, woran man
die ganze Zeit denkt. Swami sagte, dass dies das fundamentale Problem sei, weshalb wir keinen Erfolg dabei
haben, Einheit in der Verschiedenheit zu sehen.

BP: Giridhar, du hast das Ego erwahnt. Was mir dazu einfallt, ist eine sehr gute Geschichte aus dem Leben von
Adi Shankara. Einst kam Adi Shankara zuriick vom Fluss Ganges, nachdem er ein heiliges Bad genommen hatte
und ging durch eine enge Gasse. Dann sah er einen Chandala (Unberiihrbaren) aus der anderen Richtung
herankommen. Shankara stoppte sofort und briilite: ,,Geh™ weg! Geh™ aus meinem Weg!“ Er tat das, da er
fuhlte, dass er durch dessen reine Anwesenheit verschmutzt wirde. Was danach geschieht, ist sehr interessant.
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Der sogenannte Chandala
stoppte und fragte Shankara:
,»Du mochtest, dass ich
weggehe? Aber wen forderst du
auf, wegzugehen? Ist es mein
Korper, der den Weg freigeben
soll? In dem Fall fordert ein
Korper den anderen Korper auf
wegzugehen und beide sind
inaktiv. Also, welche Autoritat
hat der Korper Uuber diesen
Korper, um solch eine
Anweisung zu geben? Wenn du
mein Sein ansprichst, so ist das
gleiche Sein, das da in mir ist,
auch in dir. Es ist derselbe Atman,
der sich nicht selbst auffordern kann
von sich selbst wegzugehen. Er ist
Uberall gegenwartig; daher ist es
kein Thema wegzugehen!*

Dann fuhr der Chandala fort zu
fragen: ,Ist die Sonne, die im
heiligen Fluss Ganges Hustration: Frau Vidya, Kuwait
widergespiegelt wird, irgendwie verschieden von der Sonne, die im Wein widergespiegelt wird?* Shankara war
wirklich verblifft. Er hatte niemals solche Weisheit von einem sogenannten Unberihrbaren erwartet. Er
erkannte sofort, dass es das Gottliche sein musste, das in der Form gekommen war, um ihm eine Lektion zu
vermitteln. Und die Lektion ist offensichtlich — du darfst kein Ego haben.

Das ist es, was Gott ihn gelehrt hat.

GSS: Es gibt niemanden, den man als Unberlhrbaren bezeichnen kénnte und daher hat Gott die Form
angenommen.

KMG: Shankara und die Chandala Geschichte erinnert mich an eine mehr zeitgendssische Geschichte, worin ein
Kampfschiff ein anderes Schiff aufforderte, seinen Kurs zu andern. Es war kurz nach dem Hereinbruch der
Dunkelheit und die Sichtweite war gering mit stellenweisem Nebel. Der Kapitdn des Schiffes wéhlte es, auf der
Bricke zu bleiben, um ein Auge auf alle Aktivitdten zu werfen. Gerade dann meldete ein Matrose, dass ein
weiteres Schiff sehr schnell direkt auf sie zukame. Der Kapitdn befahl dem Fahrtzeichengeber, dem anderen
Schiff zu empfehlen, seinen Kurs um 20 Grad zu verdndern. Zuriick kam die Antwort, dass es fur das erste
Schiff besser sein wirde, seinen Kurs zu verandern. Der Kapitdn sagte: ,Ich bin der Kapitdn und ich befehle
lhnen, lhren Kurs um 20 Grad zu verandern.” ,Ich bin ein Seemann, zweite Klasse. Ich rate lhnen, lhren Kurs
zu &ndern.*

Zu der Zeit verlor der Kapitén seine Geduld. Er war witend und schrie: ,Ich bin ein Kampfschiff. Sie veréandern
besser ihren Kurs um 20 Grad!* Schlagartig kam die Antwort: ,,Ich bin ein Leuchtturm!“ Unnétig zu sagen, dass
das Kampfschiff seinen Kurs anderte. Da war jedoch ein Denkmusterwechsel in der Wahrnehmung des Kapiténs,
in der Weise, wie er die Situation sah. Aber ich wirde sagen, der starkere Antriebspunkt ist hier, dass
die meisten von uns vom Nebel des Ego, der Dunkelheit der Unwissenheit, umgeben sind und dass
wir fuhlen, dass Macht Recht ist, dass Position und Macht allein kbnnen kommandieren und dass
das richtig ist. Ego ist der fundamentale Grund fur diese kurzsichtige Sichtweise, die zu einer
Menge vorgefasster Vorstellungen fuhrt. Je schneller wir die Einheit in allen handeln sehen, je
schneller bewegen wir uns auf unserem spirituellen Weg vorwarts.

GSS: Wieder einmal Entschuldigung™ daflr, dass ich mit diesen Zweifeln komme, aber ich méchte eine Frage
stellen. Wenn du auf diese Art und Weise sprichst, dass jeder wichtig ist und jede Rolle signifikant, sagst du
damit, dass es keinen Handlungsspielraum fiir Ehrgeiz in dieser Welt gibt? Hier ist ein Sohn eines Bauern, den
ich kenne, der es schaffte, gut zu studieren und der im Indischen Institut fir Technologie aufgenommen wurde
und sehr glicklich dariber ist. Also, sagst du damit, dass die Rolle des Bauern sehr wichtig ist und er fortfahren
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muss, ein Bauer zu sein, dass es nicht notig sei, wirklich aufzusteigen? Oder sagst du damit, dass ein armes
Kind nicht wirklich erstreben sollte, eine reiche Person zu werden und dann (noch) weiterzugehen, um ein
Minister eines Staates zu werden. Lasst uns diesen Punkt klarstellen.

(Text im Bild: Zufriedenheit ... kann koexistieren ... Ehrgeiz und Zufriedenheit sind nicht entgegengesetzt; sie
erganzen sich tatséchlich gegenseitig.)

AD: Lasst es mich versuchen, mit meinem bescheidenen Verstandnis etwas Licht hineinbringen. Was du
auszudriicken versuchst, ist im Grunde genommen der Krieg zwischen Ehrgeiz und Zufriedenheit; bedeutet es,
dass der arme Mensch, ein Sohn eines Friseurs zum Beispiel, niemals dartber hinauswachsen oder erstreben
sollte, die Leiter hinaufzuklettern?

Das ist es nicht, was Bhagawan oder die Meister sagen. Was wir verstehen sollten ist, lasst uns im Leben
nicht zu irgendeiner Person herunterschauen oder sie oder ihre Position erniedrigen oder eine
andere als grofR3artig glorifizieren. Nachdem das gesagt wurde, kbnnen Ehrgeiz und Zufriedenheit
koexistieren. Sie wetteifern nicht miteinander. Sie erganzen sich gegenseitig. Es muss sehr klar gemacht
werden, dass eine Person, wie niedrig ihre Stufe auch sei, wichtigere Positionen anstreben kann.
Zur selben Zeit werden die niedrigeren Stufen nicht weniger wichtig. Sie sind genauso wichtig,
wie jede andere Stufe auf der Leiter des Erfolgs.

GSS: Amey, was du sagst bedeutet, dass nichts falsch an aufsteigender oder horizontaler Mobilitat ist. Es ist
nicht so, dass du in dem Segment der Gesellschaft festsitzen musst, in das du hineingeboren wurdest. Auf der
Grundlage deiner Kompetenzen kannst du immer weitergehen und etwas GroRes erstreben; sieh aber niemals
auf etwas herunter. Denke nicht an etwas als weniger oder mehr. Das sollte nicht die Motivation sein, um héher
aufzusteigen.

Das braucht in der Tat nicht die Motivation zu sein. Also ist der Premierminister genauso wichtig wie ein Bauer,
der auf dem Hof arbeitet. Hier mochte ich den Aspekt von Ungerechtigkeit und Ungleichheit einbringen. Es
besteht ein sehr wichtiger Unterschied zwischen den beiden. Warum ich dies sage ist, um herauszustellen, wie
Unterschiedlichkeit fehlschlagen und zu einer Menge Ubel in der Gesellschaft fiihren kann, wegen unserer
Unfahigkeit, die Einheit zu sehen.

Waéhrend Ungerechtigkeit unfaire, vermeidbare
Differenzen, die als Folge von schlechter
Regierung,  Korruption  oder  kulturellem
Ausschluss  aufkommen,  betrifft, existiert
Ungleichheit aufgrund von fehlenden oder
eingeschrankten Potentialen. Swami sagt
auch, dass niemand eine arithmetische
Gleichung fur die Gesellschaft erstellen
kann. Es ist nicht mdglich, dass jeder die
gleiche Menge an Geld verdient oder alle
gleich grofRe Hauser haben. Swami sagt,
dass das nicht der Bauplan fur die
Schopfung ist. Aber was wirklich traurig
ist, ist Ungerechtigkeit, da es zweideutig
ist, wo eine Person mehr auf Kosten einer

r

anderen erhalt. Ungerechtigkeit ruft St G L
moralische Emporung hervor. Sie ist unfair Herr Kovasi Shankar Bada war vorher ein Fiibrer der
und unvertretbar und das Ergebnis von Naxalisten, aus dem Dorf Kadamuru stammend, Ost
menschlichem Versagen. Darum sehen wir Godavari Distrikt in Andra Pradesh. Mit Dank an Swamis
heute eine Ausgrenzung von Teilen der Wasserprojekt und unaufhorlicher, vorbehaltloser Liebe
Gesellschaft oder Gemeinschaften, Sekten von der Sai Sevadals, sind heute viele friihere Naxalisten, wie
benachteiligten Menschen, die ein Gefuhl von er. aktive Sai Arbeiter.

Entbehrung und ein Gefuhl von Ungerechtigkeit
kreieren. Das Ergebnis eines solchen Syndroms
ist Aufruhr. Die Ursache, warum wir Terrorismus und Bewegungen wie den Naxalismus und den Maoismus in
Indien haben, ist weil sich ein Teil der Gesellschaft ausgegrenzt fiihlt. Und wir versagen darin, das zu erkennen.
Was ich sagen mochte ist, wir nutzen Verschiedenheit nicht so, wie sie zum Vorteil benutzt werden sollte.
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Stattdessen kreieren wir Uneinigkeit, da es uns nicht gelingt, die Einheit zu sehen.

BP: Wenn man die verschiedenen Formen der Regierung betrachtet, so ist jede Form entstanden,
um dieses Problem zu l6sen; aber sie haben es nicht getan, da die Systeme der Regierung - sei es
Kapitalismus, Sozialismus oder Kommunismus - nur per se idealistisch sind. Das besagt, dass das
Problem nicht im System liegt, sondern in seiner Praxis. So lange, wie die Menschen im System
versuchen, den anderen auszunutzen, wird keines der Systeme wirksam sein. Darum sagt Swami,
dass man keine Gleichheit in der Gesellschaft haben kann, denn man kann wirklich keine Gleichheit in der
Verteilung der Besitztimer haben. Aber was man definitiv haben kann, ist eine Gleichheit durch die Kultivierung
von Liebe und das kommt, wenn man ein Gefuhl fir Gottlichkeit fordert; ein Gefihl der Wahrnehmung des
Gottlichen Prinzips als gegenwartig in jedem Wesen.

Dies hier erinnert mich an etwas, was im Ost Godavari Distrikt passierte und dies ist wirklich ein praktisches
Beispiel von Swamis Aussagen — Gleichheit durch die Praxis der Liebe.

Swami beschaffte fur die Ost Godavari Distrikte Wasser. Aber, es war wieder eine dieser unerwarteten
Bekanntmachungen, und ungefragt profitierten diese Stamme von Swamis Gnade. Was viele Menschen nicht
wissen ist, dass diese Gebiete tatsachlich von Naxalisten Gberlaufen sind — und nachdem Swamis Wasserprojekt
begann, folgten dem viele dienende Initiativen von der Sai Organisation. Jetzt hat diese ganze Gegend eine
solch erstaunliche Transformation erfahren. Der Naxalismus ist in dieser Gegend total verschwunden.
Ich hatte die Moglichkeit, einen der ehemaligen Naxalistenfiihrer zu interviewen — funfzehn Jahre
lang war er in der Bewegung der Naxalisten, mit einem Gewehr in der Hand. Er war im Wald und
stieg in den Dienstgraden auf.

GSS: Und du hast ihn interviewt?

BP: Ich habe es, denn jetzt ist er ein Sai Arbeiter. Nicht nur er, es gibt da so viele andere Menschen wie
er. Jetzt haben sie die Sai Sevadals gesehen, und ihre Arbeit ist ein Ausdruck von Einflihlungsvermégen und
Liebe. Das ist es, was diese ,Gleichheit der Liebe’ jetzt hervorgebracht hat.

GSS: Ich denke, wir haben eine sehr ausfihrliche Diskussion gehabt Uber Verschiedenheit und die
Notwendigkeit, Einheit in der Vielfalt zu sehen. Jetzt, in einer zusammenfassenden Runde, werde ich jedem von
euch eine oder zwei Minuten Zeit geben, um mir zu erzédhlen, was der Schlissel ist, um dieses Problem der
Verschiedenheit zu |6sen, wie wir Einheit in der Vielheit sehen. Bishu, lasst uns wieder bei dir beginnen.

BP: Gut, eine Sache - wenn man sich die Fingergeschichte ansieht, wie haben die Finger schliefilich erkannt,
dass sie eins sind? Es geschah, weil ihr Herz ihnen das erzahlte: ,lhr seid nicht bloR Finger; ihr seid tatsachlich
menschliche Werte; ihr seid gottliche Wesenheiten.” Und erst, als sie dem zuhérten, kam Einheit zustande.
Daher, was am Wichtigsten fur jeden Menschen ist, ist zu erkennen, dass wir nicht einfach nur
Individuen sind, sondern ein Funke der Gottlichkeit. Zweitens, wir mussen auf das Herz horen.
Also, was ist hier das Herz, kdnnte man fragen. Es ist die Stimme des Gewissens, die Stimme der Liebe. Und wir
haben jede Menge an Beispielen, wenn wir uns so umsehen — Individuen und Organisationen, die erstaunliche
Taten vollbracht haben, allein, indem sie ihrem Herzen folgten.

AD: Organisationen wie Mutter Teresas Mission der Barmherzigkeit sind ein klassisches Beispiel.

Es gibt da eine sehr bekannte Geschichte, wo der Biograph von Mutter Teresa sie fragt: ,Mutter! Wie bist du
fahig, die Leprakranken zu behandeln und ihren Eiter abzuwaschen und ihre Wunden? ... Ich wiirde das nicht
fur irgendetwas auf der Welt tun, nicht einmal fir eine Million Dollar.”

Ihre Antwort war so einfach: ,Selbst ich kann es nicht fur eine Million Dollar tun. Ich tue es um der Liebe Christi
willen.” Das sollte die Motivation fur jeden von uns werden und es ist an dieser Stelle, so denke ich, dass ich
den Bhajan, den wir so oft singen, erwéhnen sollte:
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Prem Eashwar Hai, Eashwar Prem Hai

Die letzte Zeile von diesem Bhajan: Ko/ bhi nam japo rey manuva Eashwar prem hai illustriert, dass es viele
StralRen geben mag, aber die Unterstromung all der Wege ist Liebe.

GSS: Weiter mit dir, Giridhar!

SG: Ich méchte gern eine wunderschéne Geschichte mitteilen, um dies zu illustrieren. Ein Vater hatte auf dem
Sterbebett seinen letzten Willen niedergelegt. Er hatte zwei S6hne und eine Tochter und in seinem Testament
hatte er geschrieben, dass die Halfte des Besitzes an seinen ersten Sohn gehen sollte, ein Viertel des Besitzes
an seinen zweiten Sohn und ein Funftel seines Besitzes an seine Tochter.

AD: Kompliziert, wie gewohnlich!

SG: Wie Ublich kampften die Séhne und die Tochter um das Testament, nachdem der Vater verstorben war.
Dann kam ein weiser Mann vorbei und erkundigte sich, worin das Problem bestand. Sie erzdhlen ihm von der
Teilung und dass der einzige Besitz, den der
Vater hatte, in neunzehn Kamelen bestand. lhr
Problem bestand darin, wie die Kamele in der
Proportion zu teilen waren, wie es im
Testament erwahnt war.

Der weise Mann sagte dann, dass er das
Problem l6sen wirde, indem er sein eines
Kamel zu den schon existierenden neunzehn
dazuzahlen wirde, was zwanzig machen wirde.
Also, die Halfte von zwanzig ist zehn; zehn

Kamele wurden dem ersten Sohn gegeben. Ein | Y\ \!
Viertel von zwanzig, das ist funf; funf Kamele " Illustration: Frau Vidya, Kuwait

wurden dem zweiten Sohn gegeben; und ein

Flinftel von zwanzig, das ist vier. Vier Kamele wurden der Tochter gegeben. Also, 10+5+4 = 19. Und der weise
Mann nahm sein Kamel zuriick.

Das Interessante daran ist, als ich diese Geschichte in Chennai erzahlte, gab Swami dem eine andere
Bedeutung. Als einer der Alteren hervorhob, dass es eine wunderbare Geschichte war, fragte Swami, was er
wirklich davon verstanden hatte. Der &ltere Herr sagte: ,,Swami, es war alles im Chaos, als nur neunzehn
Kamele da waren. Indem das eine Kamel dazugezahlt wurde, war es sehr einfach zu teilen.” Swami sagte:
»Nein, nein! Das ist nicht die Lektion, die gelernt werden sollte. Das eine Kamel ist Gott. In dem
Augenblick, wo du das eine Kamel zu deinem chaotischen Leben dazuzahist, bekommt das Leben
einen Sinn.” Wie schon! Auf andere Weise ergabe 19/2 niemals einen Sinn. Aber, indem ein Kamel zu den
neunzehn dazugezahlt wurde, so dass es zwanzig wurden, erhielt die ganze Angelegenheit eine neue
Bedeutung.

GSS: Das ist der Schlissel — das Wahrnehmen des Géttlichen. Und der Schlissel, Einheit in der Vielheit zu
sehen, besteht darin, Gott zum Zentrum unseres Lebens zu machen. Wie es die Bedeutung des
Bhajans, den du zuvor erwahntest, sagt: Gott ist in jedem Atemzug, in jedem Herzschlag von uns
gegenwartig. Lasst uns genau das wahrnehmen und lhn zu einem Teil von jedem und allem
machen, das wir in unserem taglichen Leben tun.

GSS: Ganesh, du hast das letzte Wort!

KMG: Es wird sehr klar, aus all den Diskussionen, die wir gehabt haben, dass der Schliissel, um Einheit in der
Verschiedenheit wahrzunehmen, darin liegt, ein angemessenes Verstandnis von Gottes Schopfung zu haben,
was bedeutet, die Dinge aus der rechten Perspektive zu sehen. Ich habe eine weitere, schéne Analogie dazu.

Wir wissen alle, dass Swami zu Zeiten direkt oder gleich innerlich zu uns spricht. Er gibt uns viel personliche
Aufmerksamkeit, in einer Weise, wie selbst unsere Mitter nicht in der Lage sein mdgen, sie uns zu geben. Und
dann zieht Er sich plétzlich zurlick, benimmt sich wie ein véllig Fremder. Swami kann das sehr gut. Ich bin mir
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sicher, dass alle von uns durch diese Periode der Tiefkihlung’ gegangen sind — und es ist sehr, sehr
schmerzhaft. Dasselbe kann man auf Trdume von Swami anwenden, die abrupt enden kénnen oder die Art von
innerer Verbindung mit Swami, deren man sich erfreut, die plotzlich aufhort. Es ist da eine sehr signifikante
Lektion darin. Bhagawan ist wie ein kosmischer Chirurg, der Seine Operation auf der globalen Ebene
durchfuhrt. Wenn der Chirurg eine Operation durchfuhrt, benutzt Er seine Werkzeuge wie Messer,
Zangen, Pinzetten und Nadeln verschiedener Grol3e, je nach dem, was Er benétigt.

Wenn er das Messer mit der Intention anhebt, die Brust fur die Herzoperation freizulegen, oder wenn er die
Zangen ergreift, um ein fremdes Material aus dem Kdrper herauszunehmen oder wenn er eine Nadel aufnimmt,
um die operierte Region zuzunahen, stellt euch vor, wenn das Messer herausschreien wiirde, dass nur es allein
vom Chirurgen gehalten werden sollte, oder wenn die Zangen darum beten wirden, anstelle der Nadel oder des
Messers benutzt zu werden, allein wegen der Freude, die ganze Zeit vom Chirurgen gehalten zu werden, kann
der Chirurg (dann) die Operation durchfiihren?

To be chosern as instouments of bhe Lord, the first
FLesevesance. S Aese theee /7%, é'méd%,méfﬁ

power lo confer Lllvine Prozimity wd Grace.

(Text im Bild: Um vom Herrn als Instrumente ausgewdhit zu werden, ist Reinheit die erste Qualifikation. Und
dann kommt Geduld und Ausdauer. Diese drei P"s (Purity, Patience, Perseverance), sagt Swami, haben die Kraft
goittliche Ndhe und Gnade zu verleihen.)

Entsprechend hat Gott uns im Spiel des Lebens mit unseren eigenen, einzigartigen Qualitaten
beschenkt, um eine bestimmte Rolle zu spielen. Wir mussen Swami extrem dankbar dafir sein,
wenn Er uns ausgewahlt hat, um Sein Instrument zu sein und wenn Er sich zuruckzieht, mussen
wir uns darauf fokussieren, unsere Hausaufgaben zu machen, was bedeutet, unsere Gedanken
und unser Herz zu reinigen, denn nur ein reines und sterilisiertes Instrument ist geeignet, um auf
dem Operationstisch des Chirurgen benutzt zu werden. Die Botschaft ist sehr klar.

Wir missen unser Sadhana tun und warten, bis es an uns ist, um von den Gottlichen Handen benutzt zu
werden. Und das Wichtigste ist, genau wie bei dem Messer, der Nadel und den Zangen, die alle gleich wichtig
auf dem Operationstisch sind, du oder ich allein sind nicht wichtig. Was wichtig ist, ist der Erfolg der Operation
— der Erfolg dieser kosmischen Operation, flr die Bhagawan gekommen ist, ist am wichtigsten. Daher: Nur
wenn wir Bhagawan zum Zentrum unseres Lebens machen, wenn jede Arbeit als Swamis Arbeit angesehen
wird, werden wir Einheit in der Verschiedenheit wahrnehmen.

GSS: Bruder, vielen Dank an euch! Ich denke, dass wir dieses Gesprachsthema ausfiihrlich behandelt haben.
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Wir begannen damit, warum die Verschiedenheit notwendig war und wie es wirklich zur Verschiedenheit kam.
Dann stellten wir die Notwendigkeit, mit der Vielfalt umzugehen, um Probleme zu vermeiden, heraus. Danach
gingen wir weiter zu dem Thema, wie wir Einheit in der Vielheit wahrnehmen. Endlich kamen wir zum Abschluss
mit: Welches ist der Schlissel, um féhig zu sein, wirklich diese Verschiedenheit fiir das kollektive Gute zu
nutzen.

Nur, um zusammenzufassen, der Gedanke, der mir in meinem Kopf kommt, ist, wenn die Gottliche
Quelle oder das Gottliche Licht sich selbst in die Schépfung projiziert, so ist das, wie das Licht, das
sich durch ein Prisma bewegt. Dieses Prisma der Maya oder lllusion bricht es in so viele
verschiedene, facettenreiche Farben. Aber wir wissen sehr gut, wenn wir ein anderes Prisma
davor halten, verschmelzen diese Farben wieder zu einem Licht. Lasst uns daher zu Bhagawan
beten, um, nachdem wir zuerst durch das Prisma der Maya oder lllusion gebrochen wurden, das
Prisma der Weisheit, der gottlichen Gnade zu platzieren, so dass all diese Verschiedenheit, die wir
sehen, wieder in die Einheit konvergiert.

(Text im Bild: Erforschen der unsichtbaren Einheit in der sichtbaren Verschiedenheit... Das Hdchste Eine ...
(Prisma der Illusion) ... erscheint als verschieden ... (Prisma der Weisheit) ... Vision der Einheit)

Lasst uns ernsthaft zu Bhagawan beten, dass Er die ganze Welt, alle Menschen Uberall fahig sein lassen mdge,
diese zugrundeliegende Einheit wahrzunehmen, Swami in allem sehend, damit wir in Harmonie und perfekter
Koordination leben koénnen, die Rolle eines jeden zu Seinen LotusfiiBen wertschatzend. Hiermit lasst uns mit
einem Gebet fur den Weltfrieden schlief3en.

Samastha Lokaha Sukhino Bhavantu
Om Shanthi, Shanthi Shanthihi

Liebe Leserinnen und Leser, dies ist eine editierte Niederschrift der vierten Episode unserer Serie
Radlio Sai Studienkreis. Wéhrend wir uns definitiv daran erfreut haben, 1hnen dies anzubieten,
widirden wir gern wissen, wie Sie sich mit diesem Programm fihlen. Daher, bitte senden Sie uns

freundlicherweise Ihr Feedback zu, an hZh@radiosai.org. Jede Zeile, die Sie schreiben, wird uns

helfen zu erfahren, was Sie sich winschen wiirden und uns Hinweise geben, um mit weiteren
derartigen Ideen und Angeboten herauszukommen. Wir hoffen und beten zu Swami, dass wir
lhnen besser dienen kénnen.
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Mr. B. K. Misra

Teil 2

Swami sagt: ,Leben ist Bewusstsein.“

Der allumfassende Sinn der Bildung ist, das Bewusstsein in den Schilern zu entwickeln. Ohne das Bewusstsein
konzentrieren sich Manner wie Frauen nur auf sich selbst und leben nur fir sich selbst. Bhagawan lehrt uns:
Wahre Erkenntnis ist ,alles in allen zu sehen®. Wenn du Gott nicht in deinem N&chsten sehen kannst, wie
kannst du Ihn dann in einem Steinidol sehen? fragt Er. Bildung bedeutet ,Expansion der Liebe’ und nicht das
Schrumpfen der Liebe. Swami hat uns eine neue Anleitung fur Bildung vermittelt und uns anhand Seines
Praktizierens gezeigt, wie sie anzuwenden

ist.

Der edle Standard in den Sai ﬂr]daga

Bildungs-Institutionen.

Mitgefiihl war nie, wie andere Facher, ein
Teil der Bildung. Nur in Bhagawans
Universitat ist sie so tief wie Mathematik,
Naturwissenschaft oder andere Féacher
verankert. Jedoch das erforderte 2002
einen ganz neuen Akzent. Es ereignete
sich ein sehr gewdhnlicher aber ebenso
trauriger Vorfall. Dieser Fall ist nichts als
alltdglich (1), lautete die Meinung - wie
kdnnen wir uns mit derartigen Bagatellen |
beschaftigen!

Eine Zeitung berichtete Uber eine Mutter,
die extreme Armut dazu trieb, ihre Kinder

1
)

und anschlieBend sich selbst |

umzubringen. Bewegte diese Nachricht

etwas im Geist unserer progressiven |
Millionars-Gesellschaft? Aber es zog aus = ;
Bhagawans Augen eine Perle der Liebe. Er schrieb einen neuen Unterrichtsplan fiir die Sai Universitatsstudenten
und Schiller der Hoheren Schule. Dieser Plan beinhaltete eine Fahrt mit starker Symbolkraft in die umliegenden,
vorwiegend armen Dorfer, um eine neue Dimension der Bildung, und zwar die tiefste, zu erforschen. Der Sinn
und Zweck lag darin, zwei Wochen lang Mitgefiihl zu praktizieren. Mitgefiihl ist der allgemeine Nenner zwischen
Gott und dem Menschen. Der Mensch wird nur géttlich, wenn er sich mit dem Géttlichen in allem in der
Schopfung identifiziert. Der gegenwartige Gott auf Erden hat daher die Entscheidung getroffen, Seine
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Studenten wenigstens die ersten Buchstaben wahrhaftiger Bildung zu lehren. Seit tiber einem Jahrzehnt ist nun
Grama Seva ein fester Bestandteil von Sathya Sais’ Unterrichtsprogramm geworden. Das Hridaya (Herz) muss
der Sitz fur Daya (Mitgefuhl) sein.

Ben Jonson schrieb einmal: “/n small measures life may perfect be” (In kleinen MalSstdben mag das Leben
perfekt sein). Eine grolRe Sache, eine groRRe Idee muss nicht im GroRRen beginnen. Obwohl die Wissenschaftler
auf der Behauptung beharren, das Universum sei aus einem Urknall hervorgegangen, bleibt Bhagawan bei
Seiner Aussage, dass Er das Universum in Stille vollendet habe, wie ein Maler, der still Farbpigmente auftragt,
um ein riesiges Gemalde zusammen zu figen. ,,/ch erschuf die Welt mit einem Wort....*

Eine ungewodhnliche Lehre von einem ,,normalen*“ Menschen.

Mitgefuhl kann in kleinen Dosen
entwickelt werden, und zwar mit
Menschen, denen wir taglich begegnen;
mit Tieren, mit der Umwelt, mit den
Elementen. Ich hatte diese seltene
Eigenschaft in einem alten Ehepaar, das
mir sehr nahe stand, erkannt. Der
Mann, der mit einer Rikscha (spater mit
einem Auto), zum Einkaufen fuhr, gab
dem Fahrer nach der Tour
Ublicherweise 5 oder 10 Rupien uber
den vorher ausgemachten Tarif. Im
Sommer bot er ihm sogar noch ein
Mittagessen an und er forderte ihn auf,
sich eine Weile auf seiner Veranda
auszuruhen, bevor er sich wieder
draulRen der Sonne aussetzte. Der
gutige Mann war durchaus nicht
betucht; sondern einfach ein kleiner
Schullehrer, fir den es nicht leicht war,
mit seinem dirftigen Gehalt eine grofle
Familie zu unterhalten. Aber sein
Mitgefiihl machte vor Nichts halt. Die
Frau des Hauses pflegte Gemise von
Wander-Handlern, die von Haus zu
Haus gingen, zu kaufen.

In den Dorfern ist es nicht Ublich,
Gemiuse einzukaufen; denn meistens
ziehen die Dorfbewohner sich ihren
eigenen Gemdisebedarf  in den
Hinterhofgarten. Fir diejenigen jedoch,
die mit Handel eine Familie erndhren
mussen, ist es sehr  schwer
auszukommen.

In small measures [life may

perfect bel

Kam also eine Handlerin an die Haustlr
dieses Ehepaares und gestand, dass sie bis jetzt noch nichts verkauft hatte, dann nahm die gute Frau der
Handlerin den gesamten Bestand ab, selbst wenn sie eigentlich nichts davon brauchte. Auch sie zahlte tber die
tatsachlichen Kosten hinaus. Manchmal schenkte sie ihr auch einen ihrer Saris. All das lief in Stille und
Bescheidenheit ab.

Mehr als einmal erhielt die Handlerin ein wenig Wasserreis (gekochter Reis in Wasser gequollen, eine typisch
Arme-Leute-Kost). Als der Herr starb, versammelten sich um Mitternacht Menschen aus vier bis flnf
angrenzenden Dorfern vor seinem Haus, einfach um der Familie nahe zu sein und die Beerdigung am néchsten
Morgen zu begleiten.
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Als der jliingste Sohn eine gute Arbeit fand, wollte er sein erstes Monatsgehalt dem Vater in Dankbarkeit opfern.
Der Vater hatte - auch das wieder in Stille geschehen - einen groRen Unterstand auf dem Ein&dscherungsgrund
fur die Menschen gebaut, die ihren Toten das letzte Geleit geben wollen. Als vor zwei Jahren dann auch die
Dame in Puttaparthi verstarb, kimmerte sich Swami um die ganze Beerdigung. Mitgefihl fur Mitmenschen zieht
immer Gottes Mitgefiihl an. Es ist genau an dieser Stelle, wo der Mensch in Gott und der Gott im Menschen sich
treffen.

Die bewegende Kraft,
spontanen Mitgefihls

Ich kenne eine Frau, die
die Affen fittert. Wann
immer sie Gemduse fur ihre
Kuche einkauft, gibt sie
auch einen bestimmten
Betrag fur ihre Freunde,
die Affen, aus.

h2hsai.org

Die Affen kommen an ihr
Kichenfenster, und sie
futtert sie  mit ihren
Handen. Wenn sie Bananen
eingekauft hat und die
Affen an dem Tag nicht
erscheinen, ist sie geknickt
und betet zu Hanuman, er
mdoge seine Horde

schicken.
. B -

Eines Tages wollte sie Compassion for fellowmen attracts compassion from God.

drauBen ihren Sari von der That is where man-in-God and God-in-man meet.
Wascheleine abnehmen, —
als plétzlich ein riesiger Affe vor ihr stand, sie um ihre Taille fasste und Anstalten machte, sie zu zerfleischen.
Dieser Affe hatte den Ruf eines hdchst verschrienen Rudelanfiihrers, der schon bei vielen Menschen ein Stiick
Fleisch heraus gebissen hatte.

Eine kleine Gruppe von Nachbarn hatte sich in sicherem Abstand vor ihr versammelt und zeigte Sympathie ihr
gegenuliber, aber nicht ein Einziger hatte den Mut, einen Schritt auf sie zuzugehen. Aber diese Frau stand ganz
ruhig dort und sprach den einem Schlagertyp &hnelnden Affen mit folgenden Worten an: ,Warum drohst du
mir? Ich habe dir nichts getan, dich nicht verletzt. Der Affe sank allmé&hlich nieder und entfernte sich ein wenig
von ihr. Dann wachte er darliber, dass kein anderer Affe sie verletzen mdge. Und die Frau nahm sich alle Zeit,
um ihren Sari abzuhangen, lachelte den Schurken von einem Affen an und trat in ihr Haus.

Bedingungslose Liebe von der Quelle.

Mitgefuihl kennt keine Grenzen. Mitgefuhl unterscheidet nicht zwischen einem Freund und einem Feind, einem
Sadhu oder einem Dieb. In den Siebzigern arbeitete ich an einer Hochschule in Odisha. Wir wohnten damals in
einem alten Reethaus mit einem eingemauerten Innenhof und einer zu diesem Innenhof gedffneten Veranda.
Auf dieser Veranda diente ein holzerner Rahmen zur Ablage unserer getragenen Tagesbekleidung. Eines
Morgens entdeckten wir, dass fast unsere gesamte Kleidung wahrend der Nacht gestohlen worden war. Jemand
musste Uber die Mauer in den Innenhof geklettert sein. Meine Frau war furchtbar erschrocken und wollte gleich
in ein anderes Haus umziehen. Doch in der folgenden Nacht erschien Swami in ihrem Traum und sagte zu ihr:
~Warum bist du so besorgt? Im GroRRen und Ganzen ist der Verlust nicht so gro3. Dieser Mann ist sehr arm;
und er brauchte diese Kleidungsstucke!* Schau Swamis Mitgefhl an. Die ganze Welt mochte den Dieb
hassen, aber Er, Er hatte nur Liebe und Verstandnis fir ihn. Swami tadelte sie auch, weil bei der Polizei
Anzeige erstatten wollte.
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Der neue Lehrplan fir Bhagawans Studenten hat die Aufmerksamkeit der denkenden Welt auf sich gezogen,
der zunehmend bewusster wird, dass die sogenannte gebildete Klasse an sich eine Bedrohung fiir die Welt
darstellt. Durch Grama Seva wird dir bewusst, dass es da draulen eine breite Menschenmasse gibt, die im
Grunde genommen nur eine Ausdehnung deiner selbst ist. Die gegenwartige Ubliche Bildung hat nichts dafur
getan, damit sich Akademiker mit dem Rest der Menschen vereinen. Kein Unterrichtsfach oder Lehrer klart uns
dartiber auf, dass Bildung im Wesentlichen ein Prozess der Selbstentwicklung ist. Das ist der Grund, warum
diese Art von Bildung in einen Prozess der Selbst-Entfremdung ausartet! Keine andere Universitat hatte bisher
den Mut, ihr Unterrichtsprogramm mit diesem Hintergrund erneut zu beleuchten. Noch immer ist an diesen
Bildungsstatten der ungeziigelte Geist der Hohepriester und das Mitgefihl immer noch das Lamm auf dem
blutigen Baumstumpf! Auch Gott ist zu nicht-sékular, Er ist zu nicht-akademisch, um in die Tore der Universitét
einkehren zu kénnen!

Der Autor dieses Artikels ist ein graduierter Kunst Akademiker der Ravenshaw Universitdt Odisha in Indien. Seit
13 Jahren lehrt er englische Literatur an verschiedenen Universitéten sowie auch an seiner Alma Mater. Unter
erstaunlichen Umstande geriet er 1966 unter Bhagwans Fittiche und sehnte sich seit dieser Zeit danach, Seinen
Lotos Fiilsen in Prasanthi Nilayam dienen zu dlrfen. Sein Traum wurde mit dem Eintreten in die das Sri Sathya
Sai Higher Secondary School (Gymnasium) 1980 erfillt, wo er nach seinem Ruhestand heute noch unterrichtet.

Zum Inhaltsverzeichnis
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OPFERBEREITSCHAFT

DIE KOSMISCHE TUGEND,
WELCHE DAS UNIVERSUM TRAGT UND ERHALT

Betrachtungen von Prof. G. Venkataraman

Der vorliegende Artikel ist ein Transkript, welches an den in der letzten
Februarwoche 2011 - zwei Tage vor Mahashivaratri - von Radio Sai ausgestrahlten
Vortrag von Prof. G. Venkataraman adaptiert wurde. In diesem Artikel legt der
Autor Uberzeugend dar, wie die Tugend der Opferbereitschaft - bewusst wie auch
unbewusst - auf unterschiedlichen Ebenen in Gottes Schépfung wirkt. Anhand der
Botschaften der Bhagavad Gita, sowie des Lebens und der Lehren von Bhagavan
Baba erlautert er, auf welche Weise diese heilige, in das Universum eingebettete
Tugend, ein unausldschlicher Bestandteil unseres Lebens sein sollte.

Bevor ich beginne, mdchte ich in Demut unserem innig geliebten Bhagavan meine Ehrerbietung (Pranams)
darbringen.

Ein herzliches Sai Ram und Griuf3e aus Prashanti Nilayam. Heute mdéchte ich Uber ein Thema sprechen, dem
heutzutage wenig Aufmerksamkeit gewidmet wird, obwohl es gerade jetzt jede Faser unseres Seins
durchdringen sollte. Dieses Thema lautet OPFERBEREITSCHAFT.

Die meisten Menschen betrachten das Bringen von Opfern als eine bittere Pille, auch dann, wenn sie mit Zucker
glasiert ist. Was wir versaumen zu erkennen, ist, wie sehr das Leben jedes Einzelnen von uns von Opfern (und
Verzicht) abhangig ist. Hier spreche ich von der Muhsal und den Schmerzen, die alle Mitter durchmachen,
bevor sie ein Kind gebéaren. Selbst im Falle einer normalen Geburt ist die letzte Phase der Schwangerschaft
immer ziemlich schwierig und fordernd fiir die werdende Mutter, und zwar aufgrund einer einfachen physischen

Tatsache.

Wir alle wissen, dass der Atem die ureigenste Essenz des Lebens ist. Was die werdende Mutter
anbelangt, so muss diese fur zwei atmen, fur sich selbst und fur das Baby, das sie in sich tragt.
Anfangs ist der Sauerstoffbedarf des sich entwickelnden Babys noch gering, so dass die werdende Mutter diese
Anforderung gut bewaltigen kann. Doch gegen Ende der Schwangerschaft wird das Atmen fir Zwei zunehmend
schwieriger fir sie, weshalb sie oft beim Gehen keucht und mitunter sogar beim Sprechen.



94

Die Geburt ist jener Vorgang, durch den die Natur das Kind aus dem miutterlichen Koérper in die Welt
hinausdrangt, so als wiirde sie sagen: ,H6r' mal. Genug ist genug, deine Mutter hat gentigend Opfer fir dich
auf sich genommen, und von nun an musst du selbst atmen!“ Nebenbei bemerkt: Ich erinnere mich, wie Swami
in friheren Zeiten sagte, dass das Wort ,parent’ (engl. Eltern(teil)) darauf hinweist, dass jede Person ihrer
Mutter ,rent’ (engl. Miete) Miete daflir schuldet, dass sie ihr in einer schwierigen Periode ,Quartier’ gegeben hat!

Ich hoffe, mit dieser Einleitung genug gesagt zu haben.

Jetzt mochte ich die Diskussion auf eine héhere Dimension ausweiten, wo wir alle aufgefordert werden, Opfer
fir das Allgemeinwohl zu bringen, auch dann, wenn jemand daran festhalt, dass er/sie alles aus eigener Kraft
bewaltigt hat und niemandem auch nur das Geringste schuldig ist. Weshalb mache ich diese ziemlich autoritare
Aussage mit solchem Nachdruck? Daflir gibt es einen triftigen Grund, der schon bald enthallt wird.

Bevor ich zur Erlauterung meiner provokativen Anmerkung Ubergehe, mdchte ich mich erst etwas in der
Natur bzw. Schépfung umsehen — tber den ganzen Kosmos hinweg und das gesamte Zeit-Raum-
Gefige umfassend — in der Tat bis hin zum Urknall. Was man dabei entdeckt, sind zwei
bemerkenswerte Tatsachen: Erstens, dass alles mit allem verbunden ist und zweitens, dass
beinahe alle Daseinsformen nicht nur empfangen, sondern auch geben, wenngleich unbewusst.
Nun, was will ich damit sagen? Lassen Sie mich einige Beispiele anfiihren, beginnend mit Bio-Molektilen, aus
denen unser Korper besteht, d. h. vom Kopf bis zu den FURen sind wir nichts anderes als eine riesige
Ansammlung aller Arten von komplexen Bio-Molekilen, welche zweifellos auf eine ganz besondere Weise
angeordnet und ,verpackt’ sind.

Text in Abbildung (aus cr-Griinden entfernt). Protonen geben ihre Individualitét auf, um sich mit Neutronen zu
verbinden und einen Nukleus zu bilden. Ein Atom wird gebildet, wenn sich Elektronen ebenso verhalten. Ebenso
verbinden sich Molekdle, um Biomolekdile zu bilden, die dann spéater zu Organen werden ... usw.

Text in Abbildung (unten): Sogar das kleinste Teilchen des Universums gibt seine Individualitét zugunsten eines
grolBeren Ganzen auf ... Opfersinn ist tief eingebettet in der Schdpfung des Kosmischen Einen.

Ich bin sicher, Sie sind sich dessen bewusst, dass Molekille aus Atomen bestehen. Das bedeutet, dass Atome
ihre individuelle Freiheit’ aufgeben missen, um zur Bildung von Bio-Molekilen als riesige GrofZfamilien
zusammenzukommen. Schon und gut — aber macht es diesen Bio-Molekile einen besonderen Spal3, und kénnen
sie tun und lassen, wie es ihnen beliebt? Kaum. Auch sie muissen sich zusammenschlieBen, um Zellen zu
formen, die sich zur Bildung von Organen zusammenschlieRen - welche dann ihrerseits Systeme bilden, wie z.
B. das Kreislaufsystem, das Nervensystem, usw. Schliel3lich vereinigen sich die verschiedenen Systeme und
wirken gemeinsam zur Schaffung eines lebendigen Korpers (Synergetik).

Ich weil3, viele unter IThnen werden sich fragen, ob ich Ubergeschnappt bin. Ich versichere lhnen, ich bin es
nicht, und ich wei3 ganz gut, wortber ich spreche. Bitte haben Sie eine Weile Geduld mit mir, und Sie werden
verstehen, was ich meine. Sicherlich tun die Bio-Molekile, was sie tun missen und wissen dabei nichts von
Opfern. Ebenso verhédlt es sich mit den Neutronen und Protonen, die zur Bildung eines Nukleus
zusammenkommen — ganz einfach aufgrund von nuklearen Kraften. Dasselbe findet noch einmal statt, wenn
Nukleus und Elektronen, dank der elektromagnetischen Kraft, zur Bildung von Atomen zusammentreffen. Und
so geht es weiter ... Uberall. Wenn dies der Fall ist, was um Himmels Willen meine ich, wenn ich inerte
Daseinsformen wie Atome und Molekile in ein Gesprach Uber Opfer einbeziehe? Hier ist meine Antwort, die
eigentlich lediglich wiederholt, was Krischna vor mehr als finftausend Jahren Arjuna gelehrt hat. Die S/lokas, die
ich nachstehend anfuhre, stammen alle aus dem dritten Kapitel der Bhagavad Gita. Hoéren Sie gut zu, was
Krischna sagt:
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Gunstig gewogen durch Opfer werden die Gottheiten der Natur dir unaufgefordert alle Freuden
schenken, die du dir nur wiinschen kénntest. Doch jener, der die Geschenke der Gotter geniel3t
ohne als Gegenleistung Opfer zu bringen, ist wahrhaftig ein Dieb.

Alle Wesen sind das Produkt von Nahrung. Nahrung wird vom Regen gespeist, und Regen folgt
auf Opferriten. Opferriten wiederum sind die edelste Form von Opfer.

Wisset, dass alle Handlungen ihren Ursprung im Allerhdchsten haben, welcher unzerstorbar und
alles durchdringend ist. Und in Opferhandlungen ist jener Hochste Gottliche Geist bewusst
gegenwartig.

O Partha! (Ein Name fir Arjuna, Anm. d. U.) Einer, der sich nicht mit dem Rad des Opfers
dreht, sondern stattdessen weltliche Vergntigen durch die Befriedigung der Sinne sucht, lebt
vergebens.

Krischna fahrt fort und fiigt noch hinzu:

Partha, es gibt nichts in den drei Welten, was Ich tun musste oder wozu ich verpflichtet ware,
noch gibt es etwas, das Ich erlangen musste, und doch handle Ich unentwegt.

Wirde Ich nicht handeln, wirden Mich die Menschen blindlings nachahmen und ein grolies
Chaos herbeiftihren.

Wirde Ich allerdings aufhdren zu handeln, wirden diese Welten zugrunde gehen. Es wiirde
sich sehr wahrscheinlich zeigen, dass Ich die Ursache von Chaos und sogar der Zerstdérung der
Menschheit bin.

O Bharata! So wie die Unwissenden an ihre Handlungen gebunden sind, sollte der Weise, der
nach dem Wohlergehen der Welt strebt, in seinem Handeln frei von Anhaftung sein.

Und schliefilich die Warnung!

Die Tugendhaften, die von jener Speise zu sich nehmen, welche nach der Opferzeremonie Ubrig
ist, bleiben frei von jeglicher Siinde; aber die Selbststichtigen, die alleine essen (ohne ihre
Speise mit anderen zu teilen), erndhren sich wahrhaftig von Stinde! (Bhagavad Gita 3.13, Text
in obiger Abb.)

Nun, das ist es also! Ich hoffe, Sie haben Krischnas profunde AuRBerungen aufmerksam verfolgt. Der Rest, bzw.
was ich dazu noch sagen werde, sind Ergéanzungen. Ubrigens hat Swami beinahe jedes von Krischnas Worten in
Seinen zahlreichen Ansprachen viele Male in verschiedenen Versionen wiederholt. Daher stehe ich auf festem
Boden hinsichtlich der nachstehenden Kommentare und Anmerkungen.

An dieser Stelle habe ich ein grolies Problem: Krischna hat so viele Themen beriihrt, dass ich nicht sicher bin,
womit ich zuerst beginnen und dann fortfahren soll. Jedenfalls lege ich Ihm alles zu FiRen. Lassen Sie mich mit
einer wunderschénen Szene beginnen, die ich einmal in einem Dokumentarfilm Uber die Tiere im Serengeti
National Park in Kenia sah, in welcher auf eindrucksvolle Weise die enge Verbindung zwischen den
unterschiedlichen Tierarten gezeigt wurde. Alle Fleischfresser kampfen wild um Beute — das sind natirlich die
Pflanzenfresser. Letztere sind weitgehend von Gras abhangig. Doch irgendwann gibt es kaum noch Gras und
Wasser wird rar. An diesem Punkt, wenn die Lage fiir beinahe alle Tiere schwierig wird, kommt der Regen und
rettet die Situation — und Rift Valley leuchtet wieder in frischem, Uppigem Grin. (Fotos aus cr-Grinden
entfernt)
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Die Tiere sehnen sich nach Nahrung und Wasser wahrend der Trockenperiode. Sobald der Regen einsetzt,
verwandelt sich das Bild der Serengeti drastisch. Was trocken und braun war, wird nun grin und ist voller
Leben

Ein Grofteil der von Neuem sprieBenden Grunpflanzen verdankt ihre Wiederbelebung einigen kaum bemerkten
Lebewesen, von denen ein jedes auf seine eigene Art zur Anreicherung des Erdreichs beitragt, indem es den
Boden mit Nahrstoffen versorgt. Als erstes sind da die Mistkafer zu nennen. Sie kommen zu Tausenden aus
dem Boden auf der Suche nach Tierkot, der zu Tausenden von Tonnen vorhanden ist. Mit viel Geduld formen
sie Kugeln daraus, rollen sie vom Mistberg hinunter und vergraben sie. Naturlich erndhren sich die Kafer von
einem Teil des Kots, den sie aufbewahrt haben, doch der gréRte Teil dient als Dinger fir das Erdreich. Auf
diese Weise leisten die Kafer einen Beitrag.

Riesige Mengen Tierkot verschwinden innerhalb von Minuten, dank der fleiBigen Mistkafer. Sobald der Kot zu
kleinen Kugeln geformt ist, transportieren die Kéfer die Kugeln mit gréf3ter Sorgfalt zu ihren Behausungen zur
spateren Verwendung. Auf diese Weise entfernen sie allen Kot. Ein Schwarm Assgeier vertilgt das Fleisch vom
Kadaver eines Rehs, das ein Tiger erlegt hatte. Gabe es diese Aasfresser in der Natur nicht, so waren die
Ebenen zu einem riesigen Friedhof geworden.

Schakale und Hyénen fressen, was immer Ubrig geblieben ist.

Dann gibt es noch zwei weitere Tierarten, welche die Knochen in Tausende von Splittern zerkleinern, die tGberall
verstreut liegen. Eine besondere Larvenart bohrt sich tief in die Knochen, um sich davon zu erndhren. In diesem
Prozess zerkleinert sie die Knochen in winzige Splitter, die sich dann mit dem Erdreich vermischen, so dass der
Boden aufs Neue mit Nahrstoffen versorgt wird.

Es gibt auch Stachelschweine, welche — obwohl sie Vegetarier sind — dabei helfen, die Knochen zu zerkleinern.
Wieso? Nun, das Stachelschwein benutzt Knochen zum Schéarfen seiner Zahne — das ist alles! Ist dies nicht
staunenswert? In anderen Worten: Im wundervollen und komplexen Drama, das die Natur ,schreibt”, erhalt
jede Gattung etwas fir sich selbst, und im Prozess des Empfangens ist sie auch in aller Stille fur das
Gemeinwohl téatig. Diese Verkettungen existieren im ganzen Kosmos, woflir es empirische Beweise gibt. Zum
Beispiel gébe es ohne Supernovas (Explodieren eines Sterns, Anm. d. U.) keine Schwermetalle wie Gold und
Uran. Gott hat die Naturgesetze so geschaffen, dass Gold, Uran, etc. auf die erwahnte Weise entstehen
konnten. Und als der Mensch auf der Bihne erschien, gab ihm Gott die Fahigkeit zu graben und zu schirfen
und diese Metalle auf unterschiedliche Weise zu nutzen. Anders ausgedriickt: Es gibt eine subtile
Unterstromung, welche die ganze Evolution durchdringt, und das nicht nur vor dem Entstehen von Leben auf
der Erde, sondern auch danach — allerdings vor dem Auftritt des Menschen. (Fotos aus cr-Griinden entfernt)

Daher sind seit Hunderten von Millionen Jahren Geschépfe in der ihnen zugeteilten Rolle Uber die
Erde gewandert und haben Handlungen ausgefuhrt, welche scheinbar von Eigeninteresse
motiviert waren, doch stillschweigend auch das Gemeinwohl mit einbezogen. Ubrigens geschah
dies auch hier, und Dank der Krafte der Natur und einiger dieser Geschdpfe haben wir jetzt Kohle
und Ol. Wo stiinden wir heute ohne diese beiden Haupt-Energiequellen? (Fotos aus cr-Griinden
entfernt)

Sie glauben mir nicht, dass die Natur stillschweigend Gattungen mit einander ,verknipft” und sie veranlasst,
zum Allgemeinwohl beizutragen? Nun — dann betrachten Sie einmal ein einfaches Beispiel — die Bienen. Wir alle
denken nur, dass die Bienen uns mit Honig versorgen, doch in Wahrheit verhélt es sich folgendermafRen: Gott
bietet den Bienen Nektar (Honig) an, damit sie bei der Bestdubung der Bliiten, was lebenswichtig fiir Samen-
und Frichte tragende Pflanzen ist, behilflich sind. Hierdurch verbreiten sich die Pflanzen. Ein Agnostiker mag
sagen, dass dies alles lediglich auf einem Mechanismus der Pflanzen beruht. Doch Swami stellt die Frage:
,Woher kommt die Natur?“ Dann zitiert Er den Heiligen Purandarasa, der seinerseits unter anderem fragt. ,Wer
ist es, der dem griinen Papagei einen roten Schnabel gab?“
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Lassen Sie uns an dieser Stelle zu den bereits vorher erwahnten Slokas der Bhagavad Gita zuriickkehren. In
einem dieser Slokas weist Krischna auf die Tatsache hin, dass in Opfern der Hochste Geist - d. h. Gott - bewusst
gegenwartig ist. Was bedeutet dies in Bezug auf Blumen, Bienen, Bestaubung und Pflanzen, wie auch Frlchte
tragende Baume? Nun — die Bienen suchen die Blumen des Honigs wegen auf. Gott Uberlasst den Bienen den
Honig; doch unbewusst fir die Bienen veranlasst Er sie, den Pflanzen durch Bestaubung zu ihrer Vermehrung
zu verhelfen. Anders ausgedrtckt: ,Gott bringt sie sozusagen dazu, fir das groRere Gemeinwohl Opfer zu
bringen.

SWAMI IN AFRICA, 1968

Es kommt mir noch ein a@hnliches Beispiel in den Sinn, das Swami wahrend seines Besuchs in Afrika im Jahre
1968 gegeniber Prof. Kasturi angemerkt hat. Wie einige von euch wissen mogen, hatte sich der Gastgeber, Dr.
Patel die groBte Mihe gegeben, Swami einen Einblick in das afrikanische wild-life und seine Natur-Schonheiten
zu geben, indem er lhn Uberall hin fuhrte. Einer dieser Ausfliige beinhaltete eine Bootsfahrt, bei der Prof.
Kasturi Swami ganz nahe safi.

Wahrend das Boot dahintuckerte schauten die Mitglieder dieser Gesellschaft, einschlieRlich Swamis, zu beiden
Seiten aus, um die Szenen der Wildnis und der groBartigen Natur zu bewundern. Plotzlich sagte Swami zu
Kasturi: ,Schau, das Krokodil! Siehst du, dass das Krokodil sein Maul weit 6ffnet und ein kleiner Vogel ohne
Angst hineinspaziert? Er sitzt da und pickt an den Zahnen des Tieres herum. Erstaunlich, nicht wahr?” “Ja,
wirklich”, antwortete Kasturi.

Swami fragte dann: “Kasturi, die Menschen hatten Angst, sich in die Nahe des Krokodils zu wagen, und dieses
kleine Vdgelchen sitzt in aller Ruhe im offenen Maul des Krokodils, ohne dass dieses einen Versuch macht, es zu
beiRen oder zu verschlingen. Warum? Ich sag es dir. Der kleine Vogel reinigt ganz einfach die Zahne des
Krokodils, indem er die kleinen Essensreste aufpickt, die an den Zahnen kleben. Mit anderen Worten, er gibt
ihm kostenlose zahnérztliche Hilfe und das Krokodil revanchiert sich, indem es das Tier nicht frisst! Auf diese
Weise operieren unbewusstes Helfen und implizites Opfern in der Natur. Eine Spezies bekommt Nahrung und im
Gegenzug dient sie ebenfalls, wenn auch unbewusst.
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Wollen wir uns nun von den Tieren den Menschen zuwenden. In ihrem Fall l1auft das Spiel etwas anders. Gott
hat dem Menschen einen auRerst machtigen Geist gegeben. In der Tat ist dieser so machtig, dass Krischna
Arjuna sanft daran erinnert, dass die Macht des Geistes ausschliellich von Ihm (Krischna) kommt und
niemandem sonst. Wenn also der Mensch eine groRe Entdeckung oder bedeutende Erfindung macht, sollte er
Gott dankbar sein und sich nicht stolz auf seine Brust klopfen und behaupten: ,Ich habe es gemacht!* Ist das
klar? Der Mensch besitzt diesen machtigen Geist, durch dessen Nutzung er sich viele Vorteile sichert, doch nicht
unbedingt auf boswillige Weise. Zum Beispiel hat der Mensch die Agrikultur entdeckt und sie im Verlauf von
Jahrhunderten in dem MaRe perfektioniert, dass Milliarden Menschen ernéghrt werden kénnen. So weit, so gut.
Allerdings hat der Mensch den Geist (Verstand) auch auf vielfaltige Weise missbraucht, und zwar in einem zu
groBen Ausmal, als dass sich dies hier schildern lieBe. Doch zwei Beispiele miussen genannt werden, nur um
eine vage Vorstellung davon zu vermitteln, wie die Menschheit in ihrer Selbstsucht nahe dran ist, sich selbst zu
vernichten.

Gehen wir zurtick zur Bestaubung und zu den Bienen. Wir alle wissen, dass die Bestaubung zur Vermehrung der
Pflanzen etc. unerlasslich ist und die Bienen wie auch der Wind unter den wichtigsten Akteuren rangieren,
wobei die Bienen die oberste Position einnehmen. Es gibt naturlich viele verschiedene Arten von Bienen — doch
wie auch immer — wenn die Bienenvolker gesund bleiben sollen, miissen bestimmte Voraussetzungen gegeben
sein. Eine jungst veroffentlichte Studie zeigt, dass in den vergangenen Jahren ein beachtlicher Prozentsatz der
Bienenbevdlkerung in den USA an Hunger, Krankheit und durch Pestizide zugrunde gegangen ist. Ich bin sicher,
dass dies auch anderswo der Fall ist. In allen Féllen ist der Mensch dafiir verantwortlich, entweder direkt oder
indirekt. Vielleicht sollte ich hier zur Hervorhebung der traurigen Situation noch einige Anmerkungen anbringen.
Ich will mit den Baumen beginnen.
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. an considers nature as entirely created by Providence for

his enjoyment. This is a mistake. Nature exists for the
enjoyment of mankind but accnrding to certain limits.
'“Tcx:laq, Scientists are exploring the powers of Nature with a
view to enjoying them without limits. They want to bring all
those powers under human control for their unrestricted
enjoyment. It is this attitude that is responsible for so many *

of the natural disasters which we witness tudag.

(Discourse, 11-10-1997)

: b ¥ <3 T [ =y :

Text in der Abbildung: Der Mensch betrachtet die Natur als von der gdttlichen Vorsehung fir seinen Genuss und
zu seiner Freude geschaffen. Dies ist ein Irrtum. Die Natur existiert zwar zur Freude des Menschen, allerdings
gibt es gewisse Grenzen. Heutzutage erforschen Wissenschaftler die Krdfte der Natur mit der Absicht, sie
unbegrenzt nutzen und genielSen zu kénnen. Sie mdchten alle Kréafte der Natur zu ungehinderter Nutzung unter
menschliche Herrschaft bringen. Diese Haltung ist fir so viele Naturkatastrophen verantwortlich, deren Zeugen

wir gegenwdrtig sind. (Ansprache vom 11.10.1997)

Heutzutage werden Uberall Baume gefallt, in groBen und kleinen Stédten, wie auch in landlichen Gebieten. Ich
erinnere mich noch, wie schén Bangalore in den sechziger Jahren war, als ich es zum ersten Mal sah. Es war so
grun, dberall gab es Baume, von denen die meisten der blihenden Sorte angehdrten. Heute findet man
innerhalb der Stadt kaum noch Baume. Wenn die Baume verschwinden, verschwinden die Bliten — und damit
auch die Bienen.

Nun konnte man einwenden: ,Dies ist eben der Preis, der fiur die Urbanisierung zu bezahlen ist, eine
unausweichliche Begleiterscheinung der Modernisierung.” Nun gut, akzeptieren wir diese Tatsache, wenngleich
sie schmerzlich ist. Wenn man aus Bangalore hinaus fahrt, sieht man, wie sich der Einfluss der Urbanisierung
bis auf dreiig bis vierzig Kilometer ins Land hinein erstreckt. Das bedeutet, dass das Fallen der Baume nicht
nur auf die Metropole beschrankt ist, sondern einen weitaus grofReren Aul3enbereich umfasst. Leider wachst ein
Dorf nach dem anderen rasch an und erlebt seine eigene “kleine Welle* der Urbanisierung, was ein grof3es
Ausmal an Zerstdérung der urspriinglich grinen (intakten) Landschaft mit sich bringt. Figt man die einzelnen
Punkte zusammen, so ergibt sich ein ganzes Bild. Das heifl3t, wenn die Auswirkungen massiver Urbanisierung
vielfach spirbar werden, so ist das Verschwinden der Bienen ein Beispiel daftir. Wenden wir nun unseren Blick
von Indien nach Amerika. Fahrt man zum Mittelwesten, der fir seine riesigen Maisfelder bekannt ist, so findet
man dort nur wenige Baume, was wiederum ein Problem flr die Bienen darstellt.

Die obigen Betrachtungen bringen mich wieder zum Ausgangspunkt zurick: Wahrend Gott sicherstellte, dass
niedere Gattungen nicht nur empfangen, sondern auch unbewusst ,,zurtickzahlen®, sagte Gott in Bezug auf den
Menschen Folgendes:
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O Mensch! Ich gebe dir alle Annehmlichkeiten, nach denen es dich verlangt, umsonst. Nutze sie zu
deinem Guten, jedoch auf verantwortungsvolle Weise, ohne zu verunreinigen, zu schddigen und
zu zerstoren, was die Natur dir zum Geschenk gemacht hat. Und denke daran.: Von demjenigen,
dem viel gegeben wird, wird auch viel erwartet! Da ich so viel zu deinem Nutzen gegeben habe,
erwarte ich auch von dir, dass du freiwillig deine Schuld (Gegenleistung) an die Natur
LZurlickzahlst”. Vergiss niemals, dass es eigentlich am Ende des Tages nichts umsonst gibt. Wenn
du meinst, die Natur zum Narren halten zu kénnen, dann musst du damit rechnen, dass du eine
»gesalzene” Rechnung bekommst. Mutter Natur ist aufl3erordentlich geduldig, doch wenn sie
herausgefordert wird, kann ihr Zorn schrecklich sein!

Dies sind nicht exakt die Worte Krischnas, wie sie in den Slokas niedergelegt sind, aber Swami ist in vielen
Seiner Ansprachen weitaus praziser gewesen. Vielleicht werde ich ein anderes Mal naher darauf eingehen, doch
im Moment Uberlasse ich es Ihnen, in die Sai-Literatur einzutauchen und sich selbst kundig zu machen.

Als nachstes mdchte ich Sie in das Jahr 1943 zurlick fiihren, als sich der Zweite Weltkrieg seinem Hohepunkt
naherte. Wahrend unzéhlige Menschen in Europa starben — nicht nur auf den Schlachtfeldern, sondern auch
durch Bomben und in den Gaskammern — war Indien frei von unmittelbarem Krieg, wenngleich an der 6stlichen
Grenze Kampfe in Burma tobten. In Bengalen gab es eine groRe Hungersnot, die nur in wenig mehr als einem
Jahr Uber eine Million Menschen dahinraffte. Ich erinnere mich, wie ich damals als Schuljunge an der Sammlung
gegen den Hunger (,Famine Relief Fund“) im weit entfernten Karachi, wo ich damals lebte, teilnahm. Die
Japaner hatten die Briten aus Burma vertrieben, was fur den Ostlichen Teil Indiens, der groRe Mengen Reis aus
Burma importiert hatte, eine geradezu drastische Knappheit dieses Nahrungsmittels bedeutete. Die Preise
stiegen.

Die damaligen Herrscher, d. h. die Briten, sorgten fur Preiskontrollen und die Verfligbarkeit von Reis in den
wichtigsten Stadten, vor allem Kalkutta, machten sich aber kaum Gedanken uber die landlichen Gebiete. Da die
Vorrate zum groéfiten Teil geschrumpft waren, stiegen die Preise ins Uferlose, und so konnten es sich die Armen
nicht leisten, Nahrungsmittel zu kaufen. Bald starben die Menschen wie die Fliegen. Wenn Sie Zeit haben,
gehen Sie bitte ins Internet und sehen Sie sich einige der grauenvollen Bilder an. Die Hungersnot hatte
verhindert werden kdnnen, doch fur die Briten war der Krieg weitaus wichtiger als die Rettung von Leben,
selbst wenn Millionen Menschen starben.

Ich erwahne dies nur, damit Sie sich eine Vorstellung davon machen kénnen, wie gleichgultig und gefiihllos
Menschen werden kénnen, sobald Eigeninteresse sich ihrer beméchtigt. Dies war schon immer so und setzt sich
durch die Geschichte bis heute fort, beinahe weltweit. Lassen Sie mich ein Beispiel jingerer Zeit anfiihren.
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HOUSES DESTROYED IN SWAMI GUIDING
' THE ENGINEERS

A MODEL NEW HOUSE SWAMI BLESSES THE KEYS TO
CONSTRUCTED THE NEW HOUSES

ORISSA FLOOD REHABILITATION HOUSING PROJECT

Im September 2008 ereignete sich in Orissa eine katastrophale Uberschwemmung, Tausende von Hausern
wurden von den Wassermassen mitgerissen. Beinahe alle der betroffenen Menschen gehorten zu den Armsten
der Armen. Orissa ist ein ruckstandiger Staat, allerdings reich an nattrlichen Ressourcen. So Uberrascht es
nicht, dass sich dort etliche groRe Firmen auf dem Gebiet des Bergbaus und noch einiges mehr angesiedelt
haben und riesige Summen Geld scheffeln. Doch als die Katastrophe eintrat, haben diese Unternehmen dem
Unglick kaum Beachtung geschenkt. Ihr Hauptsitz war Tausende von Kilometern entfernt — und abgekapselt,
wie sie sich immer gehalten hatten — machten sie sich kaum Gedanken dartber, dass Zig-Tausende Menschen
sehr litten.

Mit Swami war das ganz anders. Als man Ihm Bilder vom Seva der Sai Organisation bei den
Uberschwemmungen zeigte, fragte Bhagavan: ,Gibt es denn keine reichen Leute in Orissa?”
(Langzeit)Devotees, denen man die Seva-Aufnahmen zeigte, antworteten: ,,Swami, die meisten Menschen von
Orissa sind arm. Aber viele reiche Firmen von auswarts sind dort tatig. ,,Haben sie keine Hilfe angeboten?
SchlieBlich stammen ihre Profite aus den Bodenschatzen von Orissa.” ,Nein, Swami.” ,Diese
Schande schreit zum Himmel. Diese Leute mégen wohl die Armen vergessen — nicht aber Swami.
Entwerft sofort ein Programm zum Bau von Hausern, damit so viele dieser Armsten der Armen wie
moglich ein permanentes ,,festes Dach* Giber dem Kopf bekommen.“ Und so wurde das Orissa Hauser-
Projekt ins Leben gerufen.

Naturlich war es schon immer so, dass Swami den Armen und Niedergedruckten zur Hilfe eilte, wie alle, die mit
dem Seva-Aspekt des Sai Avatars vertraut sind, wissen. Doch leider sind wir so auf die Berichte von ,Wundern
und Erlebnissen* fixiert, dass wir véllig vergessen, dass Avatare in erster Linie zur Verkiindigung einer Botschaft
kommen und diese selbst leben. Erinnern Sie sich, was Krischna zu Arjuna sagte? Ich will es hier wiederholen,
da es mit dem Kontext Ubereinstimmt und in unmittelbarem Zusammenhang dazu steht: Er sagte:
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Partha, es gibt nichts in den drei Welten, was ich tun sollte oder wozu ich verpflichtet ware, noch gibt es
irgendetwas, das ich erlangen musste, und doch handle Ich ununterbrochen.

Wirde ich nicht handeln, wirden Mich die Menschen blindlings nachahmen, und es entstiinde ein grofl3es
Chaos.

Doch bedauerlicherweise schenken in diesem Kali-Zeitalter — wéhrend Gott in menschlicher Gestalt unermadlich
Beispiele konkreten Handelns gibt — nur wenige dieser Tatsache ernsthafte Beachtung. Dies fuihrt mich zu
meinem bevorzugten Thema, namlich Swamis Krankenhausern. Gegenwartig spielt dieses Thema regelmaBig in
der einen oder anderen Form eine Rolle in beinahe allen Tanzauffihrungen, die in Swamis Gegenwart als
Bestandteil der Yatras (Wallfahrt oder Prozession) oder Gruppenpilgerreisen aufgefiihrt werden. Stets wird im
Hintergrund eine passende Kulisse aufgebaut, vor der dann Herz zerreiRende Szenen stattfinden. Allerdings
machen sich nur wenige die Muhe, hinter die auf’eren Bilder zu blicken, um zu verstehen, wie tief und
bedeutungsvoll die Botschaft ist, welche Swami durch Seine ,Tempel der Barmherzigkeit“ der Menschheit
sendet. Im nachstehenden Kontext geht es um Folgendes:

O Mensch, frage nicht danach, was Gott fir dich tun kann. Gott hat dich bereits mit
so vielem gesegnet und doch bittest du standig — da du dieser Tatsache keine
Beachtung schenkst — um mehr und immer noch mehr! Trotzdem bin Ich stets
bereit, dich mit allem — und vielleicht mit noch mehr - zu segnen, worum du bittest.
Doch solltest du nicht auch fragen, was du fir Mich tun kannst? Fur Mich selbst
winsche ich nichts, aber da Sai in allen Herzen wohnt, solltest du etwas fur jene
tun, die weniger vom Gliuck begunstigt sind als du.

Dr. H.S.Bhat

Father of Urology in India

Prof. G. Venkataraman in conversation
with Dr. Bhat during a visit to the
hospital in May 2009, In the
background is Dr. Bhat's museum of
kidney stones, tumours, etc.

Ich bin mir bewusst, dass es mdglicherweise eine Flut von Leserprotesten geben kdnnte, die mir sagen, dass
ich in einer Seifenblase lebe, dass ich Null Ahnung habe von den zahlreichen, kontinuierlichen Seva-Aktivitaten
der Devotees auf der ganzen Welt, etc.
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Liebe Leserinnen und Leser, wir wollen nicht darlber Haare spalten. Wir sprechen hier Uber Gott in
Menschengestalt, der seltener als der sprichwortliche ,,Blue Moon“ (Jubeljahre) kommt. Er fordert uns nicht auf,
viele Stunden mit Seva in der einen oder anderen Form zu verbringen, sondern Er fordert uns auf, uns im
Leben so zu verhalten, dass wir wahre (lebendige) Beispiele Seiner Botschaft werden. Hat Er nicht immer
wieder gesagt, dass unser Leben Seine Botschaft sein sollte? Sind wir ehrlich mit uns selbst — wie ernst nehmen
die meisten von uns diesen Aspekt von Bhagavans Aufforderung?

Ich raume ein, dass nicht jeder wie Swami 24Stunden mit Seva verbringen kann, und es ist klar, dass dies von
niemandem gefordert werden kann. Doch was mich Uberrascht, ist die Tatsache, dass sogar Leute, die oft
hierher (nach Prashanti Nilayam) kommen, sehr wenig Gber Bhagavans monumentale Werke zum Wohle der
Gesellschaft wissen, die weltweit einzigartig und (in ihrem AusmalR) in keinen Aufzeichnungen Uber Rekorde zu
finden sind. Allerdings sollte dies nicht Gberraschen, denn Gott tut Seine Werke im Stillen. Einige aber nehmen
Seine Botschaft sehr ernst, und da ich von Swamis Krankenhdusern sprach, méchte ich nur einen der Arzte
besonders erwahnen, der als ein leuchtendes Beispiel eines ,Wahren Botschafters von Sai“ genannt werden
kann.

Mein Bespiel bezieht sich auf den (verstorbenen) Dr. Bhat, der schon zu seinen Lebzeiten eine
Legende wurde. Ich habe nicht geniligend Zeit, alles Gber Dr. Bhat zu sagen, was ich gerne sagen méchte.
Aber ein umfassender ungekirzter Bericht Uber sein Leben und seine unschatzbaren Beitrage, wie auch seinen
Dienst flr Swami, ist in Vorbereitung; darin kdnnen Sie dann alle Details lesen. Aber so viel mdchte ich hier mit
allem Nachdruck sagen: Selbst als er schon fast neunzig Jahre alt und auf den Rollstuhl angewiesen
war, war nicht nur sein Denken so scharf und klar wie eh und je, sondern er nahm auch ein tiefes,
detailliertes und personliches Interesse an den komplizierten urologischen Fallen, die zum
Krankenhaus kamen. Und nicht nur das. Ab und zu gab er mir nach dem Abend-Darshan ein Zeichen und
sagte: ,Du musst alles liegen und stehen lassen und morgen kommen. Ich werde dir einen Patienten zeigen
und dir alles Uber diesen erstaunlichen Fall erzahlen — namlich wie ein Leben durch eine héchst komplizierte
Operation gerettet wurde. Natdrlich ist alles Swamis Gnade, aber die Geschichte ist einfach verbliffend und du
musst sie horen.” Auf diese Weise zog er mich viele Male zum Krankenhaus.

Bei einer anderen Gelegenheiten offnete er, wenn der Darshan voriber war und die Menschen auseinander
gingen, eine Plastiktiite und zeigte mir einen riesigen Nierenstein mit den Worten: ,Mochtest du die Geschichte
dieses Steins horen? Dann triff mich morgen!“ Jedes Mal, wenn ich zum Krankenhaus kam, sah ich ihn auf der
Station eine Runde in seinem Rollstuhl drehen oder zu Studenten des Aufbaustudiums tber die Komplexitaten
der Operationen sprechen, die sie bald selbst durchzufihren hatten. Er war seiner Arbeit mit solcher
Leidenschaft verschrieben. Nicht allein das — oft erzahlte er mir Geschichten von mutigen Arzten des
neunzehnten Jahrhunderts, die komplizierte Krankheiten auf sich nahmen, nur um daran zu lernen. Das heift,
um des Fortschritts der medizinischen Wissenschaft willen, waren sie bereit, zu Versuchkaninchen zu werden
und zu leiden. Dr. Bhats Engagement und Verpflichtung seinem Beruf gegeniber und seine
Leidenschaft zum Dienst an den Armen waren zutiefst berihrend und Ehrfurcht gebietend. Das
Wunderbare ist, dass Swamis Krankenh&user voll von solchen beseelten Menschen sind.
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Nun, weshalb habe ich die Sprache auf das
Krankenhaus  gebracht? Um den  Punkt
hervorzuheben, dass Swami, obwohl Er keine
Pflichten erflillen muss, standig mit Handeln
befasst ist. Wie wirkt sich das aus? Mannigfach,
denn nicht nur wird jedes Jahr Zehntausenden
von Patienten ein neues Leben geschenkt,
sondern weit mehr: Viele Arzte werden dazu
inspiriert, den Menschen in einem Umfang und in
einer Form zu dienen, die sich diese Menschen
nie hatten ertraumen konnen. Das lost eine
Kettenreaktion aus. Die Arzte inspirieren die
Krankenschwestern, die ihrerseits wiederum die
Sevadals inspirieren. Und glauben Sie mir — da
sie selbst so liebevollen und selbstlosen Dienst
erleben, werden auch viele Patienten angeregt
und kommen zuriick, um Seva im Krankenhaus
zu leisten — und zwar zusatzlich zu ihren Seva-
Aktivitditen am eigenen Wohnort. Wenngleich
nicht alle Arzte rein ehrenamtlich tatig sind, so
Ubersteigt doch die Qualitét ihres Dienstes bei
weitem den Rahmen ihrer Pflichten. Wirden sie
eine Tatigkeit in einem privaten Krankenhaus y
aufnehmen, kénnte jeder von ihnen ein sagenhaftes Gehalt verdlenen doch dies streben sie kemeswegs an.
Warum? Weil sie hier Swami dienen kénnen. Das ist genau der springende Punkt in Krishnas und Swamis Lehre.
Es macht keinen Unterschied, ob du ein Gehalt erhaltst oder nicht. Vielmehr ist das entscheidende
Kriterium, Gott lieb und teuer zu werden oder auch nicht, ob du Arbeit zum Gottesdienst machst
oder nicht. Und glauben Sie mir, Arbeit kann von jedem und Uberall in Gottesdienst verwandelt werden. Dazu
muss man nicht einer bestimmten Sai-Organisation oder Gruppe angehdren, weil Gott allgegenwartig ist und
daher jedes gute Werk Ihm direkt dargebracht werden kann. Das sind nicht meine, sondern Krischnas Worte!

Da dies der Monat ist, in dem wir Shivaratri begehen, ist es nur allzu passend, dass ich wenigsten mit einigen
Worten auf Lord Shiva eingehe, vor allem da Er als 7yagaraja oder ,Konig des Opfers” verehrt wird. Die
Schriften berichten, dass einst vor langer Zeit die Devas (Engel, gottliche Wesen) und die Asuras (Damonen)
beschlossen hatten, gemeinsam den himmlischen Milchozean - genannt Asherasagara - zu quirlen. Sie wollten
durch das Quirlen des himmlischen Milchozeans Amrita bzw. Gottlichen Nektar erzeugen. Das Trinken von
Amrita oder gottlichem Nektar wirde ihnen Unsterblichkeit verleihen. Doch was als erstes aus dem Ozean
hervorging, war nicht das von ihnen gewlinschte Amrita, sondern ein todliches Gift, als Hala-Hala bekannt.

Die Devas und Asuras waren vollig entsetzt, und so beteten sie zu Lord Shiva. Er, der uber alle MaRen
barmherzige Herr, erschien und erkannte augenblicklich die Situation. Ohne auch nur einen Augenblick zu
zogern schopfte Er das Gift mit Seiner Hand aus dem Ozean und trank es unverzuglich. Hierdurch wurden die
Devas und Asuras gerettet. Dies war ein Akt von Uberragendem Opfer, weshalb Shiva den Namen T7ygaraja
erhielt. Um die Geschichte zu vervollstéandigen: Lord Shiva hinderte das Gift daran, tiefer als die Kehle in Seinen
Korper einzudringen. Es blieb dort gebannt, und ein dunkelblauer Fleck bildete sich auf Seiner Kehle, weshalb
Shiva Nilakantha — ,Der mit der blauen Kehle* — genannt wird. Es heil3t, diese in den Puranas berichtete
Begebenheit soll daran erinnern, dass sich anfanglich bei der Zusammenkunft vieler Menschen zu gemeinsamen
guten Aktivitaten immer eine gewisse, aus dem weit verbreiteten Ego geborene Negativitat zeigt. Die einzige
Mdglichkeit, sich ihrer zu entledigen, ist intensives Beten, wodurch der Herr bewegt wird einzuschreiten, die
Menschen mit Liebe zu erfillen und alle Negativitdt auszuldschen, damit die gute Arbeit fortgesetzt werden
kann.
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Diese kurze
Bezugnahme auf Lord
Shiva bringt mir eine
Begebenheit in
Erinnerung, die sich vor
langer Zeit zutrug, als
ich kurze Zeit als Vize-
Kanzler von Swamis
Universitat diente. Ich
glaube, es war etwa im
August oder September
1996 — es kdnnte auch
1997 gewesen sein. In
jenen Tagen rief Swami
mich  oft in den
Interviewraum, um mir
allerlei Anweisungen zu
geben. Vinayaka
Caturthi (Fest zu Ehren
Ganeshas, Anm. d. U.) stand vor der Tir. Wahrend Swami uber verschiedene Dinge zu mir sprach, bemerkte
ich, dass der Nagel der mittleren Zehe eines Seiner FiiBe schwarz verfarbt war.

Beunruhigt sagte ich: ,Swami, Du scheinst diese Zehe verletzt zu haben.” Swami entgegnete: ,,Ja, Ich stiel3
mit Meiner Zehe gestern gegen die Turschwelle — daher die Verletzung.” Unféhig zu glauben, dass
Gott so etwas zustollen konnte, selbst wenn Er einen menschlichen Kérper angenommen hatte, fuhr ich fort:
»Swami, es muss sehr schmerzhaft sein.“ Swami sah mir einen Augenblick in die Augen und sagte: ,Natdrlich,
was sonst hattest du erwartet?” Zogernd erwiderte ich dann: ,Swami, morgen werden wir Vinayaka Caturthi
feiern. Wenn Du in die Sai Kulwant Halle kommst, werden die Leute auf Dich einstiirmen, nach Deinen Fif3en
greifen, um Padanamaskar zu nehmen. Dein Gewand ist so lang, dass man die verletzte Zehe nicht sieht, und
es ware aullerst schmerzhaft fir Dich, da Du durch die ganze Halle gehst. Sollen wir unauffallig an die
versammelten Devotees appellieren, nicht auf Dich einzustliirmen, um Padanamaskar zu nehmen?“ Swami sah
mich streng an und antwortete: ,,Wage du nicht, so etwas zu tun!* “Aber Swami....” ,,Halte den Mund —
und keine Widerrede. Ich bin fur die Devotees gekommen, und du verlangst vor Mir etwas zu tun,
was sie verletzen wirde? Mein Ful} ist nicht wichtig, aber ihre Freude ist es!*

Dies mag als kleiner Vorfall erscheinen, doch so etwas geschieht standig, obwohl die Welt als Ganzes davon
nichts weil3. Speziell diese Begebenheit erinnert mich an einen S/oka in der berihmten Hymne SIVANANDA
LAHIRI, welche vom weltbekannten Adi Shankara verfasst wurde. In der Ubersetzung lautet jener S/oka:
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Oh Omnipresent Lord,
You have appeared before me,
Either due to my good deeds
Or your mercy on me.

But I cannot have
The Darshan of Your Lotus Feet!
My view is obstructed
Not merely by the huge crowd of
Devas,
Worshipping at Your Feet
But also by the massive
ruby-studded crowns
They all are wearing! é&

- ..

Ubersetzung des Textes: O allgegenwértiger Herr! Du bist vor mir erschienen, entweder aufgrund meiner guten
Taten oder Deiner Gnade fiir mich. Doch ich kann den Darshan Deiner Lotos FuilSe nicht empfangen! Meine
Sicht ist versperrt. Nicht nur wegen der zahlreichen Devas, die Deine FiilSe verehren, sondern auch wegen der
vielen Rubin-bestiickten Kronen, die sie tragen!

SIVANANDALAHIRI — Adi Shankara

Ich erinnere mich an eine bestimmte Version der Ubersetzung, plus Anmerkung, die ich vor vielen Jahren las.
Darin beklagt sich Adi Shankara nicht nur in der oben zitierten Form, sondern er beflirchtet auch, Shivas Fulie
kénnten — bereits ermidet vom Kosmischen Tanz — durch die vielen Kronen der Devas verletzt werden. Auf
diese Weise wies der Kommentator indirekt auf Folgendes: Wenn man sich anschickt, den Herrn zu verehren,
muss man zuerst alle Spuren des Egos ausléschen. Shankara bat den Herrn: ,,O Herr, weshalb ertragst Du all
diese Schmerzen?* Adi Shankara stellte diese Frage, doch ich weil3 nicht, ob er Antwort darauf erhielt. Ich
erhielt Antwort, wenngleich ich, verglichen mit dem grof3en Adi Shankara, nicht einmal ein Sandkorn bin. Lassen
Sie mich noch anmerken: Manchmal ist das Kali Zeitalter nicht ganz so schlecht!

Danke flirs Zuhdren. Moége Gott Sie segnen.

Ich beende dieses Gesprach wie immer, indem ich es Bhagavan zu Fuf3en lege. Jai Sai Ram.

Zum Inhaltsverzeichnis
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	Am 29. August 2005 wurde New Orleans (Louisiana) als Folge von Hurrikan Katrina überflutet. Katrina richtete Verwüstungen in einer Schadenshöhe von 81 Milliarden US Dollar an und war damit der verheerendste Hurrikan in der Geschichte der Vereinigten Staaten, und der drittstärkste, der jemals unter Atlantik-Orkanen aufgezeichnet wurde. Darüber hinaus war er einer der tödlichsten – 1.836 Leben wurden durch Sturm und Flutwellen dahingerafft.
	Angeleitet von Babas holistischer Form des Grama Seva stellte eine Basisgruppe von „Jungen Sai Erwachsenen“ aus 10 Städten der USA eine Woche nach der Katastrophe ein Team zusammen. Dieses Team machte als erstes eine Bestandaufnahme der benötigten Hilfsgüter, plante deren Transport und organisierte Unterstützung aus verschiedenen Sai Zentren. Da Hurrikan Katrina eine Mammut-Reaktion in der US Regierung und internationalen Hilfsorganisationen ausgelöst hatte, richtete die Sai Jugend ihr Hauptaugenmerk auf einen bestimmten Ort, in dem beträchtlicher Bedarf an Hilfe bestand. Es war Tylertown in Mississippi, dem Staat am mexikanischen Golf. Die Sai Jugend versorgte 50 Familien mit Nahrung, beseitigte auf Häuser und Straßen gestürzte Bäume und reparierte Dächer. 



